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Der walre Gott und jein Plan. 


„Aber ohne Glauben ift es unmöglich, 
Gott zu gefallen,. defn wet zu Gott Tom- 
men will, der muß glauben, daß er jei, und 
denen, die ihn juchen, ein Bergelter jein 
werde“ Ebr. 11, 6. Wir werden fein We 
jen fuchen, an dejfen Dajein wir nicht glau- 
ben. Und an das bloße Dajein eines per- 
jönlihen Gottes zu glauben, genügt and) 
nicht, denn die Teufel glauben aucdy und 
zittern.” 

„Das ijt aber das eiwige Leben, dahz fie 
dich, dab du allein wahrer Gott bift, md 
den du gejandt haft, Zejiim Ehrijtum, er- 
fennen“ ob. 17, 3. Alfo jollen wir ihn 
als den allein wahren Gott, den Schöpfer 
aller Dinge, erfennen, 

„So jpridyt der Herr, dein Erlöjer, der 
did) von Mutterleibe an zubereitet: Ich bin 
der Herr, der alles tut, der den Himmel 
ausbreitet allein, und die Erde weit macht 
ohne &ehülfen”“ ei. 44, 24. „So jpricht 
der Herr, der König Sirapla umd dein Er 
löjer, der Herr Zebaoth: Sc bin der Er- 
jte und ich bin der XLeßte, amd außer mir 
iit fein Gott“ Vers 8. 

Seßt wollen wir hören, was der Herr Ie 
jus, unjer Heiland dazu jagt. „Seius aber 
antwortete ihm: Das vornehmjte Gebot vor 
allen Geboten ilt das: Höre Nijrael, der 
Herr unjer Gott ijt ein einiger Gott... Und 
der Schriftgelehrte jprad) zu ihm: Meijter, 
du haft wahrliäh recht geredet, denn es ilt 
ein Gott und it fein anderer außer ihm, 
Mark. 12, 29. 32. Diejen alleinigen Gott 
miüffen wir als: den allein wahren Gott er- 
fennen, um an ihn zu glauben, wie die 
Schrift jagt. 

Sn ef. 42, 26. 28; 43, 12 weit, der 
einige Gott auf feine Schöpfungsfrafit bin, 
und auf jeinen Plan für die Zukunft. Und 
diejer wahre Gott ijt ein allwijjender Gott, 
der den Anfang und das Ende eines jeden 
Dinges weiß. Diejer allmächtige Gott jchuf 
das ganze Weltall dur jein allmächtiges 


Wort, wovon der Apojtel in.Ebr. 11, 3 
ipricht: „Durdy den Glauben merken wir, 


dab die Welt durdy Gottes Wort fertig it; 
dal; alles was man fiehet, aus nichts gewor- 
den ilt.“ Begreifen fönnen wir dies mit 
unferem fleinen Berjtande nicht, aber Gott 
jagt uns in jeinem Worte, dai alles durd) 
jein Wort gemacht worden it. ob. 1, 8. 
Wollen wir dies jet leugnen, weil wir es 
nicht begreifen können? Nein, wir glauben 
es, wie Gott e8 uns in feinem Worte jagt. 
Diejer Gott hat das ganze Weltall ge- 
plant. Und wie er alles machen wollte, jo 
iit alles genau nad) jeinem Plane gewor- 
den. Den Menichen erjchuf er nach jeinem 
Ebenbilde. Und Adam war heilig und 
ohne Sünde, feinem Schöpfer ganz ähn- 
lih. Ms jpäter Wdam und Eva jündig- 
ten, war Gott nicht dadurd überrajcht, denn 
er wuhte dies von Anfang. Er war aud) 
nicht, wie einige glauben, mit jeinem Plan 
zu Ende, jondern er gab Eva gleid) die Ver- 
beikung eines Erlöjers, indem er jagte: 
„Und ich will Feindichaft jegen zwiichen dir 
und dem Weibe, zwiichen deinem Samen 
und ihrem Samen. Derjelbe joll dir den 
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Kopf zertreten; und du jollit ihm im die 
Serje jtechen. 1 Moie 3, 15. 

Wir haben es mit einem perjönlichen 
Gott zu tun, der das Ende jhon von An- 
fang wußte. Das Auffommen der gro- 
ben Weltreihe war von Anfang an in jei- 
nem Plan. Das Leben eines jeden ein- 
zelnen von uns ilt ihm befannt. Alle Din- 
ge, die: unjre Wege freuzen, wei er im 
Voraus. Die Geichichte Abrahams war in 
jenem Blan.: Dab Abrahbams Nadfom- 
men vierhundert Sabre in einem fremden 
ZYande jein würden, wo man fie plagen 
und zum. Dienjte zivingen iverde, wie jie 
dann ausziehen und wieder nach Nanaan 
foınmen wirden, dies alles war im Plane 
Gottes. 1 Moje 15. Gott, in jeiner Weis- 
beit, wußte von den Nachkommen Yiaafs 
und Jakobs, ehe fie geboren waren, was ih- 
nen begegnen würde und wie ihr Charafter 
jein werde. Der Berfauf Yojephs nad 
Egypten und der Auszug der Sinder Si- 
rael aus Egypten; die hohe Stellung Fo- 
jephs und die Geidyichte Pharaohs; die zehn 
Blagen der Eaypter und die Befreiung der 
Siraeliten durd; Mojes, alles diejes war 
in Gottes Plan und von ihm borberver- 
fündigt worden. 

Diejer alliweile Gott, der einen gerechten 
Plan bat, weiß wie lange ein jedes währen 
joll, und wei; aud) den Tag und die Stum- 
de des Endes diejer Welt. Cs war jchon 
vor Srundlegung der Welt in Gottes Plan 
bejtinumt, wann der Meifias geboren wer- 
den. jollte,, „Der zuvor verjehen ijt, ehe 
der Welt Grund: gelegt ward, aber offen- 
baret zu den legten. Zeiten um euretwillen.“ 
„Da aber die Zeit erfüllet war, jandte Gott 
feinen Sohn, geboren von einem Weibe und 
unter das Gejch getan.” 1 Bet. 1, 20; Gal. 
1,4. Hier ging. in. Erfüllung was. Gott 
ihon von Anfang an im Plane hatte, und 
was er ‚jchon ‚durd) ‚die. Propheten verhei- 
ben hatte: die ‚Geburt des Erlöjers, der 
geboren werden jollte aus dem Samen Da 
vids nad) dem Fleiih. „Welches er zuvor 
verbeißen bat durch jeine Bropbeten in der 
heiligen Schrift, von jeinem Sohne, der 
geboren werden jollte von dem Samen Da- 
vidS nad) dem Fleiich, und Fräftiglich erwie- 
ien ein Sohn Gottes nad) dem Geijt. .NRöm. 
1, 2—4. 

Sott prophezeite dur Moje von diejem 
Erlöjer, indem er jagte: „Ich will ihnen 
einen- Bropbeten, wie du bijt, eriveden aus 
ihren Brüdern, und meine Worte in jeinen 
Mhınd geben, der joll ihnen reden alles, 
was ich ihm gebieten werde.“ 5 Moje 18, 
18. Dan finden wir dieje Verheikung ei- 
nes Erretters vom Propheten Nathan dem 
David wiederholt: „Wenn num deine Zeit 
dabin it, dal du mit deinen Vätern jchla- 
fen liegeit, will id deinen Samen nad) dir 
eriweden, der von deinem Leibe kommen 
joll, dem will ich jein Neich beitätigen; ich 
will jein Bater fein, und. er joll mein Sohn 
jein.“ 2 Sam. 7, 12. 14.. 

Diele Verheiiung finden wir ferner be- 
itätigt: „Ich babe meinen Bund gemacht 
mit meinem Muserwäblten, ich habe meinent 
Knecht David geichtworen: Ich will dir ewig- 
li. Samen -verihaften. und deinen ‚Stuhl 
bauen für und für.“ „Dazumal redeteit du 
im Geficht zu deinem Heiligen und jpra- 
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ceit: SG habe einen Helden eriwedi, der 
helfen jol. Ich habe erhöhet einen NMuıs- 
erwählten aus dem Bolf. Er wird mid 
nennen aljo: Du bijt mein Vater, mein 
Sott und mein Hort, der mir bilft, und 
ich weil! ihn zumm seiten Sohr mwdsen, aller- 
höchit unter den Königen auf Erden,“ Bi. 
89,4.5 29 77.28. Und der Brophet Je- 
jaja wied..bo't diefelbe VBerheiisung, inderr 
er Yprüdht: „U’.d es wird enre Nine aufge: 
ben vor Stamm Ssjais und ein Zwerg aus 
jeiner Wurzel Frucht bringen, auf welchem 
wird ruhen der @eilt des Herrn, der Geijt 
der Weisheit und des Beritandes, der Geijt 
des Rats und der Stärfe, der Geift der Er- 
fenntnis mid der Furıht des Herrn.“ Dei. 
11, 1. 2. Und Sermia jagt: „Uns ihr 
Fürjt joll aus ihnen berfommen und ihr 
Serriker von ihnen ası?gehben, und cr jolf 
zu mir nahen, denn wer ijt der, jo willigen 
Serzens zu mir nabet? jpridt der Herr.“ 
Ser. 30, 21. Und Sejus jagt uns jelbit: 
:ISch bin die Wurzel des Gejchledhts David, 
der belle Morgenitern.“ Dffb. 20, 16. So 
jehen wir, da5 Gottes Verheigungen alle 
ganz genau in Erfüllung gegangen jind, 
alles genau nad jeinem Plan gegangen 
it. 

Und nachdem die neunte Plage in Egyp- 
ten vorüber war, wurde Moje aufgetragen, 
anzuordnen, da jeder Sauspater ein fch- 
lerfcies Zanım nehmen, e8 dre* Faae auf- 
bewahren und es dann jchladhten jolle, und 
mit feinen Blute die Türpfojten und Die 
Schwelle beitreihen, dad Lamm aber jpä- 
ter als Paflahlamm zu ejlen. Dies war 
ein. Hinweis auf Ehriftum, der 1525 Yab- 
re jpäter, an demjelbigen Tage als das 
wahre Baffahlamm, das der Welt Sünde 
trägt, geichlachtet wurde. Deshalb, weil 
Sott wuhte, wann Jejus gefreuzigt werden 
wiirde, jegte er das Pallabfeit auf den 
vierzehnten Tag des Nijan. 

Laht uns den Borhang von einer Szene 
ziehen, die 1525 Sabre jpäter vor fich ging. 
Sefus jteht vor dem Grabe jeines verjtorbe- 
nen Freundes Lazarus, der jeit vier Tagen 
todt war, und auf fein Wort jteht der Ber- 
jtorbene wieder zum Leben auf. Alle lob- 
ten und priefen ihn. Leugnen fonnten fie 
es nicht, aber anitatt ihn als Meffias anzu- 
nehmen, dachten fie nur daran, dab alle an 
ihn glauben würden, und fie nicht mehr ge- 
ehrt würden. Bon dem Tage an, jagt uns 
die Schrift: „ratichlagten fie, wie fie ihn tö- 
teten.” Dod; wollten fie e8 nicht während 
der Ballabwoche. Arme, furzfichtige Men- 
ihen! Weil es in Gottes Ratihluß jchon 
vorher beitimmt war, dab Sejus an diefem 
Tag als das wahre Baflahlanın jterben 
jollte, war das Baflabieit gerade anf diejen 
Tag anberaumt worden. 

Das Baflahlamm war von Ser ı und jei- 
nen Süngern gegefien worden, Die Ein- 
jeßung des Abendmahles hatte jtattgefun- 
den, Kudas war vom Geijte Satans erfüllt, 
binausgegangen, um jeinen geplanten Ber- 
rat in Ausführung zu bringen. Sejus und 
jeine Sünger entfernten jich gleichfalls, und 
begaben fih in den Garten. Hier wurde 
Sejus u genommen und nad) ein- 
ander vor Sannas, Kaiphas, Pilatus, He- 


rodes und wieder zu Pilatus geführt, der 
von jeiner Unschuld überzeugt war. 
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Gemahlin mahnt ihn noch, dur Mittei- 
lung eines Traumes, nichts wider diejen 
Gerechten zu tun. Aber es war umfonit. 
Seine Umentichiedenheit macht die Phariiä- 
er nur noch frecher und berausfordernder. 
Er legt die Enticheidung in die Sand der 
Berfläger, anstatt jelber zu richten, wie es 
fein Amt forderte. Scliehlih, nad) eini- 
gen Häglichen Berjuchen, ihn zu retten, wo- 
zu ein bloßes Wort genügt haben würde, 
ihn frei zu jegen, übergibt er ihn ihren Hän- 
und man beadhte: „DerSoheprieiter und die 
Veltejten iiberredeten das Bolf, dah fie Se- 
jum umbrädten.“ Matth. 27, 20. _ Ge- 
rade diejenigen welche gejagt hatten: „Sa 
nicht während diejer Baflahrwoche,“ berede- 
ten das Bolf, den Tod Neju an diefem Tage 
zu verlangen. Und jo taten fie, was fie 
nicht gewollt hatten, und erfüllten damit 
die MWeisjagung. 

Wer die Beratung der Pharijäer mit an- 
gehört hätte, der hätte jagen müfjen; dat; 
die Hreuzigung Neju in jener Woche wohi 
nicht möglich wäre, aber der allwiffende 
Gott wuhte es befier, als furzjichtige Men- 
jchen. Er weii, was im Menschen ift. Umd 
er, der alles durd jein Fräftiges Wort 
erihuf, und genau die Zeit wuhte, wanı 
Sejus geboren werden würde, wußte auch, 
wann und wie er zu Tode fommen würde. 
Sa, er weil; alle Dinge, und wenn er uns 
fagt, da; das Ende der Welt, die Wieder- 
funft Ehrifti vor der Tür ilt, jo Fönnen 
wir uns ganz darauf verlafien, denn jein 
Plan wird ganz genau ausgeführt werden. 
Sott jchenfe uns allen feites Vertrauen auf 
jein Wort: „Siehe, idy fomme bald, und 
mein Lohn ilt mit mir, zu geben einem jegq- 
lichen wie jeine Werfe jein werden.” Off. 
23.12. 

Sranz; Görken. 


Meine Neiie nad California und anderen 


Staaten. 
Ton ©. D Güngerih ıumd Scwie 
geriohbn D.B. Shwarzendruber. 


Am 30. NAuanwit 1910, abends um 5 Uhr 
nahmen wir Abichied von den Insrigen umd 
beitiegen den Bahnzug in Wellman, Koma, 
um unire geplante Reile nach dem Weiten 
anzutreten. Den nädjiten Morgen um 5 
Uhr 25 M. aelangten wir in Ranias City 
an. E. M. Sartler, Supt. von der Ran 
ja City Million, war an dem Bahnhof, 
um uns in Empfang zu nehmen. Wir 
aingen mit ibm zum Miilionsbeim und 
weilten dort einen Tag mit den Geichwi 
ltern. 

Den 1. September, 10 Uhr vormittaas 
bejtiegen wir den Zug auf der Santa Fe 
PRahn für Huthinion, Ran, mwojelbit wir 
abends um 6 llhr anlangten. Bruder Eli 
Mait war auf der Station, um uns abzu 
holen. Wir gingen mit ihm beim zur Woh 
nung jeines Baters D. E, Maijt, mwojelbit 
wir übernadhteten. Br. Winit und ich waren 
ion über 30 Jahre durd Korreipondenz 
mit einander befannt, aber bis jett hatten 
wir uns nicht von Angeficht zu Angeficht 
aejeben. Man fann jich denken, daß es 
eine Freude veruriachte, da wir alten Bil 
ger einander perjönlid; begrüßen durften. 
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Die Gejhwiiter Maft begleiteten ums eini- 
ge Tage um Gejchwilter umd Freunde zu 
bejuchen. 

Sonntag, den 4. Sept. wohnten wir ei 
nem JTauffejt bei, wo Jieben junge Yeute 
durd) die Taufe in die Gemeinde aufgenom 
men wurden; möge der Herr fie bewahren 
und ihnen Gnade geben, um in der ange: 
nommenen Wabrbeit zu bebarren. Den 5. 
beiuchten wir eine Anzabl Geichwilter umd 


Verwandte. Vebernadhteten bei Nichte Su 
janna Sauffman, verebelicht mit Jonas 
Scrag. 


Den 6. fuhr uns Peter Echrag nad) der 
Stadt Hutdhiion. Da gingen wir durch die 
große Salzanlage fowie auch durd) die Eis 
fabrif. Nachmittag gingen wir durd) die 
Staats-Neformichule, wo junge Verbrecher 
verichiedener Art in Haft gebalten wer 
den, während welcher eit fie ein Sandiwerf 
lernen milfen. Sie werden qut behandelt, 
aber folgiam mrüflen fie jein. Damals 
waren 350 Iaflen in der Anstalt; Sing 
linge von 15 bis 20 Jahren, und ich alaube 
auch einige Mädchen. DO wie it doch von 
Ratur des Menichen Ser; jo verdorben, 
und wenn die Erziehung nicht don rechter 
Art sit, wird es jchlimmer. 

Den 7. Sept. morgens bejtiegen wir 
den Zug nad) Dodae City, two wir Montag 
anlangten. Wir trafen Prediger Manai 
jes Vontrager an und gingen mit in jein 
Haus und blieben über Nadıt. in dieler 
Gegend weilten wir zwei Tage, beiuchten 
Ssreunde und Geichwiiter md beiaben die 
Ansiedlung, welche noch nen md micht Dicht 
bejiedelt it. Es war etwas trocden, doc) 
hatten fie eine aqute Weizenernte, Die 
Landicaft ift iiberhaupt ichön und das 
Land aut, wenn genug Negenfall it, um 
das Land zu befenchten. 

Samstag morgen, den 10. Sept. beitie 
gen wir den Yuag für Ya Nunta, Colo. 
gelangten dort an um 11.45. Br. B. M. 
Serichey war am Vahnbof, mn ums in Em 
pfarg zu rehmen. Wir oingen mit ihm 
heim zum Mittaasmabl, blieben auch über 
nacht und machten einen Belich bei Georg 
Neber, Datelbit trafen wir Brediaer |. 
DA Nimemader von Holbrucdf Valley, der 
fürrzlich zuricgefehrt war von einer NReiie 
nah Dregon und California ımd andern 
Pläten. Dieweil wir eine ähnlidhe Neiie 
machen wollten, befragten wir ıms über 
mancde Rımfte, die uns dienlich jein mod) 
ten auf unsrer Neiie. 

Sormtag den 11. Sept. gingen wir mor 
gens in die Mennonitengemeinde zu Ya 
Nunta, nadmittags in die Genteinde an 
den Sanitartınn und abends wieder im Ya 
Sunta. Wir iibernadteten bei Br. ©. ©. 
Stalter. 

Montaas madten wir Veiuche bei Da 
pid rrber, Bilchof und Aacob SHeatiwole, 
Prediaer und Dienstag ginaen wir durch) 
die Nüben- :tıreferfabrif bei Swinf. 
iit eine follofiale Babrif, wo hunderte von 
Tonnen Zucder bergeitellt werden. Ron 
dem Abfall oder Buelp werden jährlich tiber 
2000 Ochien gemäjtet. Abends gingen wir 
zu dem Sanitarmım md üibernachteten da 
jelbit. Ach blieb etlibe Tage dajelbit und 
D. BP. ©, arbeitete die übrige eit der Mo- 
de für D. S. Weber. 
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Samstag nadımittag fuhren wir mit dem 
Motor Car nad Eheraw im Holbroof Bal- 
ley und iibernadhteten bei Prediger D. ©. 
PBrunf. Sonntag morgens und abends 
aingen wir in die Sonntagsichule und Ber- 
lammlıng der Vrennonitengemeinde. 
Abends gingen wir beim mit I. Mininger. 
Er war früber Superintendent des Nlten- 
beims bei Marjballville, Ohio. Montag, 
den 19. Sept. famen wir zurücd zu 3. M. 
Serihey und. madten Bereitihaft für unj- 
re Neije nad) dem Weiten. 


Sortiegung folgt. 





Dereinigte Stanten 


Galifornia. 
vos Angeles, GCalif., den 1. Ian. 
1911. Wiinjche dem Editor und Berjonal, 


Yejern, Verwandten und Befannten viel 
Süd und Segen zum neuen Jahre. Das 
alte mit jeinen Freuden und Leiden ift mım 
dahin. Glocden lauten, Dampfpfeifen und 
lonitiger Yärm und Setöje in den Straßen 
verfiindeten um Mitternadht den Anbruc 
eines nenen. 

Gegenwärtig it bier Fliegewode. „Men: 
ichenvögel, wie man fie hier nennt, wettei- 
fern miteinander um die verjchiedenen in 
Aussicht geitellten Breiie. Grobe Fort 
ichritte find in der Fliegefunjt während des 
lebten Sabres zu verzeichnen. E8 hat aber 
aud) viele Opfer aefordert. . Bejonders war 
der lette Tag jehr verbängnispoll. wei 
merifaner bühten ihr Yeben ein. Soriey, 
ein junger Kalifornier, 26 N. alt ftürzte 
aus einer Höhe von 563 Fu mit feiner 
sluamaichine zur Erde md ward augen 
biieflich getötet. Er war der Liebling des 
hiefigen PBublifums geworden, da er jeden 
Taa fein Beites tat, um die größte Höhe zu 
erreichen. Dieies gelang ibm auch am 
wmeiten Meibnachtsfetertage. Er jchwang 
ich 11474 Ruß hoch in die Lifte und iiber 
traf jomit den Franzoien Legagnieur, der 
den MWeltreford von etwas über 1000 Fuh 
bielt. Der andere Npitor Moilant, ein 
reicher amerif. Abentenrer, wurde von jei- 
nem Winditoi aus jeinem Site geworfen 
und brady das Genid, feine Machine frad)- 
te meben ibm zur Erde. 

Im dem nafien und unangenehmen Rin- 
ter in Maibhington zu entrinnen beichloß ich 
mich anfangs Dezember von Seattle über 
San Francisco per Dampfer nad) 2o8 An 
aeles zu fahren. Ne mehr wir ums dem 
Hafen San Pedro näherten, deito angeneh 
mer wurde das Klima. , Die Neiie dauerte 
fiinf Tage. Die Stadt Los Angeles liegt 
22 Meilen entiernt von ihrem Hafen San 
Pedro am Stillen Ozean. Dampf- und 
eleftriihe Eilenbahnen gewähren ichnelle 
und öftere Verbindung. os Angeles ilt 
gegenwärtig von Bergnügungsreijenden 
nd Mrbeitsiuhern überfüllt. Eh- und 
Ghritbäufer machen ausgezeithnete Geichäf- 
te, im den letteren fieht man oft ihon um 
11 Uhr morgens ein „Alle Zimmer vergrif 
fen“ Schild hängen. Arbeit it mur wenig. 
ch ichafite eine Mode lang anf dem Frliege- 
felde Dominanes, das 13 Meilen von der 
Stadt entfernt it. E8 wurden dort unge- 
jahr 450 Mann beichäftigt, die morgens 












































































und abends in Sonderzügen dorthin md 
zuriick gebradyt wurden. Am 24. Dez., am 
Gröffnungstage ichafften noch viele dort, 
nody ebe das Hospital, an dent ich und ein 
anderer Zimmermann die Tiire und sen 
iter anbradten, fertig war, wurde der erite 
Batient hinein gebradht. Ein junger Mann, 
der in aller Eile den eleftriihen Wagen 
verlajlen "wollte, jtürzte und brac jeine 
Raie, Merzte, Bilegerinnen, Operations 
tiich uiw. waren glüdlicherweiie jchon da. 

Das Zuichauergerüft it 1500 Fu lang 
und fast eine bedeutende Menichenmenge. 
Während der vorigen Woce, und bejonders 
am 1. Tage hatte man gute Gelegenbeit, 
die Nviators zu beobachten. Eine Flug 
maschine nad) der andern wurde aufs Feld 
aebradt, zufanmmengeitellt und dann Flua 
VBerjude gemadt. Horiey hatte es gleicd) 
am erjten Tage auf die Höhe abacjeben. 
sn großen Kreiien idhwang er fich immer 
Göber und shöher, bis er zuleßt nur als 
ein ganz Fleiner Punft am blauen Himmel 
erichien, der ih aber merfwürdigerweiie 
um drei- bis viermal zu vergrößern jchien 
jobald er unter einer weißen Wolfe dahin 
flog. 

Für jeden Tag find WPretie für Söbe, 
Schnelliafeit, Nusdauer, Bombenwerien, 
ind WBallagier Mufnabme ausgeichrieben 
Wırftatt Bomben werden NApfelfinen kr 
einen mit Nalf bezeichneten Blaß getvorten 

Am dritten Tage, dem 26. Dez .tubr ich 
hinaus um Bhotographien aufzunehmen, 
und mußte jebt 50 E. Feld- und 50 €. 
Zuichanergerüit Eintritt bezahlen. Das 
Wetter war aber jehr ungünitig. Ein 15 
Meilen Wind, der fich allmählich zu 25 Mei 
len per Stumde jteigerte, wirbelte dichte 
Staubwolfen hinter dem &eriit empor, 
dort befinden ich verichiedene ‘elte "und 
Automobile. Won den eriteren wurden 
mebere vom Winde berniedergerilien. Ein 
an die Erde gefejlelter Luftballon wurde 
hin- md bergeitoßen, jo das er ichliehlich 
platte. Bei jtilfen Wetter wird der Bal 
fon "it 6—8 VWhnn im Storbe und $1.00 
per Kopf ungefähr 1200 3. emwvorgelasien 
md dann vermittelit eines Drabtjeils und 
eined Gajolinmotors wieder; berunter‘ge 
?rgen,. Vor dem Gerüjte, alio im eigent 
lichen Felde, hatte man Wniler geipritt, 
und weil dort feine Automobils waren, jo 
gab es auch nur jehr wenig Staub, 

Troß des Windes beteiligten fi no& 
mehrere Nviators am Fliegen. Horiey 
flog empor und veridhtvand allmählich den 
Pliden. Es biett, er jet vericnminden umd 
man telephonierte nad) benachbarten Drt 
icbaften, um nad ihm Musichau zu balten. 
Ter Franzoje Yatbam madte einen reis 
nad) dem andern über dem Felde. Seine 
Machine wird immer wieder ihrer Schön 
keit und Bogelähnlichfeit halber bewundert. 
Den Rumpf bildete ein langes und jchmales 
Root, in dem ji Motor, Delbehälter und 
Mann befinden, die Yuftichraube it am 
Vorder- und Horizontal- und Bertifaliten 
er find am Hinterende. Dieier Fliegappa- 
rat it beionders für Ausdauer geeignet, 
in Schnelligkeit und Höhe wird er gewöhn- 
lih von andern übertroffen. Die Maidhi 
ne bat nur ein Baar Segeltuchebenen oder 
Flügel und man nennt fie Monopkme, 


(ieuınontttiche Kundfıdjan 


während die amerifaniichen Apparate Bi: 
plane beisen, da fie zwei Baar Flügel haben 
cin Baar iiber Dem andern, Motor umd 
Dann find zwiichen denselben, eite Schrau: 
be, oft aud zwei befinden fich unmittelbar 
Dahinter, am äufberiten Ende iit das Sei 


ten und vorne das Sorizontalitener ange- 
bradt. Ungefähr eine Stunde nad) dem 
serihiwinden Sorieys Die; es plöglid: 


In 
cort fommmt er wieder! Nach einer halben 
Stunde liei; er jich fanft vor dem YJuichau- 
ergeritit nieder. Obgleich er ijehr ‘warme 
Kleider anbattd, jo war er doc ganz jteif 
während einige ihm aus dem Site halfen 
und ibm- beim Yewegen jeiner Glie- 
der umterstiigten, unterjuchten die Schieds- 
richter jeinen Höbenmejier, der vorber ver 
liegelt worden war. Es jtellte jich heraus, 
dal; er I1 474 Au einpor geflogen jei, und 
jomit den Weltreford von über 10 000 3. 
übertroffen babe. Wit großen Jubel und 
Händeflatichen wurde dieje Kunde von den 
Zuidauern aufgenommen, In den ichwind- 
lichen Höben joll eine furchtbare Kälte berr- 
ichen. Bald hieß es, der Franzoje Xat- 
bam bat nur wenig Del und wird wohl 
Schiwierigfeiten haben beim Serniederfom 
men. Dicfes Vermuten bewies ji als 
richtig. Der Wind batte jich inzwiichen 
u liber 25 Meilen geiteigert, und als Yat 
bamı fich ichließlich herab lieh, zerbrady er 
einen Slügel, er jelbit aber war unverjehrt. 
Mit großer Sennatining lieg die Fliege 
veranitaltungsaeielichaft verfinden, dal 
v:ı Demmielben Taqae auch der amerifantiche 
Aufchanerreford iibertroffen worden jei, da 
man über 75 000 bezahlte Eintrittsicheine 
eingelöjt habe, Murf die lebten drei Fliege 
tage wird das geitrige Unglüc wohl damp 
jend eimmwirfend md die Mviators hoffend 
lid zu qrößerer Vorsicht veranlalien. 

Das bieiige Klima gefällt wir ausge 
zeichnet; heute wie jeden Tag tt präcdhtiger 
Sonnenichein, es it 52 Grad Fahrenheit, 
HM) Grad Neaumur: die Nächte dagegen 
ind fehr fühl. California wird durch Zei 
tungen, Alua’chriften. und jonitige XLitera 
tur, wie es bier in Amerifa der Gebraud 
it, jehr geprieien, natürlich bebt man da 
bei nur das Beite hervor, die Schattenjeiten 
iibergebt man aewöbhnlic mit Stillichwei 
aen, Gleich nach Ankunft fiel mir der Ge 
ichhmad des Wajlers auf, dasielbe enthält 
einen bedeutenden Procentiag von miner: 
aliihen Salzen ımd fann fich mit dem au 
ten Wajlers Seattles durdaus nicht ver- 
eleihen. Da ich ein aroßer Liebhaber von 
rrischten bin, jo habe ih mir in New Morf 
Apfeliinen zu 4 E. das AHiücf gefauft und 
nit aro*e, fire jamenloje California Ap 
feliinen zu 4 Cents das Stiick aefanft md 
es war natürlich mein lebhafter Wunid, 
das Yand zu jehen, wo joldhe richte wadı 
ien. Mad meiner Ankunft im Serbite 
1907 in San FFranzisfo, war ich enttäuscht, 
5 Cents fir minderwertige Frucht bexab 
fen zu müflen: es stellte fich beraus, da}; 
dieielbe von Australien eingefürhrt worden 
war. Mırch bier in 2. WM. babe ich nodı Feine 
joldben ihönen Dranaen gefunden. wie die 
vorher erwähnten in Nem Norf. Es wird 
wohl zuftimmen, was mir ein Mann in 
Maibinaton jagte. Er behauptet nämlich, 
dai; die Farmer im Weiten das Beite ihrer 


18. Januar 


Yandesprodufte verfaufen und verjenden, 
während diejenigen im Diten das Beite von 
Allem, „die Sahne“, für den : Skibitge 
brauch behalten und das llebrige auf den 
Markt jichieken. 

Verwandten und Bekannten diene zur 
Nachricht, da; ich im März beabiichtige, 
von Seattle oder Bancouver aus, über Na 
pan nad Sibirien zu fahren. Ob ich mid) 
dort der Landwirtichait widmen oder neue 
pallende Anstellung in einem Gejchäfte an 


nehmen werde, wird jich an Ort und Stelle 


zeigen. Sollte es mir aber dort nicht ae- 
fällen, dann reie ich nach dem europäiichen 
Nuiland. Im der Zwiichenzeit gedenfe ic) 
noch einige Ausflüge aufs Yand zu macen 
und jebenswürdige Städte in der llınge- 
gend zu bejuchen. 

Srizend, 

Senry Thieiien, 
Kina Souie, Wilmingtonitr,, Yos Angeles, 
Galtf. I. SM. 

Kanias. 

Bubker, Slans., den 29. Dezember 10. 
Werter Editor! Ginen Grub der Liebe 
dir und den Leiern zum Beginn des Jahres 
1911! Der Serr möchte dich auch im fom- 
menden Nabre jegnen. Wenn man auf jo 
ein ganzes Nahr zurücblidt, dann jieht 
man, dab dc fo manches vorgefonmmen it, 
und wir der Gnade, die der liebe Heiland 
uns zu teil werden ließ, gar nicht wert 
iind. Doc der liebe Heiland hat uns ja 
bisher getragen und wir jegen unjer ®er- 
trauen auf ihn und glauben, dab er uns 
weiter belfen wird. Grüße noch mit dem 
126. Bialm. 

Diesmal mu ich der Nundichau eine 
Trauerbotihaft mit auf die Neile geben. 
Unier lieber Bruder Kobann Epp, Lebigb, 
hıns., der fih nad) 6 jährigen Witwer- 
itand vor ungefähr einem Nahre mit Se- 
lena Siebert, Binia, Georgia verheiratete, 
jie it die Tochter des Abraham Hiebert, 
rerfor jeine Frau durd; den Tod. Da fie 
jeit der Gburt ihrer Tochter nicht völlig 
aeiund werden fonnte, riet Mrs Dr. Lieje 
Niaaf ihr, für den Winter eine Gegend mit 
milderem Mlima aufzuiuchn. So fuhr ie 
derin für einige Zeit zurüc zu ihrem Vater 
Abraham Siebert in Pinia, Georgia. Dod) 
der liebe Serr hatte es anders beichloiien 
und rief die liebe Schwägerin am 19. De- 
zember beim. Sie wurde am 22 Dezem- 
ber beanaben. Bruder Epp batte die 
Nacdricht von dem Sterben jeiner rau 
erhalten und war auch auf dem Begräbnis 
amreiend. Der liebe alte Vater Abraham 
Siebert wird vielleiht Näheres über die 
Veritorbene beridten. 

Sier in Wuhler, Kans., tt eine alte 
Nungfrau, Schweiter Elijabetb Did, amı 
20. Dezember geitorben. Zeit längerer 
Zeit war fie ihon Fränflich, umd iit jchließ- 
lich janft und ime Serrn entichlafen. Man 
bat jie in ihren Leiden aucdy immer gedul: 
dig erfunden. Das Kälige Weibnadh#s- 


feit hat jie noch erlebt, jedoch nicht durdh- 
lebt. 

Sejtern, den 28. Dezember hatten wir 
die Freude die Freundinnen Frau Nohann 
Meufeld, Teras und Frau Abraham Feh 
ebendajelbit als Gälte aufneh- 
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men zu dürfen. Much bejuchten uns Abr, 
Wallen und Beter Epps, Henderjon, Nebr., 
Aron Warfentin von Meade, Kanjas, 3. 
9. Neufeld, Abraham 3. Neufeld, A. U. 
Wiens und 9. 3. Bauls von hierjelbit, jo- 
wie Abraham 3. Düd, Syracuje, Kans. 
Das gab ein Fleines Feithen. Da gab es 
ein frohes VBegrübßen der Freunde von nah 
und fern. 

&s hat bier den 27. Dezember jchön ge- 
reghet, aber jett hat jid) das Wetter aufge- 
flärt und sit jehe jchön, obgleich etwas Fühl. 

Sn meinem Bericht in No. 42 der Rund- 
ichau zeigte jicy ein Fehler. Ich wollte 
fiir die Freunde in Nuhland meine Adrejie 
folgen lajien und mun jehe ich, dab dort 
blog mein Name jteht. (Bitte um Ent- 
jhuldigung, da wir dieje Abjicht überjeh- 
en batten, glaubten wir die NMdrejje am 
Anfang des Berichtes genüge. Ed.) Die 
Adrejle it: Nordamerifa, Heinrih Epp, 
WBubler, Kanjas. 

Serbard €. Epp von Xehigh, Kans,, 
macht jett bei jeinem Bruder Johann E. 
Gpp, Inman, Nans., und deren Freunden 
Wejuche. 

Achtungspoll! 

Seinr. Epp. 


Suman, Sans, den 28. Dezember 
1910. Merte Rundichau! Viel lit 
und Gottes Segen zum neuen Sabhr. 

Weil das Jahr bald wieder zu Ende 
geht, will id die Zahlung auf die Rund- 
ichau für ein weiteres Jahr mitjenden, und 
winiche, dal fie auch wieder als ein treu- 
er Bote möchte pünktlich ihr Ericheinen ma- 
chen und uns Neues aus der Nähe und 
der Ferne bringen. 

Wir hatten den 27. Dezember einen gu- 
ten Negen, der unjer dürres Erdreich ge 
tränft, und die Natur wieder neu belebt 
bat. Es hat uns recht dankbar geitimmt 
aegen unjeren Vater im Himmel. Sn 
unlerer llmgebung berridt ziemlich viel 
Sranfheit. Unter den Sranfen it aud 
der liebe Brediger Peter Blod. SHoffent- 
lid) wird er bald bejier, dal er wieder in 
jeiner Arbeit für den Herrn tätig jein fann. 
Auch der Tod fordert jeine Opfer. Durd) 
ihn wurde die alte Elijabeth, geb. Did in 
ihrem Leiden erlöft und in ein bejjeres Yand 
verjegt. 

Kir find alle, Gott jei Lob und Dank, 
jd;ön aelund. Much uniere liebe Mutter, 
welche bei ums ift, Witwe Peter Schröder, 
geb. atbarina Ediger, Sparrau, Siidruß- 
land. Es wird ji wohl nod) ein mancher 
ihrer erinnert fönnen, auch wohl nody eini- 
ge in der alten Seimat, Rußland. 

Wiinichen allen Yejern ein frohes neues 
Nabr. Ein Mitpilger nad Zion, 

PBeter&. Schröder. 





Spyracuie, Sans., den 30. Dezember 


1910. Werte Rundichau! Das Wetter 
it bier ziemlidy gleihmähig. Nadyts it 
es jhon falt, und am Tage it noch warm. 
sn Schatten friert es aber auch bei Tage. 
Es it doch zu ipüren, dab die Ernte nur 
ihwacd) war, obgleih man noch nicht iiber 
Kot Flagen bört, weldyes auch nicht aut 
geht. 


iilennonitilche Bundiaın 






Anna Koop und Peter Nadhtigal, welcher 
vor drei Nahren aus NRuhland gekommen 
it, wollen morgen, den legten Tag im 
Sahr, Hodyzeit macden. 

Sc, bin im vergangenen Herbit dreimal 
gefallen und habe micdy ziemlid zerichla- 
gen. Mein Arm ichmerzt jo, dai ich nod) 
ichledht jchreiben Fann. Wir haben ein 
fleines Schwein geichlachtet, und jo fehlt es 
uns jeßt niht an Fleiih. Nur nod an 
Kohlen feblt e$ ums bier für Ddiejes falte 
Wetter. Grub und Glücwunic zum neuen 
Sahr! 

D. 3. Friefen. 

(Mit dem Salender bitte zu warten, bis 
fie von Rußland nadhgeichicft werden! Ed.) 


Midyigan. 


Butman, Mid. Werte Rundichau 
und Editor! Wir haben bier ungefähr 8 
Zoll Schnee und folglicy auch aute Schlit- 
tenbahn. Es ijt hier noch nicht jehr Falt ge- 
weien. Wo der Schnee die Erde bededt, iit 
diejelbe nicht gefroren. Der Schnee fiel 
dieles Nahr 10 Tage früher, als in den 
beiden vorhergehenden Nahren, weldye wir 
bier find. Wir hatten diejen Serbit viel 
Negen. Nach unjerer Meinung war e$ 
zu viel; die Bohnen wurden, nachdem fie 
aufgezogen waren, ganz jchrdarz. Wenn 
wir aber leien, dal es im Weiten fo trof 
fen umd windig ilt, fühlt man fich ganz zu 
frieden mit dem werten Michigan. 

Das Wetter ilt jo angenehm und mild. 
dabei ift es bier geiund; man hört von fei- 
nem Fieber oder Nehnlichem. Neder, der 
nur arbeitet, und jich) VBerwegung verichafft, 
iit gejund. Mrbeit ift bier genug. 

Im Winter hat man Zeit, Brennholz zu- 
zubereiten. Man darf bier nicht das gan- 
3e Sahr in der Erde wübhlen. Hier ijt nod) 
autes Land zu faufen. Die Bedingungen 
jind qute; man bat ein Viertel des Haufs- 
preiles anzuzablen, und das Webrige in 
fünf Jahren nebit 6 Brocent Zinien auszu 
bezahlen. Xeute, die im Weiten auf geren- 
tetem Land wohnen, oder ohne Land jind, 
jollten jich dieje Gegend anjehen, und prü- 
fen. Es ijt überhaupt für Mildhfühe und 
Schafe jehr aut, weldye auch gute Einnabh- 
men geben. 

Muß noch hinzu fügen, dab wir den 
Weihnachtsabend wieder mit einem Som- 
tagicyulfeite gefeiert haben. Das Wetter 
war jhön. Wir maren alle anmwejend, au- 
her B. PB. Wiebe, weldyer ichon eine zeit- 
lang an Erfältung nieder liegt. Er hatte 
auch den Hirebs an der Wange, den er fich 
aber mit einer Salbe ausgebeigt hat. Auf 
jo einem Feite jtellt jich doch heraus, wie- 
viele Deutiche eigentlich in der Gegend woh- 
nen. Alles zuiammen, Grob und Slein, 
jind wir 82 Seelen auf unjerer Ansiedlung. 
Aenn der Serr ums bier erbalten will, 
dann gibt es nody eine große Anjiedlung. 

Etwa adt Meilen füdliy von bier, ift 
eine große deutiche Anjiedlung. Die Leu- 
te jtammen aus der Gegend von Warjchau 
in ®Bolen. Auher einigen Iutheriichen, 
iind fie fait alle Baptiiten. Man jollte 
nicht denfen, dah bier feine Deutichen gibt- 
oder, das es bier nicht für Deutihe aut 
jei. Das Land ift gut, man fann irgend 
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etwas ziehen; e8 fehlt hier nur am „dent- 
ichen“ Fleih 
Hrüßend euer 
3.9. Samen. 
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BYutman, Mid., den 29. Dezember 
1910. Werte Rundihaul Winfjche dem 
Editor und allen Lejern ein glückliches neu» 
es Jahr. Weil jo wenig von Michigan in 
der Nundicau Fommt, jo will ich wieder 
einmal einen Fleinen Bericht einjenden. 
Wir jind mit unjerer. Yamilie jo ziemlid) 
gejund; dem Herr jei Dank dafür. Wenn 
man einmal an einem Sranfenbette itebt, 
und neu jeben, was ein Menich aushalten 
muß, dann rechnet man die Gejundheit als 
den größten Schaß auf Erden. Unjer 
Scywager und Bruder Beter Wiebe iit jchon 
eine zeitlang franf. Seit einer Wode it 
er jehr bedenklich Franf, Heute wurde der 
Doftor aus der Stadt geholt. Er bat es 
jehr jchwer mit der Yuft zu tun, was ums 
recht traurig madt. Er it froh, dab er ei 
nen Heiland bat, der viele jeiner Gebete er 
bört bat, und da er weil; daß wenn er bier ” 
ausgepilgert hat, er zum Seilande gebt. 


„selus Heiland meiner Seele, 
Lab’ an deine Brust mich flieh’n, 
Da die Waffer näber rauschen, 
Und die Wetter höher zieb’n! 
D, wie qut 1jt’S, dir vertrauen! 
Seju, dir ergeb’ ich mich, 
Selig droben dich zu Schauen, 
Dein zu bleiben ewiglich.“ 


Dbiges diene den lieben Geichwiitern al 
lerwärts, wo fie find, zur Nachricht. Im 
Niien bat Bruder Wiebe nody eine Tod) 
ter, einen Bruder, Berwandte und Freumn 
de, Onfel Jacob Vbantler jage ich herzlid) 
Danf für die jhönen Berichte in der lieben 
Rundidan. Es it uns viel wert, etwas 
aus Niien zu lefen. Und du, Heinricd Jan 
zen, warum bift du jo jtil? Schreibe jeden 
Monat einen Bericht aus Njien; wir werden 
e8 mit Freude lelfen. Auch dich, Elijabeth 
Schulz, bier im Norden, Fenne ich gut, 
ichreibe fleißig; wir lejen es gerne 

Wir haben hier ziemlich viel Schnee. 
Aber es ift nicht jeher Falt, welches uns paht 
für die Scyulfinder. Diejelben bleiben nie 
des Wetters halber zu Haufe. Die liebe 
Mama H. X. Janzen und Schweiter Maria 
Sanzen jind audy gejund 

Nodp einen berzlihen Gruß an alle, die 
uns fennen, 

Kath und 9. 9. Sanzen, 


Minnejota. 

Windeom, Minn., den 26. Dezember 
1910. Lieber ®r. Wiens! Das piünft 
lich (richeinen der Rundichau erinnert 
mich jedesmal an deine Tätigfeit und an 
mein Bornehmen, dir einige Zeilen zu 
ichreiben. 

Als wir uns zum leßtenmale in deinem 
ihbönen Zitronenlande jahben, dann abnten 
wir dob dohbl Faum, dak mir jebt 
jo weit von einander entfernt fein würden. 
Dod man mu doch wohl da fein, wo man 
jein Arbeitsfeld findet, mur jchade, dah ein 
Roten und angenehmes Hlima nicht immer 
zufammen geben! 
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Das liebe Weihnadtsfeit it nun wieder 
hinter uns und der Schluß; des Jahres liegt 
nabe bevor. Wie ichnell ijt doch diejes 
Sahr verihtwunden. Mit Windeseile flie- 
ben die Tage dahin. Wie wird man aud) 
feinen Ausgaben geredt Am Scluße ei- 
nes Jahres denft wohl ein jeder mehr oder 
weniger iiber das ver ‚lojiene oder aud) über 
das zufiinftige Sabr nad. MWeandye leben 
und jcheinen ihr Glück in der Vergangenheit 
gehabt zu haben, andere träumen von der 
herrlichen Zufunft, von dem großen Erfolg, 
der noch Fommen jol. Dann bat der weile 
Niücert es doch am beiten getroffen, wenn 
es heißt: 

„Den ehr’ ich, der nad) Idealen ringt, 

Den act’ ich auch, dem wirkliches gelingt, 

Den aber lieb’ ic, der nicht dies, nod) je- 
nes wählt, 
es höchites Sdeal der Wirflidfeit 
vermäblt.” 

Wenn man innmer das tun wiirde, was 
man fanı, als treuer Sünger Seju, dann 
wiirde einem wohl wenig Zeit zum Bhan 
tajieren umd Sritifieren übrig bleiben. 

UInjer lieber Bater fühlt den Berichten 
nach etwas bejier. Soffentlidy it er bald 
wieder ganz geiund Wenn es nicht allzu 
weit wäre, dann hätte ich) denn doch mur 
allzugern das Meibhnachtsfejt im Streiie der 
Lieben unter den jchattigen Balmbäunten 
gefeiert. 

sch begrübe hiermit umferen Onfel B. 
Neumann und unleren Onfel D. Nempel 
in der Krim. 

Nebjit Gruß an Editor und alle Lejer, 

BP.NR Dyd. 
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Miflonri. 

Gentralia, Mo., den 30, Dezember 
1910, Werter Editor! Die Chrijttage 
jind uns wieder jegensreiche Tage gewejen 
und ich hoffe euch allen, die die Erichei 
nung unjeres Herrn Seju lieb haben. Sc 
wiünjche dir auch in dem bevorftehenden 
Sahr 1911 Gottes Gnade und Weisheit, 
den Zeiern der NRundichau jtets nur gu 
ten Leieftoff zu bieten, damit wir gefördert 
werden, mehr bimmliich gelinnt zu Sein. 

Much von bier wird wenig geichrieben. 
Wir hatten eine mittelmäßige Ernte. Das 
Wetter war im verflojfenen Herbit durd) 
weg ihön. In der legten Nacht fam ein 
janfter Negen. E83 aebt auch bier wie 
uf vielen cmikren Pläßen. Bumeilen 
fommt Sranfbeit und „des Lebens unge 
michte Freude wird feinem Sterblichen zu 
teil.“ Der Lenfer des Weltalls weiß was 
uns not ift, damit wir den nicht vergefien, 
von dem wwir ganz abhängig find. E38 it 
ein großer Troit in Stunden der Tritbjal 
su willen, daß wir eine Zuflucht haben. 
Selobt jei Gott für jein teures Wort. 

Mit Wohlwunich, euer 

Seinr Binjinger. 


Nebraska. 

Senderjon, Nebr., den 13. Dezem- 
ber 1910. Wünichen dem Editor viel Glüc 
im neuen Jahr. Da ich ein Rundichaulefer 
bin, jolange fie beitanden ımd von jo mami- 
chen Freund von bier, wie auch vom alten 
Baterlande erfahren durfte, wie es ihnen 


Zttemmwettttiche Zimmödldiatn 


geht, wer nod) lebt, und wer gejtorben md 
was jid) jonjt zuträgt. Da mein Bruder 
Gornelius Görgen in der Nundichau anfragt 
und jagt, er habe mehrere Briefe an uns 
aejchrieben und befommt feine Antwort, 
weis nicht, ob wir noch leben — wir haben 
feınen Brief befommen jo möcht ich ihm 
und allen Freunden, Onfels, Tanten, und 
alten Bettern, Nichten und wer jonjt nod) an 
uns denkt, durc) die Nundichau wifien laj 
jen, da wir in unjerem Yamilienfreis alle 
mäßigen Gejundheitszujtand haben. Wir 
durften aucy eıne recht alücdliche Weibnad 
ten feiern. IUnjere Kinder jind, bis auf 
zwei Mädchen, alle verheiratet; die jind mod) 
zubauje. Bruder Beter G. eine Slinder 
iind auch alle verheiratet bis auf eines. 
Dei Bernhard, Jacob, David und Hem- 
rich Görgen ilt auch alles jo ziemlich gejund; 
beftellen zu grüßen. Abrahanı Regier iji, 
nadpdem jeine Jrau geitorben, nody immer 
allein; wirtichaftet mit jeinen Sindern io 
fort. Ich könnte dir wohl nod) redyt vieles 
berichten, weiß aber nit, ob eS angebradjt 
it durch.die Rundichaun. Es jind jchon IV 


Sabre verflojien, jeit ih da war. Wenn 
nicht der Ozean zwijchen uns wäre, — id) 


habe jeßt cin Automobil, (ein alleinfabren 
der Wagen) dann Fäme ich einmal hin- 
übergerollt; aber jegt miüjjen wir wohl ivar- 
ten bis die Luftichiffe etwas bejjer gemacht 
werden. Bitte, Fomm doch her und be- 
juche uns; es würde uns große Freude ma- 


dien. Wir wollten alles tun, es eud an- 
genehm zu machen. Und wenn das nidyt 
iein fanı, dann wollen wir dody das 


Brigfichreiben nicht jo lange aufichieben. 

Sch dachte no immer von Jacob Stobbe 

etwas zu erhalten, aber es kommt nichts. 
Slaac Görgen. 

Beatrice, Nebr., den 27. Dezember 
1910. Bon vieler und großer Barmberzig 
feit hat umiere Gemeinde in dem nun bald 
verflojienen Jahre zu jagen und zu rübh 
men! 3u den vielen Wohltaten fanın man 
auch die zählen, dal der liebe Gott unjeren 
Nelteiten Gerhard Benner in jeinem hoben 
Alter bei joviel geistiger Frische u. Srlarbeit 
erhält. Er predigte am leßten Advents 
Sonntag in umnierer Yandfirdye über den 
Tert: „Bott aber jei Dank für jeine unaus- 
iprechliche Gabe,“ umd las als föjtliche Ein- 
leitung das erite Kapitel des Evangelijten 
Sobannes: „Im Anfang war das Wort umd 
das Wort war bei Gott und Gott war das 
Wort,“ ulm. Inn der veritändlichen und 
Haren Predigt malte er uns vor Augen: 
„Den Geber die Gabe und den Dan.” 
Er führte in der legten Einteilung aus, wie 
eine jede Gemeinde und in derjelben ein je 
der Sausvater auf den Sinieen danken joll 
ten für die unausipredlide Ga 
b e: Keius Chriftus, Gottes Sohn, für unie 
re Sünden in das Fleiich gekommen, wel- 
des gottielige Geheimnis feine Vernunft 
beareifen noch erfafien fann. 

Diejes Wumder fann nur der Findlidhe 
Slaube erfaffen und annehmen; diejen 
Slauben erlangt man mur, durd; ein anbal 
tendes Gebet. 

Ron einer wunderbar anädigen Berwah 
rumg feines Gottes, wei unjer Glaubens- 
bruder Sohanns Franz zu jagen. Seine 
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Pferde gingen mit ihm durd, als er in der 
Häutehandlung, die Haut eines geichladhte- 
ten Rindes abgeben wollte. Seängitiat durd) 
den jchlecdhten Geruch dort warfen die Bier- 
de den Wagen um und ichleppten bean 
Freund Franz, welcher unter dem Wagen 
geraten war, eine Strede auf der Erde mit 
fort. Er war bewußtlos, erlitt mehrere 
Aunden am Kopfe und im Gejicht, welde 
der Arzt, zu dejlen Dffice ein Ambulanz- 
Wagen ihn bradte, verband und zumäbte. 
Er wurde dann zu den Freunden Gerhard 
Salt, jen., die bier auf der WWeitjeite der 
Stadt wohnen, gebradjt, wo er viele Liebe 
entgegen nehmen durfte. Seine Genejung 
ichreitet in erfreulicher Weile voran und 
jeßt ilt er Schon zu den Seinen nad) Hauie 
gefahren. Bon mehreren anderen jchive- 
ren Stranfen it zu berichten, die aber alle 
dur) Gottes Smade und Hilfe glücklich 
überwunden haben, obgleich eine der Ba 
tienten während mehreren Wochen nad) ei- 
ner jchiweren und jehr gefahrvollen Opera 
tion von einer Wurie (Stranfenichweiter) 
bat jorgfältig gepflegt werden müjfen. 

Das warme Wetter hat das Einbringen 
der gejegneten Gornernte bier, jowie aud) 
den Fortichritt des VBaues unjeres Diafo 
nilfenbauies, das jchon einen ftattlichen Ein 
druck macht, jehr begiünitigt. 

Die quten Zeiten bier und das jchöne 
Wetter beleben den Handel in der Stadt 
und beionders vor den Feiertagen fah man 
die Farmer von allen Seiten hereinfommen, 
um ihre reichenWeihnacht3einfäufe zu ma- 


chen. Die Kaufleute äußern fich jehr zu- 
frieden über ihr jichönes Weihnacht3-Ge- 
ichäft. 


Einen gejegneten Webertritt in das Neue 
Sahr wiinjcht allen Zejern und dem Editor 
arihend, 

Andreas WViche. 


Oflahoma. 


Xorena, Dfla., den 28. Dezember 10. 
Werter Editor! Weil ich einige Zahlungen 
für die Nundichau einiende, worunter aud 
das Geld für einen neuen Zejer ift, jo will 
ich gleich einen Fleinen Bericht mit einjen 
den. Wiünjche dir und den LZeiern ein ge 
jegnetes Neujahr. Die liebe Weihnachts 
zeit haben wir durchleben dürfen, und haben 
jo manchen Segen aus dem Worte Gottes 
dur die Predigt empfangen. Möge es 
für alle ein Segen für Zeit und Ewigfeit 
werden. 

Das alte Jahr it nun bald zu Ende und 
wir willen, was es ums an reuden und an 
Leiden gebradt hat. Aber wenn wir zu- 
rüdjchauen und uns prüfen, jo müfjen wir 
befennen: „Herr, wir jind nicht wert, all’ 
der Sinade und Barmberzigfeit, die du an 
uns getan haft.“ Denn er bat uns im Geiit 
lichen jowohl, als auch im Sediichen reichlich 
gejegnet, daß wir nicht Mangel leiden dür 
fen. Dem Serrn jei Dank und Anbetung! 

Das Wetter ijt noch immer jchön und 
troden gewejen. Nachts bis zu acht Grad 
N. gefroren. In legter Zeit jind die Tage 
trübe gewejen. 

Den 8. November wurde bei Gerhard 
Nablaffs ein Töhterlein geboren. Dasjel- 
be geichab bei Peter Vöjen. (Das Datum 
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fann ich leider nicht angeben.) Den 11. 
Dez. wurde bei unjeren Kindern Jacob W. 
Diden eine Tochter geboren, und den 12. 
Mütter und Kinder find gejund. 

Sohann Siebert3 gedadjten jchon zu 
Weihnadten nad Hoofer zu ziehen. Gie- 
bert war furz vor Weihnadten bingefab- 
ren, ihre Wohnung und anderes in Ord- 
nung zu bringen. Da, in der Zeit jeiner 
Mbweienbeit traf feine Frau das Unglück, 
dab fie von einer Ferje (junge Kuh) nie- 
dergeitoßen und jehr beidyädigt wurde. 
Doc ift jie Shon wieder auf dem Wege der 
Beilerung. 

Unjere Hinder Heinrih A. Wedels fub- 
ren zu Weihnachten nah) ISnman, anjas, 
jeinen Better und Freunde zu bejucdyen. 
Alte Heinrich Böen famen in den Yeierta- 
gen bierber, um ihre Hinder und Freunde 
zu bejuhen. Der Gejundbeitszujtand läht 
zu wiinichen übrig. Erfältungen fommen 
oft vor. Man ift hier jet mit Schweine- 
ihlachten beichäftigt. 

Srühend verbleibe euer 

SjaatM. Wiens, 


Korn, Dfla., den 17. Dezember 1910. 
Werte Rundichau! ch will dir einige Zei- 
len mit auf den Weg geben. 

Das Wetter ift noch immer jhön und 
troden. Manchmal jieht e8 auch jo aus, 
als ob das Wetter ji) ändern fönnte, dod) 
bis jegt ijt nod) feine Nenderung eingetre- 
ten. Aber, liebe Xejer, wollen nur getrojt 
jein und nicht mutlos werden, denn e3 
wird jchon wieder Negen geben. Hoffnung 
läht nicht zu Schanden werden. 

Sc muß noch bemerfen, da meine Fa- 
milie nad Hillsboro gefahren, um Mutter, 
Sejchwijter und Freunde zu bejuchen. Doc) 
hoffe id, dab mein Einjiedlerleben nidyt 


auf lange jein wird. Gott möge mein Weib. 


und Rinder gejund wieder heim bringen! 
Sch hatte Montag das Unglüd, dal; meine 
Iferde mit dem Wagen fortliefen, und 
ih und mein Sohn mußten zu Fuß nad) 
Sanie laufen. Es ijt aber fein Schade da- 
bei geiworden. Sch war nur froh, daß 
mein fleiner Abraham nit auf dem Wa- 
gen war, als die Bierde davon liefen. 
Reim Nachbarn Heinrid Koch it zur 
Freude der Eltern der zweite Sohn einge- 
fehrt. Soviel ih weiß, it Mutter und 
Kind geiund. ch gedenfe heute nody bei 
Ontel Johann Ediger den Brunnen rein 
zu machen, denn es gibt nicht mehr genug 
Waller für die Pferde. 

Grühend verbleibe ich euer Freund, 

94. Noop. 





&otebo, Dfla., den 26. Dezember 10. 
Werte Nundichau! Das Tiebe Weihnadht3- 
fejt mit den Freuden- und Segensitunden 
ift wieder vorüber umd ins Meer der Ber- 
gangenbeit gejunfen. 

Wir hatten bier in der Gemeinde unjere 
Weihnachtsfeier am 24. Dezember abends. 
63 wurde, wie gewöhnlid, ein reichhalti- 
ge8 Programm durdhgenommen. Ein Chor 
jang abwecdjiend ichöne Lieder, geleitet von 
Prediger BP. R. Both. Lebterer war auch 
der Leiter bei der ganzen Feier. Er bat- 
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te audy zwei Gruppen Fleiner Sonntags- 
ichiiler, mit denen er einige Weihnachtslie- 
der jang, und die er die Weihnachtsgeichich- 
te erzäblen lie. 

Die Anfpracdhen waren jehr beberzigens- 
wert. Am Donnerstag abend, den 22. 
Dezember hielt Prediger H. Niejen mit jei- 
nen Studenten die Weihnachtsfeier. Das 
Schulhaus war gedrängt voll Zuhörer. Am 
eriten Weihnachtstag hatten wir Sonntags 
ichyule und Gottesdienst, am heutigen Vor 
mittag Miffions Gottesdienst, wo uns die 
Bedeutung und der Segen des MWeihnadts- 
feftes, und auch die Pilichten als Chriiten 
vor die Seele geführt wurden und ermahnt, 
die frohe Botichaft ausbreiten zu helfen, da- 
mit noch viele die Weihnachtsfreude hören, 
und erfahren, dat Rettung für alle da ilt. 
Es wurde am Schlub des heutigen Mii- 
jions Gottesdienftes nody eine Kollefte er- 
hoben für die aufere Million. Der Serr 
wolle die Saben und Gebete mit feinem Se 
gen begleiten. 

Wären doc alle Ehriiten an diejem eben 
durdhlebten Weihnachtsfeite mit neuem Ei- 
fer und Kraft erfüllt worden, ein jeder mad) 
Kräften zu belien in der Musbreitung des 
Neiches Gottes. 

Das Wetter, durchweg ihön für dieje 
Sabhreszeit, it leider noch immer troden. 
Der gejäte Weizen und die Gerjte liegen 
unbejchädigt trocden in der Erde. 

Es erinnert uns oft an-den Winter vor 
7 Jahren, wo wir aud) feinen Regen befa 
men bis zum: 30. April; haben damals aud) 
feinen griinen Weizen aejeben. E83 wurde 
mit Sommerfrucht das Weizen-Vand be 
jät, und es gab dam aber von allem doc) 
nur jehr wenig. 

Der treue Gott wolle uns jtarf machen 
im Glauben und Bertrauen auf jeine Sil 
fe. Er bat noch immer Nat gewuht. Sch 
mwiniche allen Yejern ımd dem Editor ein 
geiegnetes neues Nahr. 

GE. E. Both, Eorr. 


Soofer, Dfla., den 3. Dezember 1910. 
Da ih einige Wochen vor Weihnachten mein 
leßtes Couvert (von Ed. Fat) mit einem 
Bericht fiir die liebe Nundichau einjandte, jo 
will ich, da ich jet die Zahlung für 1911 
einiende , gleich ein paar Zeilen mit jchif 
fen. 

Die Witterung it ichön, und wenn es 
einntal Feuchtigfeit gäbe, jo wäre es nod) 
ihöner. Der Herr wird wohl willen, wenn 
cs HYeit, oder qut für uns ilt. Hatten ein 
ichönes Weihnacdhtsfeit, wo vieles von den 
lieben rindern aufgejagt wurde, Möge es 
ein bleibender Segen jein. Einige jind 
nad Stanias gefahren, um das ‚Seit bei den 
Eltern zu verweilen; andere waren wieder 
bier auf Beiuch. Auch in unjerer engli 
ichen Schule feierte der Xehrer mit den Hin 
dern Weihnachten, wo aud viele Geichenfe 
verteilt wurden, wozu die Eltern zulam 
men gelegt hatten. Doc einen Baum hat 
ten fie nicht, der wohl bald allgemein it. 
Möchte uns der Herr bewahren vor einent 
weltlichen Eh iitentum. 

Dem Editor Mut und Kraft wiinichend 
und alle Zeier qrühend in Liebe, euer 

®. 3. °- 
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GCordell, Dfla., den?26. Dezember 10. 
Werter Editor! Wimjche dir und allen 
Stundichauleiern den Frieden von Gott zu 
vor! 

Ta ih in der Nundjichau von deinem 
Geburtsort, Schönau las, erinnerte ich mrich 
wieder jtarf an unjere Schweiter Johann 
TIows, eine geborene Swlanna Hamm, von 
Niidenau. Wir haben jchon einmal durd) 
die Rundichau angefragt, aber feine Ant 
wort erhalten. So will ih denn jegt eine 
xelohnung ausitellen: Wer uns von der 
Schweiter Smlanna Nachricht geben fann, 
wo fie wohnt, wie es ihr gebt, ob jie nod) 
lebt, oder geitorben ift, oder wo ihre Sin 
der wohnen, und uns eine Ndrejje derjelben 
angibt, jo daß wir mit ihnen in Briefver 
fehr treten fönnen fir den bezahle ich die 
Nundichan für das Jahr 1911. Degt bitte 
ich, jerd uns behilflich, dal wir etwas er 
fahren von dem Befinden der Frau Töws, 

Wir find gottlob ihön geiund mit une 
ven acht Kindern. Den 23. Dezember bat 
ten wir abends in unierer Scjule ein Weib 
nachtsfeit mit den Sculfindern. vie 
Yehrerin Natharina WE. Dörtien war die lei 
tende Berjon. Es war alles jchön einge 
übt. 

Fred Schmidt von Beabody, Kans., mein 
Schwager, macht bier gegenwärtig Bein 
che bei jeinen Hindern Johann KR. Koopen 
und bei Freunden. Wiiniche allen ein je 
gensreiches Sabr. 

Cs it noch immer jehr troden und jtau 
big. 

YV.R. Hamm. 
Benniylvania. 

Bomwmanspille, Ba., den 18. De- 
zember 1910. Werter Editor und Leier! 
sc; gedenfe ein wenig von bier zu berichten. 
Wir fönnen wohl mit emem Samuel jagen: 
„Bis hierher hat der Herr geholfen.” 1. Sa. 
1,2. Der Setundbeitszuitand ift in dieier 
Gegend qut. Docdy lehrt uns die tägliche 
Erfahrung, dab wir bier feine bleibende 
Stätte haben, jondern die zufünftige fuchen 
milfen. Biel Sterbefälle fommen in die- 
jer Gegend vor, und häufig fanden Be- 
aräbnifie ftatt. Jung und alt ftarb, ohne 
Unterichied. 

Den 7. Dezember wurde die Fleine Tod)- 
ter der Seichwiiter Nojephb und Marn We- 
ber im Alter von jieben Monaten und 26 
Tagen zu Grabe getragen.  Xeichenreden 
wurden gehalten im Borwmanspille Ber- 
jammlungshaus von den Brüdern Heinrich 
Huth und Benjamin W. 

Aın 2. November wurde 15 junge Seelen 
mit der Wajlertaufe bedient und in die Ge 
meinde zu Bowmanspille aufgenonnnen. 
Den folgenden Tag feierten wir das heilige 
Abendmahl. Der liebe alte Bruder Andre 
as Mad war während diejer Zeit bei uns 
und hatte die Zeitung. Heute werden die 
Beamten der Sonntagsichule gewählt für 
das nädjite Jahr. Möge der Herr es aljo 
leiten umd führen, dab alles zu jeiner Ehre 
aeichebe. 

Was das Natürliche angeht, fönnen wir 
jagen, das uns der Herr reichlich geiegnet 
bat in dieifem Nabr. Die Ernte war qut 
Auch Corn, Objt und Gemüje gab es im 
lleberflup. . 


8 


Die Erde it genügend mit Schnee be- 
det, um Schlitten fahren zu fünnen. Es 
it ihön, troß der Kälte. 

Eure geringen Mitpilger 

Ynnaund Heinr.Gcehbman. 





Siüd-Dafota, 

Marion, ©. Taf., den 27. Dez. 1910. 

Bon dem Abjterben meiner lieben Frau. 
Da die Rundidau weit und breit gelejen 
wird, jo dadıte ich ihr ein paar Zeilen über 
das Dahinicheiden meiner lieben Jrau mit 
auf den Weg zu geben. 

Meine liebe Yrau, geborene Katharina 
Dürfien, Tochter des verjtorbenen Kohann 
Dürfien ilt geboren in Sid-NRuhland im 
Sabre 1836, den 1. Mai. Wir haben im 
Eheitand gelebt 49 Jahre, 27 Tage. Uns 
iind 7 inder geboren, wovon 6 ihr voran 
gegangen und zwei nach am Leben find. 
Sroßfinder: 15, wovon 2 ihr in die Ewig- 
feit voran gegangen find, und 12 nod) 
am Leben jind, die ihren Tod betrauern. 
Wir haben die Hoffnung fie einjt wieder zu 
treffen, dort vor dem QTrone Gottes, wo 
fein Scheiden mehr jein wird. Sie ilt lan- 
ge Zeit ungejund geweien; frank gewejen 
17 Wocden, md zulegt noch vier Tage 
ihwer franf. Sie it geitorben den 21. 
Dezember 1910, Sbhr ganzes Mlter hat 
jie gebradyt auf 74 Sabre, 8 Monate und 
10 Tage. 

Will noch aanz Furz berichten, wo jie 
ihre Zeit verlebt hat. Nacdydem wir uns 
die Hand für diejes Leben gereicht hatten, 
wohnten wir 5 Sabre in Baulsheim. Dann 
baben wir uns im Dorfe Sierihau, Siid- 
Nuhland unjeren eigenen Wohniig gekauft, 
wo wir 9 Jahre gewohnt haben. 

Im Sabre 1876, Juni, find wir nad) 
Amerika ausgeivandert, nad Marion, Süd 
Dafota, wo wir uns auf der freien Praire 
heimisch zu machen juchten, welches anfäng 
lich uns jeher jchwer wurde, aber durd; Got 
tes Segen und jchiwerer Arbeit ging es 
bald beifer. Hier haben wir denn bis zu 
ihrem Ende gewohnt. Nett aber it fie 
allen Leiden entboben. Sie bat jich aud) 
aeiehnt, erlöjt zu jein umd bei Sein zu jein. 


Endlih, endlich mul es doch, 

Mit der Not ein Ende nehmen; 
Endlich bricht das harte Nod), 
Endlich ihwindet Angit und Grämen, 
Endlich mu der Krumumerjtein 

Auch in Gold verwandelt werden. 


Endlich bridt man Nojen ab, 
Endli fommt man durd die Müjten, 
Endlih mu der Wanderjtab, 

Sich zum WBaterlande rijten. 

Endlih bringt die Tränenjaat, 

Was die Frrendenernte hat. 


Endlih, 0, du ichönes Wort, 
Dar Aannit alles Leid verfüi en 
Wann der Felien it durYlohrt, 
Last er endlih Ballam fliehen. 
Gi, mein Herz, drum denfe dies 
Endlich, endlich fommet gewiß! 


Witwer Nob. Wiens. 


“uipioungg alpfımunnuanf 


Dlivat,S, Daf.,R. %. D. No. 2, Bor 
44, den 27. Dezember 1910. Werte Rund- 
idau! Schon lange hatte idy mir vorge- 
nonunen, dir etwas mitzuteilen. uerit 
möchte ich ausfinden, wo meine lieben 
ssreunde geblieben jind, die vor etlichen 
Sahren nad) Canada gezogen jind. Man 
bört nichts nichts mehr von ihnen. . Da ilt 
nämlidy Andreas Stahl, der Bruder meiner 


Mutter. Ic möchte gerne jeine Ndrejie 
erfahren. - Wenn jemand von den Leiern 


weiß, wo jie wohnen, der möchte mir zu 
der Ndrejie verhelfen, denn er it mein leib- 
liher Onkel. N babe aud) mod andere 
Freunde aufzwijuchen. In Beadle Go. ijt 
mein lieber Koujin, David M. Hofer. ch 
babe gehört, da er bier bei Freeman zu 
Pejuch war und bedaure, dab er mich nicht 
bejudht bat. 

Das Wetter ijt bier jehr angenehm, es ilt 
ihön wie im ‚Jrühlinge. Der wenige 
Schnee, den wir bereits hatten, ift von dem 
warmen Sonnenichein wieder verzehrt. 

65 war diejen Sommer jehr troden, jo 
dab man ichon alle Hoffnung für die Ern- 
te aufgegeben hatte. Aber Gott gab dod) 
noch eine qute Ernte. Dafür jollen wir 
unjerem bimmliichen Vater recht danfbar 
jein, der jo fir jein Geichöpfe jorgt, dad; 
man ausrufen mul: „Was it der Menic), 
dab; dur dich feiner jo anmimmit, oder des 
Menden Sohn, dab dur jener jo adhteit!” 
Er iit würdig, daß wir ihn loben und prei 
jen für jeine Güte. 

Run jeid noch alle gegrüßt, bier in Ame 
rifa umd jenjeits des Ozeans. Onfel Bet. 
Vend! und Tante Sujanna Mendl und ib 
re Ninder Paul Nacob und Beter Mendi. 
Vitte ichieft mir die Ndrelle von dem Bet- 
ter Andreas Stahl. (it e8 Prediger 
Andreas Stahl, Sasfatoon, Sasf.? Cb».) 

In den Ebeitand getreten jind bier in der 
PBriidergemeinde Baul Stahl und Nebeffa 
Walter, Darius Hofer und Swianna Stahl, 
Darius Groß und Kath. Tichetter, Jacob 
Stab! und Sarah Ticetter. Wiüniche -al 
len Gottes Segen, 

VBeterPN. Hofer. 





OLanada. 


Manitoba. 

EChortik, Myn., den 22. Dezember 
1910. Werte Rundichau! Einen berzli- 
den Wohlwunih dem Editor E. B. Wiens 
und allen Xeiern. 

cd bin bereits drei Nahre LXeier der 
Rundihan und da ich finde, dak von bier 
nur wenig berichtet wird, jo benutße ich 
die Gelegenbeit, indem ich die Zahlung für 
ein weiteres Nabr einjende und jchicfe gleich 
einen Heinen Bericht mit. 

Dr Winter it ja wieder eingefehrt, dod) 
it es bis jett nod jehr jchön geiveien. 
Schnee und Sturm haben wir bis jekt nod) 
feinen gehabt. 

Der Tod hält immer noch jeine Ernte. 
An der ihlinmnen Salsfranfheit jind fchon 
wieder einige Rinder geitorben. Im Früb- 
jabr jtarben in einigen Fällen vier bis jechs 
Kinder in einer Familie. Muh an XIy- 
pbus leiden auch immer noch einige. Die- 
je Aranfbeit bat bier ichon feit fait drei 
Sabren gewiitet, hat viele Kinder von den 
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Eltern genommen und auch viele junge 
Eheleute von einander gerifien. E38 ift 
uns aud von umjerem lieben MWelteiten 
deutlich gemacht worden, dai dies eine 
Sprade von Gott ijt und es als eine Stra- 
fe für uns jündigen Meufchen dienen joll. 
(zur Beflerung, und nicht zum QTode. Ed.) 
Tie Ernte ift audy jehr jchwach geivejen, 
weldes auch eine Sprache Gottes iit. 
Mir ilt es aufgefallen, da man von 

Nubland, wo man dod; van einigen Stellen 
ichreibt, dab die Ernte jehr qut war, im- 
mer wieder Rufe um Hilfe hört, während 
bier in Manitoba, wo doc die Ernte nur 
ihwad) war, und die Leute arm jind, (ic 
fenne einen Mann, der dreitaufend Dollar 
ihuldig ift, und nur dreihundert Bufchel 
Getreide geerntet hat, und auch eine gro- 
be Familie zu ernähren hat) niemand jol- 
die Briefe jchreibt. 

So will ic denn jchliegen und hoffe in 
Zufunft mehr zu jchreiben. 

& Siebert. 


(Alle Anerfennung den Armen in Ma- 
nitoba. Möge fie Gott in Gnaden vor 
dem Scicjal derer in Sibirien und am 
Teref bewahren. Wir hoffen, dal; die Le- 
fer und alle, die jo willig find, von dem 
Shrigen etwas für die Armen in Rubland 
zu geben, aud ihre Hand nicht vericlie- 
ben werden gegen Bedürftige in ihrer Nä 
be. €».) 

Kleefeld, Man., den 26. Dezember 
1910. Ginen Gruß der Liebe zuvor. Win 
ice, dab alle ein glücliches neues Nahr 
erleben. Wir find geiund, welches ich audı 
allen wiinjdhe. Nachdem es eine zeitlang 
angenehmes Wetter war, ijt e8 jegt ein paar 
Tage empfindlich falt geweien. 

Sohann 2. Ijaak it wieder daheim bei 
feiner Mutter. Er war etlihe Monate ab- 


" wejend, in welcher Zeit er den canadiichen 


Nordweiten bereite. Er madıte die Neije 
zum Teil aus Gejundheitsrüdiichten. Much 
Sobann 3. Löwen it wieder daheim, nadı- 
dem er eine zeitlang in der Stadt Trans- 
cona gearbeitet hatte. Niaaf Wiens bat, 
wie man jagt, jein Zand verfauft. Nadı 
unferer Meinung bat er eimen guten Preis 
befommen. Er bat für jeine 400 Acres 
$ 6,000 erhalten. Wie e8 jcheint find bier 
noch mehrere, die ihr Land für diejen Preis 
verfaufen wiirden. 

Beter B. Toms, Peter T. Tömws und meh- 
rere von Breenland, Manitoba; wollen mor- 
gen nad dem weitlihen Ranias abfahren, 
um Land zu bejehen. Wenn es ihnen dort 
aefallt, beabfichtigen fie, fich dort etwas zu 
faufen. 

Einen Gruß an M.B. Falten. Wir wa 
ren jchon nahe daran „Nollfuchen zu baden, 
als wir lajen, dab ihr ichon nicht Fonnnen 
fonntet. In Liebe euer 

Saf. ©. Friejen. 

Blumenfeld, Sasfet, Man., den 23. 
Dezember 1910. Wiiniche dein Editor viel 
Huf und Segen zu feiner Arbeit. Die 
Witterung it bier eine zeitlang ichön qetve- 
ien, aber heute, den 23. Dezember iit e8 





16 Strad falt, während ein falter Nordwind 
weht. 
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Muh no zu Niaac Frieien, Orenburg 
und zu Nacob riefen, Barnaul geben. 
Wie jeid ihr beide doch jo Itil! Habt ihr 
meinen Brief nicht erhalten? Wünfche 
euch, Fowie allen Freunden und Rundichau- 
lefern die beite Gejumdbeit und eine recht 
fıöblide Weihnachten! 

Scice dem Editor einliegend einen Dol- 
lar für die Rundihan 1911. (Danke, Ed.) 
ch möchte gerne einmal einen Brief für 
Me Nundichan jchreiben. 

Sch muß; mit einer Trauerbotichaft font 
men. Grjtens it bier in Blumenfeld Be- 
ter Martens nad) einer langen und zulekt 
noch einer jehr ichmerzbaften Krankheit 
in dem Serrn entichlafen. Er hat fein MI- 
ter gebracht auf etwas über 73 Nahre. Er 
it im Sabre 1875 aus Neuendorf, Siid- 
Nurland nah Man. ausgewandert. Sei- 
ne binterbliebene Witwe ift eine geborene 
Selena Hlaflen aus Neuendorf, ©. R. 

Yweitens it Frau Gerhard Nrahn den 
9, November bei der Entbindung geitorben. 
Sie hat einen Witwer mit 11 Rindern umd 
7 Grobfindern binterlaffen, die fie jeßt be- 
trauern. Sie war eine geborene Maria 
Unrau; bat ihr Alter gebradht auf etwas 
über 44 Sabre. 

Dittens, it unjere Schwiegertochter Ma: 
ria Nlalien, eine aeborene Anna Rrabn, 
nachdem fie eine glüdlihe Entbindung durd) 
aemacht, nad) einer 16tägigen, jehr jchmerz- 
haften Krankheit geitorben. Sie ift in die 
erwige Nube eingegangen und bat einen be- 
trübten Witwer mit drei Fleinen Rindern 
zuriickaelaflen. Den 13. November mit- 
taas 12 Uhr ichlug ihre Erlöfungsitunde, 
nach welcher fie jich ichon jo jehr gejehnt hat- 
te. Sie haben im Eheltand gelebt 7 Jahre 
und 24 Tage. 

So aeht einer nad) dem andern, ob jung 
oder alt. Wer weiß, welde Stunde für 
mich und dich beitimmt iit, lieber Zeier? 

Seid noch alle gegrüßt von eurem gerin- 
an Mitpilger 

Franz ®laifen. 


Easfatdıiewwan. 


Nuihb Lafe, Sasf., den 21. Dezem- 
ber. Weil ich immer ichon gedadıt habe an 
die Nundichan au schreiben umd e& Ddod) 
nicht aeworden iit, jo will ich e8 heute tum, 
und ein LZebenszeihen on mir aeben. ch 
wiiniche dem Editor und den Leiern Gottes 
reihen Segen zum Gruß. 

Wir iind Gott jei Dank aefuınd, welches 
wir auch allen Freunden und Pelkannten 
wiinicben, auch umieren lieben Eltern, €. 
Hiffels, Sagradomwfa, Nuhland. ch weil 
nicht, ob die Eltern die Rundichau leien, 
jollten fie nicht, jo find die naditwohnenden 
Lejer gebeten, den lieben Eltern dieje Bei- 
len zu aeben. Wir find in unierer Yamilie 
jo keidlich aeiumd. AUnfere Kamilie beiteht 
aus 5 lindern und 6 Großfindern. Ic 
ichreibe dies darum, weil wir uns 17 Nab- 
re nicht aeieben haben, und wir uns der 
Zeit Schon manchmal geiebnt haben, einmal 
mimndlich mit ihnen fpreden zu können. 
Kun, wir mitlen das Bapier zu Hilfe 
nehmen. Sch gedenfe auch nod einen 
Brief an fie zu Ichreiben, es jollte dies ein 


Hennonitilhe BRundiyan 


Vorbote jein. Ich weiß nicht, ob die El- 
tern noch leben, denn wir haben jchon lan- 
ge Fein VYebenszeichen von ibnen befommen. 
Nun, ich wirde ichon im Woraus dafür 
danfen, wenn jemand den Eltern Diele 
paar Zeilen zu leien gäbe. Mein Wunic 
it, da auch die Eltern uns noch einmal 
ein Lebenszeichen geben möchten. E3 it 
jet Winter und it auch genug Zeit zum 
Schreiben, wenn die Luft dazu da it. Das 
Papier ijt billig genug. Es gebt mir und 
wohl einem Manden jo, daß e8 an der 
Luft fehlt. WM noch berichten, daß wir 
bier im Norden jehr ihönes Wetter haben. 
Das Wieh nody immer auf die Weide, wie 
in Sommer. Wir brauchen nodh fein Fut- 
ter für das Vieh. Was uns der Winter 
ipäter bringen wird, das witn wir nod 
nicht. Es fann noch anders werden, dab 
wir das Vieh werden füttern milflen, bis 
jeßt war es noch micht notwendig. ES iit 
dies eine große Hilfe, befonders fiir neue 
Aniiedler, die nicht viel Futter haben. 

Mpine Adrefie ift jegt jtatt Herbert, Sas 
fatdyewan, Nuih Lake, Sasf. 

Abr. Dabhlfe. 
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Dalmendv, Sasf., den 20. Dezember 
1910. Lieber Fr. E. B. Wiens. Wir füblen 
uns danfbar, dem Herrn gegenüber, dal; er 
die Nundichaun geieqnet bat, denn es Fom 
men mehr erbauliche Mufläbe hinein, die 
für Chrilten von Wert jind. Wir wollen 
auch euer fürbittend gedenken, damit wir 
fönnen einander zum Segen fein. D! 
die Ichöne Zeit ift verfloflen. Me ba 
ben wir fie angewandt? Ind wir brau 
den Gnade zu unferem ferneren Leben, 
ja zum Sterben. 

G5 wurde uns am vergangenem Freitag 
am Sarge der Schweiter Abr. Siebert, von 
Sanabam gelagt: „Wie wir leben, jo jter- 
ben wir.“ Möne Gott uns Gnade geben, 
ihm zu leben und treu zu bleiben, bi8 aud 
er uns ruft. 1eber der Schmweiter Leben 
und Sterben wird der dortige Korr. jchrei- 
ben. Nidht wahr, Br. X. ©.? 

Morgen joll wieder Begräbnis fein. B. 
Penners Sohn, 12 Nabre alt, ging auf die 
Nagd mit feinem Bruder von 15 Nabren. 
Sie verfolgten die Spuren eines Hafen bis 
su jeinem Loch, da nahm er die Flinte und 
tie mit den Kolben hinein, die Flinte 
aing los ımd der Schuh aina ihm unter 
halb des Maaens durch den Yeib. Er war 
am nädjiten Taq eine Leiche. Möchte nod) 
etivas beifügen vom Begräbnis. Als viele 
älte eridienen waren, madte Br. 9. 
Scnulz den Anfana. Sein Tert war Lu. 
2,29.30,  Sprad) jehr ernit umd feierlich. 
Eritens: „Im Frieden fahrer. Vergebung 
der Sünden und die Echniudht Nelum zu 
feben, erfüllt: and dieier Nnabe bat von 
Stumd an aebetet und aerumgen um Yrie- 
den, und wie wir alauben fönnen, deniel 
ben auch aefıınden; denn er jagte, nadydem 
er allen Nbbitte aetan: „Weinet nicht, ich 
ehe au Kein!“ ımd das Yehte war: „Komm 
Serr Nefu!l”. Dann fprad Bruder 3. N. 
Siebert mit Tert Matih. 24, 42. Weiter 
iprad Bruder Naccb Löpp über Luf. 13, 
1 bis 10, und wies uns beionders darauf 


9 


bin, da; wir, ein jeder für fich jelbit, Gott 
Nechenichaft ablegen mitlien. 
S %. Sanzen. 


Selpburn, Sasf., den 20 Dezent- 
ber 1910, Werter Editor! Grul; zuvor al- 
len lieben Rundichauleiern, Verwandten 
und Freunden. Dft berichtet uns Die 
Rundichan von Wiiglüd, veruriaht durch 
Umvorjichtigfeit. Sehr oft fommt aud 
Unglücd durd die Flinten. Solch’ ein Un- 
glück bat fich Fürzlich in unjerer Nadbar- 
ichaft, bei Bernhard PBenners ereignet. Ib- 
re beiden älteiten Söhne, 12 bis 16 Jahre, 
gingen am 16. Dezember 8 lihr abends 
nt einer Flinte eine Strede vom Haie 
iveq, um Hafen zu ichießen. Der Küngere 
batte, den Yauf auf fich gerichtet, die Flin- 
te auf den Boden geitoßen, worauf der 
Shui [os ging, und die Kugel ibn durd)- 
bobrte. Der Getroffene hatte dann mehr- 
mals geiant: „Die Flinte iit lo8 gegan- 
gen. Er war gleich unfäbig, nad) Haufe 
zu neben, und fein Bruder bat ihn, bald 
ihleppend, bald tragend, nad) Haufe ge 
bradıt. 

Der Schreden und Nammer der Eltern 
war groß. Er jtarb den 17. Dezember, 
I Uhr nachmittag. Er bat nod) zu den EI- 
tern gejagt: „Weint nicht um mich. Ach 
gehe zu Sein.“ Das ift doch nod ein quı 
ter Trojt für die Eltern. Aber wie oft 
trifft es jich, dal der Setroffene gleich tot 
it und bat dann Feine Zeit mehr zur Bu: 
Be. 

Es wäre wohl beifer, wenn die Gewehre 
nicht jo haufig gebraucht witrden, oder die 
Eltern mehr Acht darauf gaben. Die 
Sorglojigfeit wird aewöhnlicdy nur erit be 
reut wenn das Unaliücd geicheben iit, und 
man den Schaden zu beflagen hat. 

Sch fann noch berichten, da; wir gegen 
wärtig ichönes Wetter haben, gerade ae: 
nva Schnee zum Schlittenfabren, und nicht 
falt. 

Grüße noch alle Freumde bier und in 
Europa. Anier David will morgen mit 
der Eijenbahn nadı Serbert fahren. 

PB. D. Buller. 

Roithbern, Sasf., den 23. Dezember 
1910. Mit dieier Gelenenbeit möchte ich 
der Rundichau ein paar Yeilen mit auf den 
MWea geben. Gritens erjuchen wir uniere 
Winder dort in Nuhland, uns doch einmal 
ein Lebenszeichen zu jenden. Und du lie- 
ber Fremd 8. Güde, Liebenau, Ta’ doc) 
auch einmal mieder etwas bon dir hören 
Dir ichreibit einmal, da meine Schweiter 
an Manenfrehs Titte,. Wie it e8 damit aus 
oefallen ? Bitte jchreibe von Liebenau, 
Mernersdorf und Ilmgeaend! Ron bier 
fann ich mur faaen, die Einwanderung acht 
immer vorwärts; überhaupt von den Ver. 
Staaten. 

Nun noch etwas von unserer Ernte. Die 
it hier aar nicht aufs PBeite ausaefallen. 
30 Meilen von bier in mweitlicher Richtumna 
it die Ernte recht aut ausgefallen. Dod 
mir haben wieder fir uniere Notvurft. Die 
Heinmdheit iit halbwegs aut. Dem Herrn 
jei vielmals Danf fiir genoliene Gmade. Na, 
SImade ift e8 nur, dak noch da find. Der 
liebevolle Heiland wolle uns immer näher 
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zu ich ziehen, damit wir dereinit alle bei 
ihm jein fönnen und bleiben in Ewigfeit. 
Sacob Neufeld. 


Swift Current, 
Dezember 1910, Buvor einen Gruß der 
Liebe an E. B. Wiens, fowie aud) an alle 
Yejer der werten Nundichau, nah und fern. 
Gottes Güte iit 8, dar wir das heilige 
Weihnachtstejt wieder gefund haben durd)- 
leben fünnen und das neue Jahr jteht vor 
der Tür. Was c8 um$ bringen wird, ift 
mr allein Gott bewußt. Doc unser Wunid 
ilt, der Bert wolle uns ein gejegnetes Sahr 
jchiefen fir Leib umd Seele. 

Gi, ihr lieben Geichwilter und Freunde 
in Manitoba, wie habt ihr die Feiertage 
durchlebt? Gefund oder franf? DOder im 
Segen des Herrn? ch las in No. 48 der 
Rundichaun einen ichönen Aufruf an die 
Sänger. Ad, wer madt in unferer Ge- 
meinde einen joldhen Aufruf, damit der 
verlernte Sejang wieder in Nichtigkeit ae- 
bradjt werde. Wenn es in meiner Nähe 
geichebe, jo würde ich jchon mein Choral- 


Saösf., den 28. 


buch nebnren und mich jtellen zum 
‚Erjat.“ Ci, ihr lieben Pinder und 
Srohfinder, Geichwilter und Freunde im 


Nordweiten, was macht ihr? Seid ihr ae- 
jmd? Hat der Weihnachtsmann euch auch 
ehvas nebradt? Wenn ihr Zeit habt, dann 
ichreibt ums, wie e8 euch acht! Ich mödh- 
te auch noch nad Ruhland reiien. Die 
aröhte Eehniucht it nach Olagafeld, nach den 
lieben Rinder MW. und 9. Löwens, Mas 
macht ihr denn? hr fommt ja zu Feine 
seiertage nachbanse, oder in ımfere Mitte. 
Hat der Weihnachtsmann auch an euch ae- 
dacht? Sabt ihr das Gejichenf und das 
Geld erbalten?  Berichtet um3 jo fchnell 
als möglich dariiber! 

Wir und umfere finder bier in der N täbe 
nd alle aelumd, dem Serrn fei Danf da 
für. Bei Bruder Nacob Ens jind fie nicht 
alle jebr gefund. Er ilt noch fo ziemlich ae 


jund, aber die Schwägerin iit öfters lei 
dend. Much bat feinen jüngsten Sohn ein 


Inalirf getroffen. Das Pferd auf dem er 
ritt itürzte, er iit herunter gefallen, das 
Nferd it noch auf ihn gefallen, bat ihm ein 
Anoe tiichtia gedrückt md auch ein Bein 
beidrädiat; aber fie alauben mit Gottes md 
des Doftors Silfe wird er wieder heil wer 
den. 

Weil ich denn ichon in DOlgafeld bin, fo 
möchte ich jeden dort einen herzlichen Gruß 
darbieten und ein aeleanetes neues NRahr 
mimichen und jo ache ich auch aleich nad) 
den Geihwiitern Niaaf Ens, jamt Rindern, 
ind Abraham Nedefops jamt Rindern. 
Mas macht ihr denn noch immer md wie 
acht’s erh? Ach, man möchte gern einmal 
periönlich bei euch fein. aber ob e8 nod 
einmal werden wird, Gott weiß e8. Wir 
imren am letten Keiertag bei Schwager 
Naaf Ntrabn zum Geburtstaa. Da wurde 
dann arch wieder aejiprocen von Hinfom- 
men, m eich zu beiuchen, aber es ilt nicht 
jonleih aetan. Die Schwägerin war et- 
mas franf. Co mu ich auch noch nad 
dir, ante alte Mutter aeben und bieten 
errch einen ichönen Guten Taaq und ein qe- 
ieanetes neues Nabr. Wie ilt e8 mit mg, 
wollen wir uns fragen, find wir bereit, dem 


Pr 


WHennonttildye Bundichan 


Herrn mit Freunden entgegen zu geben, 
wenn er fonunt. Nod an alle Gejhwiiter, 
Freunde und Bekannte einen Gruß. Und 
jo gehe ih nody nad) ISanatow, Da ilt 
mein Bruder Franz Ens jamt Kindern und 
Bruder Nohann Ens jamt Rindern. Wie 
acht es euh? Seid ihr alle no am Le- 
ben? Ron euch befommen wir fait Feine 
Nachricht. Ich babe an euch geichrieben, 
befomme aber feine Antwort. St Die 
Liebe jhon ganz erlojhen? Wenn nicht, 
dann schreibt uns doh auch nod einen 
Brief. Da find aud) noch die lieben Freun- 
de Sacob Niebuhrs, und wenn dort noch 
mehr Sind, die ich unfer erinnern, dann ru- 
fe ich euch einen herzlichen Grub zu. Much 
find noch in der alten Mutterfolonie Onfel, 
Tanten und Nichten und Bettern. Gejchiwi- 
iter Franz Balmans, wo jeid ihr denn jeßt? 
Pn euch und an Kiaaf Enien jchrieb id) 
auch, habt ihr denn den Brief nicht erhal- 


ten? Schreibt uns doch einmal, wie e8 
euch acht. Und dir lieber Better Corne- 
lins Löwen, Neuendorf, Fannit mal fom- 
men, uns zu beiuchen; dann werde id) 
einen Sammel ichladten. ch befam vor 
einer Zeit einen Gruk von Freund Abra- 


auch ihr jeid in Liebe von 
Non euren Pindern fünnen 
Wir jind die- 


baıı Ens, Wia, 
uns geqrüht. 

wir euch ein wenig berichten. 
ien Serbit nicht da geweien; auch jind in 
den Pereinigten Staaten einige unferer 
Freunde aeweien, 3. ®B. Niaaf Enien jamt 
Stinder, ich alaube in Nanjas. Lab’ einmal 
etiras von dir hören, damit wir erfahren, 
wie es euch aeht. Auch iit ein Kohann Let- 
feman aus der alten Heimat Aronstal, id) 
denfe in Oregon, euch alle einen herzlichen 


Srub und laht alle von euch hören. Uns 
acht es im Peitlichen qut; aber im Geilt- 
lichen mangelt «8 uns jehr. Der Dichter 
jaat: ‚onmmt zu dem Heiland!” 
Srühend euer aller Freunde 
Bernbard ind Ma. End. 


Swift Current, Sasf. Canada. 


BD. 

Rußland 
Nebromwfa, Sibirien, den 7. Novem 
ber 1910. Werter Editor! Wir ichidlen 
einen Brief an umiere lieben Geichwilter 
und Freunde, wir willen aber nicht, wo fie 
wohnen, Wenn es möglich wäre, durd; die 
Nundichau die Mdrefie der Lieben aufzu- 
finden, würden wir uns jehr freuen. Be- 
richte biemit dak wir nad Sibirien qe3o- 
gen, mo wir bofiten, Yand zu befommen, 
was aber bis jebt noch nicht geichehen ilt. 
Kir famen den 14. März ber, und jäeten 
noch. Mber die Ernte war jo ihtwadh, dat 
e3 fait nichts aab. ch jaete nämlich nod) 
5 Des. Weisen und Faufte ein und PR 
Desi. ichon beiätes Land. Won dieien 61 
Desj. haben wir 28 Bud Weizen befom- 
men. Darum menden wir uns auch mit 
der Bitte an uniere Freunde, uns mit einer 
fleinen ®abe zu helfen. Der Serr wird es 
euch, vergelten, und wir würden euch jehr 
danfbar jein. 

Die Freunde, deren Mdrefien wir zu er 
fabren winichen, iind: Erjtens die Geichwi 
iter meiner rau, Nobann und Peter PBen- 
ner ımd die Sichweiter Sufanna, an Ger 
hard Nlaflen verheiratet. Sohann Penner 


- ten Tage bei ihrem Nobann fein, 


18. Januar 


309 von Chortig, Baratow, nad Neinfeld, 
und Gerhard Rlaffen von Sergejewfa, Für- 
itenland, nad) Amerifa. Dieie drei Ge- 
ihwiiter find Kinder des verjtorbenen Dav. 
er Frau iit eine Margaretha 
Penner, erit verheiratet mit Nacob 
her ‚ nad) dejien Tode verheiratet mit 
Gerhard &. Thieken aus Chortig, Bara 
tow. AIlniere Onfel Claas und SHeinrid) 
TIhießen, jowie in Rubland der Großvater 
Gerhard Thiezen find von Neuendorf nad) 
Manitoba, Nordamerifa gezogen. Jahr 
willen aber nicht, wo fie jeßt wohnen, und 
bitten die freunde uns ihre Ndreflen zu 
ichiefen oder diejelben in der Nundichau zu 
veröffentlihen. Wenn fie vielleicht nicht 
die Rundichau Iejen jollten, it vielleicht je» 
mand von den Xejern imitande, umjeren 
Runih, in Bezug der Mdrellen zu erfitl: 
len . Unfere Adreffe it: Nebrowfa, Bawlo- 
dar, Semipalatinsf, Nuflia. 
Srüßend verbleiben wir eure Geichwiiter 
und Freunde 
Gerbard nd Mara. Tbhiehen. 


Friedensfeld, Barnaul, Sibirien. 
Friede fer euch gewünicht, lieber Schwager 
und Schweiter! Weil wir euren Brief am 
Donnerstag erbielten und jo erfreut md 
erregt waren, endlich einmal etwas von 
euch zu hören, fo fann ich es nicht umter- 
laffen auch ein wenig an euch zu Ichreiben. 

68 ift heute Sonntag, wir find alle zu 
Saufe. Wir jollten jonft zur Verjamm 
fung fahren; aber e8 regnete, und jo fonn- 
ten wir nicht. E38 ift bier diejen SHerbit 
iehr regneriich. Vielleiht wird e3 nüd 
jte8 Nabr eine befiere Ernte acber. Die 
diesjährige Ernte war mur jehr ichtmadh. 


men. Wir batten drei und einhalb TDesi. 
aejät, und das haben die Würmer fatt to 


tal aufgefrefien. Es hat nicht einmaı Se 
viel zu Brot aegeben, und PBrennzena ba- 
ben wir auch lange nicht aenuq auf dei 


KWnter. Der Winter iit bier iehr lang 
und falt. E3 friert bisweilen 40 Grad, 
und ftürmen tut e8 bier jehr viel. Hier 
brauchen wir warme leider und viel 


PArennmaterial und da braucht man immer 
Seld. 

Dein Brief lieber Nobann, 
aefreut. Du fichreibit, dar du uns Geld 
ichicfen willit. DO, da8 fehlt uns auch jehr 
nötig. Du fragit, ob 20 Dollar für ein 
Xahr ausreichen würde? Wenn du ung jo 
viel ichiefen willit, jagen wir herzlich „Dan- 
fe ichön.“ Wenn ich nicht zupiel bitte, 
möchte ih, dak du das Geld, Topiel wie 
möalich auf einmal jchifteit; doch wie es 
acht. Deine Einladıng nad Mmerifa zu 
fondmen, würden wir gerne annehmen 
aber wir würden weaen Bapas Mugen nicht 
hinfommen. Wenn wir das fönnten möa 
ih machen! Wie gerne würden wir in 
eurer Mitte fein, dann dürften die liebe 
Eltern nicht jo viel Sorge traaen und io 
ichiwer arbeiten. Mama und Papa mir 
den fich jo alüiflich füihlen, wenn fie ihre al- 
in Rube 
Wie oft jehnen wir uns 
Unier Zeben bier ilt jehr jchwer. 


bat uns jehr 


verleben fönnten. 
nad euch. 


(Fortießung auf Seite 16) 
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Erzählun 8- 


Im Strom der Zeit. 


(Fortiegung.) 


„sch wollte auch nicht jagen, dab wir 
auf jeden Fall Konflikte vermeiden jollten, 
nabın bier der Borjigende wieder das Wort, 
„aber uniere Borjicht muB auf jeden Fall 
geübt werden, wenn wir unjerer Sadye nicht 
ihaden wollen. Wir baben auf gar man- 
he Dinge Nüdjict zu nehmen. Dod da 
baben wir auf uniere Mitarbeiter zu ver 
lalien, die zur Stelle find. Was denft ihr 
denn was wir zunäadit in B. tun jollten ?“ 

„Wir mmüflen mit der Organtiation einer 
Union voran jchreiten. Die vorhandenen 
Unteritügungsvereine mögen als Grundla- 
ae für diefelben dienen, und werden es auch, 
wenn wir die Sache richtig in die Sand neh. 
men. Die Borteile einer Bereinigung find 
su einleuchtend, als dal qroker Wideritand 
su erwarten wäre, ımd wo nod feine vor 
banden jind,da miüllen welche gearimdet 
werden. Eind erit alle zu einem Bunde 
vereinigt, jo ift dem Einfluß der verichiede 
nen Firmen auf ihre Arbeiter die Spite ac 
boten; dann Iteben fie als eine vereiniate 
Mact., unabhängig der Macht des Kapitals 
geaenüber,“ 

Der VBoriiger nicfte bier zuftimmmend fein 
Saupt. „Es it unser alter, erprobter 
Reg,“ Taate er aedanfenvoll, dann Fein 
Haupt empor richtend fuhr er beaeiitert 
fort: „Das Werf acht voran! 1leberall 
iammeln sich die Genofien, die Zweifelnden 
ımd Manfenden werden neu befeitiat, Mut 
und Zuberficht berricht in unferen Neiben. 
Ind das Kapital träot auch das Seine noch 
dazu bei, unfere Sache zu fördern. Nod 
ie it die Allaewalt jo offenbar nor das 
Rublifum getreten, wie aerade jekt; Die 
Verteneruna der notwendiaiten Lebenähe 
dürfnilie traat auch dazu bei, dem PRolfe 
die Niraen zu öffnen. Ne frecher die Ei’en 
bahnaeiellichaften anftreten, te unvericham 
ter der Troß pdon Monopoliiten das Volf 
ausianat, deito mehr wird Dasielbe die Not 
wendiqfeit ieben, diefer Wirtichaft endlich 
ihr verdiente Ende an bereiten. Dann 
wird umfere Stunde jchlagen. Wir werden 
die Nahrtauiende alten Keiieln. mit denen 
die Völfer aebumden iind, brecben md um 
ter den mächtigen Tritten unserer Arbeiter 
bataillone wird dns moderne NRaubritter 
tum in den Staub jinfen, ein neuer Bol 
ferfriihlina mird anhbreden. Woblan Ta»t 
uns ans Merf achen!” 

FJammtliche Anmeiende Flatichten Wei 
fall. Es murde noch ansaemadt, dar die 
(sSenofien PRär ımd Porimer von Reit 
Zeit B. beiuchen follten, mm die dortige Mai 
tation aufrecht zu erhalten ımA au Teiten 
und bverichiedene Einzelheiten ihrer Arbeit 
feitaeitellt. Dann verfiot sich die Geiell 
'haft ins Reitanrationälofal. mo ein jolen 
ne& Dinner einsenrommen murde. 

Db die Mrbeiterbevölferung in ®. wohl 
rine MAhbmma bon der Nolfe hatte, melde 
Fremde ihnen Im einer ihre Antereiie in 
tiefberührenden Angeleaenbeiten audachten! 
Wie oft geichieht eS auch in den fogenann: 








rear Yuanıoiıma 


ten volfstiimlichen Agitationen, day man 
zu Ichieben glaubt, und —ıman wird geicdyo- 
ben — 

dB. 

Seit der Majlenverjammlung trug der 
rote Sarl noch jtolzer als zuvor feinen 
Kopf. Mät berablafiender Viene juchte er 
jeine jungen Genofjen mit den neuen Yeb 
ren und Giumdiägen befannt zu machen 
und er fand nicht immer ummillige Yubö 
rer. Freilich fand er von Seiten Nlfreds 
die beftigite Oppofition und Konrads alle 
zeit Schlaafertiger Wit ichluga nicht jelten jei- 
ne fühn aufgebauten Yurftichlöffer über den 
Saufen. Bald fand er es aud als einen 
werleren Plan, jeine Benmiihungen mehr 
auberbalb des Saufes fortzufegen. NMuf 
Sobannes jedodh aewann er nad) md nacı 
unverfennbar bedeutenden Einflui; amd 
einige Koitgänger neigten fich _ ebenfalls 
auf jeine Seite. 

Dagegen jichien jich die Abneigung, wel 
che von anfang an zwiichen ihn umd Alfred 
beitand, mit jedem Tage zu veritärfen. Da 
zu mochte freilich auch der Neid etwas bei- 
tragen. Alfred war ein intelligenter an 
ichlägiger Ropf, der nicht blos feine Arbeit 
malchinenmäßia beiorate, fondern auch da 
bei bedeutende Weichieflichfeit entwickelte. 
Mit einer natürlihen Anlaae für mecdhani 
iche Einrichtungen beaabt, war es ihm ac 
lungen an mehreren Maichienen nicht unbe 
trächtliche VBerbeilerungen anzubringen in 
folgedelien er eine ziemlich bevorzuate 
Stellung genoß, jo dar man allgemein die 
Erwartung beate, ihn bald zum VBormann 
aufriiden zu jeben. War er nun aucb um 
ter feinen Mitarbeitern um jeines offenen 
zugänglichen Chbarafters willen woblaelit 
ten, jo waren aerade feine Erfolge gecigq- 
net, ihm unter den niedrig denfenden Gha 
rafteren Gegner zu erweden. Velonders 
war es Sdarl, der im Sehbeinren das Feuer 
gegen ihn ichürte und aelegentlih binae 
worfene malitiöie Yemerfungen und feind 
jelige Wlicdfe Ffonnten ihm feinen Ymeifel 
iibrig laflen, da’ er ji) Keinde aemadıt ha 
be. Noch mehr muhte dire Meinung bei 
ihm veritärft werden, als er eines Moraens 
etliche jeiner Arbeiten in offenbar böswiflli 
ger Weile beihädiat fand. Kluaerni ie 
vermied er c$ deshalb Auffehen zu berur 
iachen, hoftend, bei etwelher Wacdtamfeit 
den lebeltäter auf friiher Tat zu ertap- 
pen. 

Day er dafei den roten Sarl dabei be 
jonders im Muoe batte war natürlich. br» 
tradtcte cr doch mut nich aerinaem Ber 
druß die Suldiguaen, welfe dertelbe Tri 
ne darbradte und Feine Eiferiudt mmidh: 
in demselben (Srade.als er wahrnehmen 
alaubte, dat Pie’elben von ihr feineäweas 
mehr jo abwei’end aufgenommen, als die 
jes im Anfang der Fall geweien war, E’'nes 
Taaes, da er wieder von Jolden Yeuge ge 
weien war, wurde feine Lieden’chaft jo e 
reat. das er jich nicht enthalten fonnte, Tri 
ne jeinen Verdruß dariiber merfen zu Ta’ 
ien: alfe'n d’eies acihab in joldh Ichrosier 
Weile. da; Trinchen jih nun ihrerjeits ver 
legt fühlte. 

63 war das erite Mihverftandnis das die 
beiden zulammen hatten, und wie cö ge 
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wöhnlich bei jolchent zu geben pflegt, Feines 
wollte geiteben Unreht getan zu haben; 
ihmollend trennten fich die beiden und 
gingen einige Tage recht Fühl neben einan- 
der ber. Selbitveritändlich blieb das dem im 
Stillen lauernden Feind nicht verborgen 
und mit innerem Frobloden beichloß er, 
jeine Selegenheit wahrzunehmen md two 
möglich die Mluft zu erweitern, 

Sleich amı folgenden Tag bot ji ihm die 
gewünschte Gelegenheit dar. Alfred hatte 
nah Schluß der Tagesarbeit nody eine Flei 
ne Reparatur an einer Majchine vorzuneh 
men, fodah er etwas jpäter al$ die anderen 
nad) Haufe fant. Bei feinem Eintritte in 
das Familienzimmer nabm er ıumter den 
ammvejenden jungen Leuten ein Teiles Ni 
chern wahr. „Was gibt es, was habt ihr zu 
lachen ?” fragte er etwas betreten. „OD, 
nichts was der Nede wert wäre,“ antwortete 
einer, mit dem er fonft auf ziemlich quten 
Fube Stand, dann feßte er Fliiiternd hinzu, 
‚ich witrrde dir blos raten etwas auf den 
Noten Acht zu haben, nicht alle Mädchen tei 
len deine Mbneiqung vor den Rotköpfen,“ 
und wies damit auf den Garten, aus wel 
diem Trine in anicheinend jehr lebhaf 
ter Unterhaltung mit Narl auf die Riiche 
suschritt. 

Erregt eilte er in diejelbe hinaus, in 
welcher zufällig niemand ammwelend war. 
„Was habt ihr denn draußen im Garten 
mit einander zu tum?” fuhr er, auf's Höd 
ite gereizt Karl bei deiien Eintritt an.„Da 
rüber werde ich dir hödhlitwahricheinlich Fei 
ne NRechenihaft Ichuldig fein,“ ermwiderte 
derjelbe ipöttiih. „Sa, das bilt du md 
das verlange ih auch,“ fuhr Alfred nod 
sorniger werdend fort; „ein Schuft, wer der 
Praut des anderen nadjitellt!” 

„Den Scuft bebalte fir dich jelbit,“ 
iaate Karl mit erfimftelter Nube,. „Mit 
der Brautichaft bat es allem Anichein nad) 
noch qute Mege, und unterdeflen nehme ich 
mir die FFreibeit, Fräulein Trine meine 
Dienste zu widmen, joweit fie diejelben an 
sunehmen fir aut findet;“ dabei wies er 
auf den Korb mit Robl bin, den fie aus der 
Semitlearube entnommen, und den er ihr 
in die Ktiiche getragen batte., 

„Seit wann findeit du es für qut, die 
Dienste diejes Menschen in Anspruch zu 
nehmen?“ fuhr er Trine an, die eben einge 
treten war, während Kari mit böhniichem 
(Srinien die Kiiche verlieh; 

„Söre, Alfred,“ entgegnete Trine betre: 
ten, „du tuft mir Unredt; Karl fam zu- 
fällia in den Garten, als ich den jchweren 
Korb in die Hiihe tragen wollte und .nabm 
ihn mir ab; wäre einer meiner Brüder um 
den Meg acweien, jo hätte ich es mir nicht 
aelallen lafien.“ Cine Träne trat aus ih 
rem Muae und wäre Alfred in nicht jo er 
reater Stimmung geweien, jo hätte er ac 
fühlt, da; er einentlich Feine Urjade zur 
Eiferfucht habe aber der Hak aenen Alfred 
machte ihn ungerecht, und jo berrichte er jie 
an: 

„ch Teide aber nicht, daik dur die Dien 
ite dieies Menichen annimmit und ich ‚ver 
biete dir, irgend etwas mit ihm zu tum zu 
haben.“ 


Fortiegung folgt. 
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Den Leiern in Canada, die Prämien an 
uns beitellt haben, diene zur Nachricht, dab 
dieielben dieje Woche von bier abgeicyickt 
werden. D. b. „So der Serr will, und 
wir leben.“ 


E3 jind ums in dieler Feitzeit jo viele 
Slüd- und Segenswüniche von den Lejern 
sugelandt, daß wir nicht umbin fönnen, den 
Leiern an diefer Stelle unieren Danf aus- 
sulprechen. 





Von Nefoma, ans. berichtet uns Chr. 
Bloc, daiz die Witterung ihön, dabei aber 
troden sit. Der Weizen ijt noch nicht über 
all aufgegangen. Die Ausjichten für die 
nächite Ernte jind daher jehr ihwad). Ihre 
Tochter von Moder, Kans. weilt gegenmwär- 
tig bei ihnen auf Bejuch und wird bis mad) 
Nenjabr dableiben. 





Sonntag, den 8. Sanıar regnete es bier 
fast den ganzen Tag. Dann am Nadymit 
taaq begann ein Sturm zu blaien, daß man 
aanz bejorat nach den bebenden Wänden 
blite. Pliß umd Gewitter begleiteten das 
Netter. Montag, des Morgens trieb ein 
mähin Starfer Wind große Schneeflocen 
durch die Straßen. 


Non Lanabam, Sasf. jhrieb uns Wilh. 
Thiefien dieier Tage einen Brief, und fragt 
darin nach meinen Eltern, ob fie nod 
leben und wo fie wohnen. Meine Eltern 
jind beide tot. Mein Vater ftarb, als ich ein 
Kind von 11 Nahren war, und die Mutter 
itarb vor einem Sabre. 

Sehr wahr iit e8, was er weiter jchreibt: 
„Die Zeit vergebt, und wir gehen mit ihr. 
Die Alten treten vom Schauplat des Ye 
bens ab, und die Nungen nehmen ihren 
PBlaß ein, um gleich ihnen ins Grab zu jin- 
fen.. 


„Xebe, wie du, wenn du jtirbit, 
Wiünichen wirft, gelebt zu haben!“ 


WHlennonitildie Bundlchan 


Bei Einiendung von Mdrehveränderun- 
gen wolle man nicht vergefien die alte Ad- 
rejle ımit anzugeben. Viele Zeier ichieften 
mit der Zahlung für Nundichau ıumd \u- 
gendfreund den Adrehftreifen mit dem Da- 
tum darauf mit, wofür wir ihnen nocd) ex- 
tra danfen. 


N — 


- Mer Hröfers Familienfalender beitellt 
bat, wolle etwas Geduld baben. Die 
zweite Sendung fann erjt in einigen Wo- 
chen bier jein. Wären die Htaleiider nicht 
aut, dann würde die Nadjfrage nicht jo 
arok fein. Die Ddeflaer Haus- und Wirt- 
ichaftöfalender Foften 25 Cents das Stüd. 
Ron diejen haben wir nod) eine Anzahl vor- 
rätig. 


Wir finden im „Unier Vejucher“ einen 
ausführlichen Pericht über das bei Butter- 
field, Minn. jtattgefundene Bahnunglüd. 
Bon den Balagieren iit laut dem Bericht 
niemand verlett worden; dagegen find der 
Sugführer ımd der Heizer bedenklich, wahr- 
icheinlich, tötlich verlegt. „Unier Bürger- 
meilter &. E. Köhn“, heiht es in dem Be- 
richt, „befand fich auf diefem Zuge; er war 
auf der Reile nadı St. Paul. Er fam mit 
dem eriten Zuge beim, um feinen Freunden 
zu zeigen, dab er „Allrigbt“ jei.“ 





Weil man”Trichiedene Briefe und FFra- 
aen wenen Auskunft über Profefior 9. T. 
Schlegel’8 Nugenfur, welde in der Rumnd- 
ichau angezeiat wird, an uns richtete, haben 
wir an ihm felbit geichrieben und unter An- 
derem Folgendes zur Antwort befommen: 
‚Mir empfehlen ıumiere Arzenei nicht 
fir Trabhoma, da diele Pranfheit als 
unbeilbar ailt. In Bezug auf ihre 
Pitte, Brobe diejes Mittels nah) Nukland 
zur Schiefen, antworten wir, da die Gejebe 
jenes Landes die Einfuhr von Arzneien 
verbieten, umd wir, jo gern wir auch möd)- 
ten, den Wunich nicht erfüllen fünnen.“ 
E38 tut uns von Herzen leid, daß wir den 
Frageitellern die durch dieie Anzeige erwed: 
ten Hoffnungen zeritören müjlen. 


Wir fühlen uns den Zeiern gegenüber 
su Danf verpflichtet, für die Pinftlichfeit 
in der Erneuerung ibrer Unterjchrift anf 
Mundichau und Nugendfreund Wie unjer 
Seichäftsführer behauptet, ift e8 das erite 
My, jeit die Rundichau bier herausgegeben 
wird, dab in jo furzer Zeit jopiele Abonne 
mentsernenerungen und Neubeltellungen 
einliefen. Sn den letten paar Wochen 
ind über taujend Dollars für diefe Vlätter 
eingegangen. 1lnier Beitreben foll es jein, 
dies Nertrauen der Yejer mit Gottes Hilfe 
zu rechtfertigen. Neder Erfolg fommt von 
Gott und wir wollen nicht veraeflen, ihm 
Ehre und den Danf für feine Silfe und 
Peiltand auch in dieier Sade, zu bringen. 
ber e8 wäre auch nicht nad Gottes Mil 
len, wenn wir denen, die fich hierin von 
Gott gebrauchen ließen umnjere Anerfennung 
und ichuldigen Danf verichweigen wollten. 
Wir fühlen, daß uniere Lejer, Maenten und 
Correspondenten jebhr tätig gewweien find in 
der Arbeit für dies Platt und möchte ihnen 
zurufen: „Gott vergelte es euch!“ 


18. Jannar 


Ndrehveränderungen. 


DV. D. Schulz von Needley, Cal. nad) 
Need. Wluff., Cal. 


Sasf. 


VW. VB. Dielman von Banabham, 
nah) Hepburn, Sasf. 





Berichtigung. 


Sn No. 1 dieies Jahrgangs, auf Seite 
8 fragt Nacob Martens, Carpenter, ©. 
Daf. in jeinem Bericht nad den Söhnen 
des Nohann Penner vom Altonau, Sagra- 
dowfa, Rubland. Da in dem PBericht die 
erite Zeile diejer Frage durd ein Veriehen 
herausgenommen ımd eine Beile eines 
andern Berichts eingeiett worden ift, jo 
it das Ganze unverständlich) geworden. 
Wir bringen diejelbe Frage daher nod) 
mals, wiewohl etwas verändert (vom Mu 
tor jelbit): „Wo find die Söhne des Xo- 
bann Benner, Nltonau, Sagradowfa, Ruf; 


land? sch hörte zu einer Zeit, das fie 
in Oflahboma waren. Aber wo jeid ihr 
nun? ch möchte gerne Nacob’S Mdreiie 


willen; denn wir find Schulfameraden. Bit- 
te laßt von euch hören. Ich babe ichon ei 
nige meiner früberen Kameraden getroffen, 
die meilten im legten Frübjabr bei Ser 
bert, Sasf,. Meine Adrefle iit: Zacob W. 
Martens, Carpenter, S. Daf.“ 


Aus Mennonitiichhen Sreiien. 


Seinrih Kröfer, Enid, Ofla, berichtet: 
„Es ilt noch immer jehr troden. ch möch- 
te gerne etwas von meinen Brüdern Da- 
vid und Abraham Hröfer, Margenau, Nui;- 
land, hören. 


Klaas D. Frieien, Kanien, Nebr. ichreibt 
uns: „Wir find dem Herrn ei Lob und 
Danf gefund. Hiermit jende ich eine 
Seldpoitanweilung von $ 1,15 für Nund- 
ihau und Hröfers Familien - Nalender. 


Sacob Köbel, Kowa ichreibt: „Sch wiin- 
iche den Leier und Editor viel Glüdk md 
Sottes reichen Segen zum neuen Nabr. Den 
Brüdern welche die jchönen Artikel ichrei- 
ben, wirniche ich beionder8 Glüch; ich Freue 
mich ihrer oft recht, wenn ich fie leie.“ 


Sacob Neumann, Tiegerweide, Tauri- 
en, Nubland, ichreibt vom 19. November 
1910: „Der Winter iit bier jeit Sonntaq 
mit Sturmi eingefehbrt. Drauhien it es 
bis vier Grad WR. Falt. Rom eriten DOfto 
ber bis 14. November bat es jehr viel ge 
reqnet.“ 

5. &. Rempel, Luibton, Nebr., fchreibt: 
„Das Wetter it bier jet wechlelbaft, wo- 
durch die Mege denn auch jehr jchlecht wer 
den. In der eriten Hälfte dieijes Monats 
hatten wir etwas Schlittenbahbn. Der Ge- 
jundbeitszuitand ift im Allgemeinen befrie- 
dDigend. Geichwiiter Nafob Peters jiing 
jter Sohn fiel und brach fich ein Vein ober 
halb des Ainiees. Er iit aber wieder bald 
bergeitellt. Wiiniche dem Editor ımd Xe- 
jerfreis Ci und Segen zum Neuen Nabr. 
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8. B. Niffel, Corn, Ofla. jchreibt: „Ich 
möchte gerne erfahren, ob meine Brüder 
Ssobann Nikfel, New NHorf, und Franz Nif- 
fel, Miinjterberg, an der Molotichna nod) 
leben! Dann iind Jacob Hrügers, Niko- 
pol, Soud. Sefaterinojlaw. Db jie die 
NRundichau lejen ?* 


Peter Siebert, Hillsboro, ans. berid)- 
tet vom 31. Dezember 1910: „Wir hatten 
geitern und heute Beiuh. Von Manitoba 
waren Abrabam Eidien, Morris, und John 
Warfentin, Greenland. Bon Sanias wa- 
ren Kornelius Eidje, Galva und ob. und 
Seinric Ejau, Sillaboro. 


Peter Mandtler, YLanabam, Sasf., be- 
richtet uns am 28. Dezember 1910: „Die 
Witterung it ichön. Schnee ilt eben gemug 
sum Schlittenfabren. Wir möchten ein- 
mal von Nubland, Nleranderfrone etwas 
bören; aber der Corr. Heinrich Neumann 
it jo stille geworden. In Liebe BP. M.“ 


Sohn Pierman, Sparks, Ofla. berid)- 
tet: „Wir haben bier noch immer jehr jchö- 
nes Wetter, was den Farmern auch ehr 
paffend tt zieben.(? Ed.) Wir brauchen 
aber jchon sehr notwendig Negen, denn 
das Wafler wird jchon Sehr fnapp.“ (Zah 
fung für NRundichau erbalten und Br. No. 
I geichit. E».) 

And. B. Peder ichreibt von Vona, Colo. 
vom 27. Dezember: „Das Wetter it bier 
immer noch Schön, ohne Schnee und troden. 
Die neue Kirche, die bier gebaut wird, iit 
jet ichon außen fertig, aber inwendiq it 
nocd mebreres zu machen. Mit herzlichen 
Srühen ımd Segenswiünjchen an alle 
ssreunde und Xeier. A. B. »B.“ 

SHeinridy Miarrtens, Swift Current, Sasf. 
berichtet am 28. Dezember: „Das Wetter 
iit heute falt. Es waren jchon 18 Grad. 
Auch Schnee zum Schlittenfabren. Der 
Seiundheitszuitand tft qut zu nennen. Die 
Rundikau it ein auter Bote, fie bringt 
manche Nenigfeit ins Haus. Den Editor 
und die werten Zeiler grüßend 9. M. 


9. 9. und Maria Schulg, Mountain Ya- 
fe, Minn. berichten; „Die Nundichan it 
ein wertes Watt, weldies wir jede Morche 
gerne fommen feben. Sier in Minnejo 
ta haben nicht alle Weihnachten feiern fon 
nen. Ginige haben Nbichted genommen 
und jind in die Ewigfeit hinüber gegan 
aen. Grüfend und alles Belte wiinichend, 
9.8. md M. ©.“ 


S. 8. Slamming, Bronie, Br. Columbia 


ichreibt: „Das Wetter iit bier nicht jehr 
falt, von 2 bis drei Grad unter Null. Wir 


haben jeßt aqute Schlittenbahn. 1lniere Be 
ihäftiaung tt jet, für Sigemühlen Pau 
me fällen; Brennholz ıumd Telepbonpfo 
ten fahren. Nadbar David Harder liegt 
ichwer franf. Der beite Arzt, Nejus, fann 
ihn wieder aefund maden, wenn es fo jein 
Wille it. Wir beten darum.“ (Werden 
das SPld für die Stadtmiffion befördern. 
Für Rumdichan und NJungendfreund quit- 
tiert. €.) 


tl erınontttiicyhe Bundoiayan 


Ter Poftmeiiter, E. E. Fehr, Salbitadt, 
Wanitoba, jchreibt: „Wetter haben wir jchö- 
nes und der Heiundbeitszuitand it befrie- 
digend. Was madht Sacob N. Tömws in 
Hodgeville? Und Abraham L. Töws, Wink: 
ler, Man.? br jeid ja beide jo jtille? 
Scdfreibt mur öfters für die Rundichau! 
Und was macht ihr liebe Eltern und Ge- 
idaviiter in Alberta?“ 


Ssacob B. Thiejen Marion, S. Dakota 
igreibt: „Der Winter bat jein Ericheinen 
aenadt. Der erite Schnee fiel den 21. 
Dezember und bat auch gleich ziemlichen 
roit gebradyt. Aährend ich diejes jdhrei- 
- tes Ik Brad N. talt. Wir hatten 
Leite Begräbnis. G'ne alte Gtreomutter, 
iwer 74 Sayre alt, Arau Nobann Wiens, 
wiirde heute begrakst.“ 


BP. Heide, Munih, N. Daf. ichreibt: 
Wir haben bier einen ihönen Winter. ®o- 
rige Woche hatten wir einige Tage Tautvet- 
ter. Am zweiten Weihnachtsfeiertag, nad 
mittag hatten wir ein Pinderfeit. E3 war 
ein Segenstag. Möge es für die Minder, 
denen es ganz beionders galt, von bleiben- 
den Segen fein. „Die Ya Grippe“ jcheint 
in den ichönen Tagen aufgetreten zu jein. 
Es it ziemlich viel Schnupfen und Nopf- 
weh unter den Leuten. Herzlich grühßend 
PP. 9. 

Keter Giesbreit, Wrintal, Manitoba, 
ichreibt am 13. Diember 1910: „Die Ge- 
jundbeit im Allgemeinen ift bier nicht aufs 
Peite; denn das jogenannte Typhusfieber 
it bier in der nächiten Umgebung, und mn 
es einmal in einer Kamilie ausbricht, will 
es fait feinen gänzlich verichonen. Die 
Witterung ift in den lebten zwei Wochen, 
mit Nusnabhme von ein paar Tagen, wo 
es 20 und 25 Grad fror, jo erträglich q?- 
mweien. Schnee iit genug; die Schlitten- 
fahrt ilt pradtvoll.“ 


Abraham Dürfien, Grünthbal, Manitoba, 
berichtet vom 27. Dezember 1910: „Die 
M’tterung it bier jet ziemlich winterlidh. 
Scdmee baben wir genug, zur Schlitten 
bahn. Aber der Geiumdhbeitszuitand Tähzt 
su winichen übrig. Das Fieber greift nod) 
immer weiter fort um fih. Wuh noch den 
Korrespondenten von Rofthern ermuntern. 
Weshalb tt die Feder jo Ichweigiam gewor- 


den? Auf dieiem Wege werden die Eor- 
reöpondenyen wenig. Einen berzliden 
Grub und alle Leier. MW. D.“ 


Sacob ©. 
ichreibt: „Ich fühlte jhon lange, dab «8 
meine Nufgabe jei, einmal wieder etwas 
für die Nundichau zu Ichreiben, aber es geht 
mir, wie meine Toter aus Nuhland mür 
ichreibt: „Pei der vielen Arbeit vergeht mir 
die Luit zum Schreiben.“ Vom Winter 
it bier zu berichten, dah es in der Nadıt 
vom 21. bis 22 Dezember geidhneit hat. 
rot war mır drei Grad; aber in der fol- 
aenden Nadıt janf die Temperatur auf 17 
rad. (Bitte, jpäter mehr. 
Ed.) 


N % 
„9. d: 





frriefen, Carpenter, ©. Daf., 





13 


Br. Mbrabam 3. Töws, Hodgeville, 
Sasf. jchreibt: „Winiche dem neuen Editor 
und auch allen Rundichauleiern fröhliche 
Weihnachten und ein geiegnetes neues 
Jahr! Auch berichte, da wir, Gott jei 
Danf, ichön gejund find, dem Herrn die 
Ehre! Saben gegenwärtig alle Abende 
Berfammlung, Geichwiiter Jacob Eiwerts 
ind zugereift, zum WBejuch. 

Wr werden reichlich aelegnet durdy das 
Wort Gottes. Haben wenig Schnee. Das 
Bich geht auf die Prairie. A. 3. T.* 


sobann und Eva Emns, Inman, 
Wans. jchreiben: „Das liebe Weihnadhts 
feft haben wir wieder hinter uns und man 
ber Munich iit ausgeiprocdhen worden; mö- 
ge der Herr Gnade geben, da wir mehr 
in jeinen Wegen wandeln möchten. Wir 
haben bis jet jehr jchönes Wetter gehabt, 
doch fit es ziemlich troden. Nun batten 
wir gejtern einen jchönen Negen, der dem 
Weizen aud jehr nötig fehlte. In der 
samilie find wir geiund, wofür wir dem 
Serrn danfen. Mile liebe Freunde berz- 
ih grüßend, I. und E. E,“ 

Tobias Schmidt, Waldheim, Sasf., be: 
richtet vom 27. Dezember 1910: „Wir ba- 
ben nad) Sasfathewan Art nody immer 
ihönes Wetter, Schnee zum Schlitten 
fahren haben wir eben genug. Etliche 
Preilen von bier ereignete fih ein Unglüc: 
Gin Nüngling bat fich bei unvdorjichtigem 
Santieren einer Flinte erichofien. Wie 
ichmrerzlich für Eltern ımd Geichwiiter! Es 
jollte verboten werden, dab Nünglinge und 
beionders Ainder auf der Wrairie mit 
Schieheiien herum treiben. Dann dürfte 
weniger Unglüd dadurd geidheben. Sonit 
nebt alles feinen gewohnten Gang. Der 
Tod aeht auch bier herum und hält feine 
Ernte; darım heist es: „Wacdet und be- 
tet!” Euer Bruder in Ehrifto.“ 


Mitwe Katharina Kobfeld, Lehiab, Kani. 
schreibt vom 31. Dezember 1910: „Ich 
möchte aerne etwas von meinem Better 
David Nidtel (Nelteiter der Nudnerweidner 
Kirde) Grokmweide, Nukland, und jeiner 
Familie erfahren. Sch jende euch einen 
berzlihen Sruß zu. Er 

cd habe zwei meiner jüngiten Kinder, 
die noch ledig Find, bei mir. Heute bimich 
oerade 70 Sabre alt, md fann, Gott jei 
Danf, noch immer zur Beriammlung aeb- 
en. €&s ilt ja auch nabebei. Wir find 
aottlob alle nefund. Nm aanzen habe id: 
9 Kinder. Sieben davon find verheiratet. 
lle haben ihr tägliches Brot; wenn aud) 
nicht im Meberfluß. Nobann Regieren u. 
Schröders, über melde du, David, rechter 
Dnfel biit, waren’ bier fürzlid auf Be 
inch. Sie find von Minneiota,. Wir freu- 
ten uns, einmal NRegieren Rinder zu fehen 
und uns in geiitliher Sinfidht mit ihnen 
su erbauen und zu erquiden. Denn das 
tft auch meine Freude, daß ich mich fann zu 
meinem Gott halten. Wenn auch mand)- 
mal trübe Stunden fommen, muß ich dod) 
iagen: „Alles wohl; wie der Herr mic) 
führt ift’8 gut! Weibe deine Coufine St, 
RB,“ 
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Ton U. PB. und Maria Frieien, Stein- 
bad) Manitoba, folgendes: „Weil ich gera- 
de meine Zahlung für die Nundichan ein- 
jende, jo mwöchte ich nod) Furz einige Fragen 
an meine Freunde in Nußland richten. Bon 
früber jind wir gewohnt auf unjere Briefe 
an euch, Sicher Antwort zu befommen; mumn 
iit diesmal der Brief, den ich an umfere 
GHechwilter Peter Siemens, Orloff, Sag- 
radowfa, Cherion, jchiete bis heute un- 
beantwortet geblieben. SHoffentlid erbal- 
ten wir Nachricht durch die Rundichau. In 
Halbitadt No. 4 iit Jacob Wiens. Lieit du 
die Nundicau ?“ 


Peter Harder, Friedensdorf, Ruhland, 
ichreibt: „Ich möchte durch die Nundicau 
erfahren, two unfere Better und Nichten in 
Amerifa fich aufhalten. Mus der Bergta- 
ler Stolonie wanderten einige von Mbra 
bam Nlafiens Kinder nad) Amerifa aus. 
Es jind da noch mehr Freunde in Amerika. 
Witte, gebt ein Yebenszeichen von euch und 
labt uns willen, wer dort ncd) von den 
werten Freunden lebt. sch bin Beter 
Harder von Friedensdorf, Ttammend von 
Smadental. ch babe nod 6 Gejichwilter. 
Drei find verheiratet und drei nody ledig. 
Sräbend B. 9.“ 


Heinrich Dirfs, WBurrton, Rian., jchreibt 
am 26. Dez. 1910: „Unsere Eltern Abr. ©. 
Martens wünichten, dal wie fie e$ zur Ne- 
ael haben, ihre Kinder am eriten Weib- 
nadıtsfejte alle zu ihnen fommen möchten. 
Da die Witterung jo ihön und der Weg 
qut war, gab es ein jchönes Felt. Sohn 
Daniel war in diejer Zeit gerade Bräuti- 
gam, jene Braut war Franz Negiers Tod)- 
ter Ntatharina. An alle Onfel und Tan- 
ten und an alle Berwandte idhicfe ich einen 
herzlichen Neuiahrsaruß. An Schweiter 
Euianna, Witire Emert ımd flinder- in 
Nuhland, im Dorfe Waldheim auch einen 
berzliden Grub. 9. ©. 


sobann und Katharina Görz, Dolton, 
Siid-Dafota, berichtet vom 28. Dezember: 
„Weil mir gerade die Zahlung für die 
Nundickau einsenden, dadten wir aucd 
aleich unjeren Rindern, Verwandten und 
"efannten, derer wir jo viele haben, ein 
Vebenszeichen zu geben. Wir jind unie 
rem Alter nad), noch jehr rüftig und Fön 
ven uns ncch immer jelber beiorgen. Die 
lieben Stinder, die jo weit ab wohnen wer 
den das auch gerne bören, und jo diene es 
ullen zur Nachricht. ch bitte alle um 
Briefe; mir gebt das Briefeichreiben ion 
nicht mehr jo qut. Einen herzlichen Gruf 
an alle, die fi unier in Liebe erinnern. 
sn berzlicher Liebe den Slindern. Eure 
Gitern 3. und 8. ©.“ 


Sohn 3. Wiens, Quincy, Waih., ichreibt: 
vom 20. Dezember 1910: „Wir haben bier 
viel Schnee. Die Witterung ift jehr Ihön. 
Wir haben fait feinen Froit. Den 28. No- 
vember batte ih einen Schlaganfall, der 
meine linfe Seite gelähmt bat. Bejonders 
die linfe Hand jcheint, als ob jie tod wäre; 


Wurcumosnıfllmgye Gusoiayamı 


ich habe fein Gefüihl darin u. fann audy fei- 
ne Arbeit verrichten. ch mul entiveder ji- 
ben oder liegen. Hoffentlidy gebt es nod) 
einmal vorüber; dem Herrn ilt alles be- 
wurt. „So wie er es will, jo halt id) jtill.“ 
Dem Editor und den Yejern ein gejegne- 
tes Neujahr wiünichend, verbleibe ich elıer 
geringer Mitpilger nach Zion.“ 

(Iinier inniges Mitgefühl und Gebet um 
baldige Genejung. E».) 


Abrab. Zacharias, Nojenfeld, Manito- 
ba ichreibt am 22. Dezember: „Wir find 
nicht Sehr aeiund; denn wir haben ein fran- 
fes Mädchen, mweldes immer an Sclag- 
främpfen Teidet. Mit beiten Gruß, eu 
er Xefer. VI. 3. 


x. Fleiihauer, Nojedale, Cal. ichreibt 
vom Dezember 1910: „Da das Jahr bald 
wieder abgelaufen ift. jo jende ich einen 
Moneyorder von $1,65 für die Rıumdichau, 
den Nugendfreund, den Familienfalender, 
und den fröfers-Mbreihfalender. Der Ge 
inmdheitszuitand iit, jo viel ich weih, ziem 
lich aut und das Wetter iit immer mod) 
ihön. Auch der Weizen it ihn grün. 
Alle Leier grükend, 3. 3-“ 


D, 9. Buller, Marion, S. Daf. jchreibt 
am 31. Perember: „Einen Gruß der Pie- 
ke an den (#ditor der Nundichan md an alle 
Fremde hüben ımd driiben.Beionders be 
arjire ich meiner Schmweiter Tobias Schier- 
lina8 Rinder. 63 [art ja Feiner etwas 
von fich hören. Witte ichreibt doch jemand. 
Wenn alfe ichrieben, wäre e8 mir nod Tie 
ber. Mich meinen Brüdern in Amerifa 
möchte ich hiermit eire Mufforderung qeqe 
ben haber. Niefeiht mohnt in Sasfat 
eetvan nafe bei ırrieren Gindern ein Veer 
der Nurdichan. Bitte, diefelben zu arü 
ren. Qieher Kreund P. Nicbert in San 
in&, ich hahe deine Mdrelfe verloren, jonit 
hörte ich fchon aeichrieben. Sei jo gut, 
md fchiefe fie mir mirder, Scide dem 
Editor $1.25 für die Nrmdichau und Tu 
gendfreund!“ (Erhalten! E».) 


Koharn 8. ır. Ratharira Dörfien, Grün- 
felä, Moloit Orlom im Areiie Bananıl, be- 
richten ıın&: „So acht es uns! Wir hatten 
im veranngenen frrühiahr zmei Desi. Mei- 
son aciät, aber da8 Land blieb ichwara. 
Imiore Ramilie it aro®, mir find unier 
11 hei File, Pu verdienen ift hier micht®. 
Ych felher bin förperlich mr jchoach md 
meine Fran md mei der @inder find jchon 
jeit finf Moden franf. Könnten wir von 
dnrt etmns ertmarten, mm ımiere Not au 
findern?”" (Mir maden mieder darauf 
anfmerffam, dak PAruder Mi. PB. Fait friiher 
editor. SBaben entararn nimmt ıımd beför 
dert. Trine Märefle it: M. B. Fait, Need 
ley, Galif. €».) 





Serbard Reimer, Anman, San.. ichreibt 
am 26. Der. 1910: „Werte Nundichau und 
eier! Mill einmal einiae Neuigfeiten von 
hier berihten. Das alte Nahr it num 
bald zu Ende, und wir willen was eS uns 


18. Januar 


gebradt bat, aber was das neue bringen 
wird, it uns noch) verborgen. 

Rir batten immer noch trodnes Wet- 
ter, dabei jchön, jeßt sit es fühl. Der Wei- 
zen it noch nicht alle aufgegangen; ehr 
viel liegt noch in der Erde und wartet auf 
Negen. 3. ®. Frieien it von Oflahboma 
ri. Er jagt, dat dort noch Fein griiner 
Weizen it. 9. Siebert3 waren neulich bei 
uns auf Beiuch, dann bejuchten uns Franz 
Kröfers von Nanien, Neb. SKröfer fuhr 
von bier nody nad) Storn, Ofla., zur Hod)- 
zeit eines Sohnes. Wir feiern jeßt Weih- 
nachten. Wir hatten bier in der Hoffnungs- 
au Kirche ein ichönes Felt. Peter Kliewer 
von Dflaboma it bier auf Beiudh. Der 
alte Konrad KRornelien joll jehr franf jein. 
Nebit Gru5 Gerhard Neimer. 





Dies und Das. 


Non M.»B. Falt. 


Um 1 Uhr nacts, dem lebten Morgen 
im alten Sabr paflierte bier ein arätliches 
nal. Ein junger Amerikaner, der ichon 
6 Monate Tanga bier in einer der PDruf: 
fereien arbeitete. hatte ipät nearbeitet, und 
Dann fich noch im Saloon erwärmt, md 
mar jedenfalls im Nawich draußen mieder 
falt geworden. Er ımd ein anderer Mann 
waren bis Mitternacht beiiammen ımd aing 
er wie immer in einem Anbau der Druder 
ei ichlafen. Bald darauf ericholl der Nuf: 
„euer !” 

eine Leiche fand man, als das euer 
unter Kontroffe war. Der Pfutiteig, wo 
man die Leiche oetranen. ivradh morgens 
eine ernite Sprade. Er irar ein ftarfer 
Staarettenramcher und dadurch nimmt man 
an, entitand das Keuter, 

Lieber junger Leier, 
rer, menn du noch einem dieier Laiter 
eraceben brit, dam hitte, freibe e8 nicht 
meiter: e8 mag auch für dich plößlich zu 
jpät fein. 

Die Iehten mei Nächte mar e8 hier recht 
falt es hat mehrere S$rad aefroren, doch 
mährend des Taacs mirh e8 ichön warm. 
Nberds und moraens it Reuer im Mochofen 
anaenehm. Dreh am Taae hat man aanz 
vemitlich die Tirren offen. Mlin Kahres 
ihr it heute: in den meiiten Gkemeinden 
feitlich hbeaanaen. 

Znptele. mit Armen mir aeneffen und ar 
trıınfen hahen, find micht mrehr hier fie 
im hinüber ararmoen. in& Pand, wo fein 
ceiden, feire Triibjal, fein Aummer mehr 
iit. 

Mande Mitmen md nerlaflene Frauen 
anf dem Lande, innderlih aber in den aro 
»en Städten. mären aerre aeitorben, doch 
ihre Reit war nicht da. Mndere. die achen 
mubten. mären roch aerne hier aehlieben 
fie werden auch jehr nermiht aber ımde 
re Taoe find affe anf ein Buch aethrieben 
md mern more Taae abaelanften find, 
"illen mir umheäinat aehen, D’e Frage 
it mır: Sind mir bereit? 

Dit vedenfen wir nech der Tieben Mit- 
wen, die wir anf mierer Reife hierher be 
juchte oder getroffen haben. Die mei- 


oder much älte 
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iten lejen ja die Nundichau und wir wiin- 
ihen eudy zum neuen Sabre viel Geduld 
und Ergebung, und den Troit dejien, der 
„wie eine Mutter tröjtet.“ Iinier Gebet iit, 
dab der Herr euch alle reichlich jegnen möd- 
te. Wenn dann über furz oder lang, aucd 
der Ruf über uns ergebt: „Nommet wieder, 
Menichenfinder“, dann fönen wir getrojt 
beim geben. 

Wir wohnen jett in einem Fleinen Häus- 
den und unjere Freunde, N. B. Frieiens, 
Sanzen, Nebr. wohnen in einem äbnlichen, 
neben uns. Skhmwager Frieien hat an der 
Süpdjeite der Stadt einen „Nancy“ gekauft 
und Mitte Sanuar gedenken wir dort ein- 
zuzieben.. Wir haben uns blaue SHofen 
und aud) eine blaue Nade gefauft, und ver- 
jucdhen jeßt durch förperliche Uebungen uns 
jelbjt auf ein anderes Geleiie zu jchaffen. 
Wie ums der Wechiel gefallen wird, wird 
wohl die Zeit lehren. An Gewicht habe 
ich bis jet 6 Pfund zugenommen, unjer 
Kind noch etwas mehr. Das Alima md 
der Wechiel hat uns joweit noch nicht ge 
ihadet. Doch Scottdale, umier Bult, unier 
Heim, die lieben Mitarbeiter, etc, ift bei 
uns allen nody im regen Andenfen, Wir 
enrpfehlen uns der Fürbitte und hoffen, dal 
ein jeder Leier befommt, was jein Herz 
winicht. 

Reedley, Cal. 





PFeridjt 
der bei Nanien, Neb., am 30. Dez. 
itattgehabten jährlihen Berjamm 


fung der „Gegenieitigen Feuer 
Verjicherungs-Gejellichaft.“ 
1910 am 1. Ian. hatten wir baar 
in der Stalie 596.12 
Alle Einnahmen im Sabre 1910, für 
nen Einschreiben jomwie auch das üb 
liche Ntallengeld, weldyes wir jähr 
li am 1. März einfordern 316.14 
Total 
Die Nusgaben find wie folat: 
Ss. Hill bei Hirf, Colo. ein Bierd vom 
Rlis erichlagen 50.00 
9. B. Wegley bier bei Janjen eine Kub 


112.26 


vom Blig erichlagen 20.00 
Km. Fiene bier bei Janien ein 

Schwein vom Blit erichlagen 7.00 
Alle andern Ausgaben für das Jahr 

1910 9,30 


Total Ausgaben 86.30 
Sebt amı 1. San, 1911 baar in der 
Kalle 325.96 


Total 112.26 
Re zu Sehen aus dieier Rechnung bat 
es ums in diefem Jahr beinabe gar nichts 
aefoitet, etwa 4 E. vom 100 Dollars. Wir 
haben gegenwärtig eine Summe von 192, 
568 Dollars eingeidhrieben, verteilt mie 
folgt: 
Stier bei Nanien, Neb, 
Pei Meade, Kan., $20,025 
Rei Hirf, Colo. 335,263 
Die Gejellichaft beiteht bier, wie befannt 
jeit unirer Eimmwanderung aus Rubkland, 
etwa vor 36 Fahren, und Schreiber die- 


$137,280 


Wennonitilche Rundlchan 


jes hatte faft die ganze Zeit die Ehre, als 
Sauptichriftführer bier bei Nanien zu die- 
nen. Wir batten es ihon im Laufe der 
Sabre dabin aebradıt, das umire Summe 
im vorigen Sabre bis über eine Million 
Dollars gejtiegen war, wovon der größte 
Teil in Morf Eo., Neb., eingeichrieben war 
und weil fie dort im vorigen Sabre beichloi- 
ien hatten, auch Zeute, welche in der Stadt 
wohnen, unter acwillen Bedingungen ein- 
zujschreiben, fan es, wie befannt, zu einer 
Trennung, weil dieter Gegenitand nod) 
immer als einer der wichtigiten Artifel an- 
geiehben wurde, dal mur Farmer, oder jol- 
che in Städten wohnende, welche wenigitens 
150 Fu auseinander wohnten, al Mit- 
alieder jollten zugelafien werden. Alle Un- 
fojten unjrer Gejellichaft haben in den 36 
Sabren nit die Summe von 15 €. per 
100 eingeichriebenes Kapitai per Nahr 
durchichnittlich überitiegen. 
Achtungsvoll 
Ssobn ®. Tbiejien, 

Sauptichriftführer. 





Veripäteter Peridıt. 


Kon M. PB. Fait, 


Als wir in Eiid-Dafota Bejuche machten, 
verjprachen wir Geichwilter Peter Falten, 
in 2oS Angeles, Cal., ihre Schweiter, Fa- 
milie Heinrich Löwen, zu bejuchen. Wir 
haben unser Verjprechen gehalten, und wa 
ren dort zum Nachteffen. Sie haben eine 
ehr feine, modern eingerichtete Heimat. Sie 
gehören zur Evangeliichen Gemeinichaft. 

Schweiter Löwen war leidend, doch hoff- 
ten fie, der Arzt, den fie fonfultierten, wir 
de helfen. Sie leien jett andy die Nund- 
ihau und fönnen ja darüber berichten. Pr. 
Löwen gab mir folgenden Bericht, vom Le 
ben und Sterben feiner Mäutter: 

Sie war Nacob Klaafiens Maria, früber 
in NRidenau, Nukland. Sie war verhei 
ratet mit Nacob Löwen in SHierihau. Ib 
nen wurden 14 Rinder gebören. Sie wohn 
ten 13 Sabre in Bruderfeld, Prim. Bon 
dort zoaen fie im Nahre 1874 nad Ameri 
fa und fiedelten fih nahe Parker, ©. Daf. 
an. 5 i 

Der Bater ftarb den 26. März 1886, die 
Mutter blieb Witwe. Der oben erwähnte 
5. Löwen von Lahr, S. Daf. fam, um jei 
ne Mhrtter au beiuchhen. Sie ftarb aerade, 
als er die Tür öffnete im Alter von 86 Jab- 
ren, 4 Momten ıumd 22 Tagen. 

Sie wurde vom Hause ihrer Tochter a3 
begraben. Cie ftarb den 13. Mat 1910. 
Smwei ihrer Rinder find Prediger der Evan- 
oeliihen ®&emeinichaft. ? Rinder, 62 Grof- 
finder und 110 Urarohfinder betrauern ih- 
ren Tod. Einer ihrer Söhne in Oflahoma 
hatte veriprodhen den Pericht zu ichreiben, 
weil es aber bis jekt noch nicht aeicheben iit, 
ichreibe ich den PBeriht, auf Wunich der 
Tamilie Löwen. 





Honia oder Gift fann man aus einer 
Blume beziehen. Die Biene nimmt Honig 
daraus, die Spinne Gift. Ter linglaube 
langt Shit ein, wo der Glaube Honig fin- 
det. 
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Beridyt der Kommiflion des Halbitäd- 
ter Woloitacbietes zur Unterftüt- 
zung der notleidenden Anficd- 
ler. 


Die Nommniflion gibt nadjitebend die er- 
jte Abrechnung über das Interjtüßungs- 
werf in den jibiriihen Ansiedelungen be- 
fannt, nadßdem die dorthin abgejandten 
beiden Herren Naf. Gorneljen und Naf. 
Harder zurücgefehrt find und Bericht iiber 
die Yage der Anfiedler erjtattet haben. 

Infolge der Schilderungen derjelben 
fühlt die Kommiflion die dringende Wot- 
wendigfeit, nochmals mit der eindringli- 
den Pitte an die Deffentlichkeit au treten 
um weitere Silfeleiitung, denn die Not iit 
wirflich da. 

Wohl iit durch das jeitens der Woloftge 
meinden gewährte Darleben, das allen be- 
ditrftigen Anliedlern, ohne Nüchicht auf 
ihre Zugebörigfeit zu diejer oder jener Ge- 
meinde gewährt worden ilt, für die Be- 
ihaffung von Saatgetreide aelorgt, jo dat 
die Felder beiorgt werden fünnen. Wohl 
it Sorge dafiir getragen, dal das Geld 
nicht unmiß verzettelt werde durd; die Be 
itellung von Aufiicht über die Einzelnen, 
wo e3 nötig fein füönnte. ber der gegen- 
wärtigen Not bi zur neuen Ernte ijt da- 
mit noch; lange nicht geiteuert. 

Von traurigen Bildern berichten Die 
Seimgefehrten: Säufer, wo das lette Brot, 
die legte Mahlzeit genofien wurde, Entblö- 
hung don leidern, PBrenmung, Futter 
von allem, nachaebliebene Witwen mit Flei- 
nen Pindern am Sungertuche nagend. Ge- 
weint haben jie mit den Armen zufammen. 
Ind troß allem no Bertrauen und Hoff- 
mung auf die Zukunft, auf die Bewahrung 
der errungenen Seiggitätte, die jo heiß be 
aehrt umd erwünscht wurde. Als wahre 
Seldinnen ichildern fie, die Abgeordneten, 
die braven Frauen, arbeitend aus allen 
Kräften, tätiaq beim Aufbau des Häuschens, 
eigenen fomwohl als des fremden aus 
Rieienioden, aeduldig im Traaen all des 
Elends, und dennoch fein Wort von zurüd; 
fie wollen bleiben, fie wollen ausbarren, 
jie wollen arbeiten, leiden und ertragen; 
alles für die Pewahrung des gnefundenen 
Seims, des Fundaments der bejieren Yu- 
funft. . 

Am ichlimmiten jichts im Bawlodar- 
ichen md in Sljaden aus, weniger jchlimm 
im allgemeinen im Barnaulichen. 

Darum Freunde, nedenft der Armen 
auch ferner, im beionderen der tapferen 
Frauen, dat ihr Vertrauen nicht zu jchan- 
den werde: der darbenden entbehrenden 
Kinder. Spendet Geld, ipendet aber and) 
$rleider und Schuhmerf, brinat fie auf ei 
ner Stelle im Dorfe auiammen und bon 
dort ins Gebietsamt, alles jo bald als mög- 
lich damit fie im Winter no zur Stelllle 
fommen. 

Bekleidung aller Art, beionders warme, 
iit jet dringendit nötig. Für Verteilung 
wird geiorgt werden durd die an den er- 
ihiedenen Bunften beitellten Berionen. 

Die ommiffion: 

Kornelien, Willms, Beters, 


des 


Schröder. 
riedensit. 
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(Fortiegung von Seite 10.) 
Das Land haben wir wohl, aber was hilft 
es uns, wenn wir es nicht bebanen können. 
Die Eltern find alt und Papa fann dazu 
noc) jehr ichlecht jehen. Arm jind wir dann 
auch noch. D, liebe Helene, wenn du deine 
Matter jeßt jehen wirdeit dann würdejt 
dur Staunen wie alt und mager die bereits 
it. Wie oft jagt Mama: „Könnte ich doch 
noch einmal meine lieben Kinder in Ameri- 
fa jehen. Sch freue mid jchon, dab ich 
jebt an euch ichreiben fann, wir hatten im- 
mer nicht eure Mdreffe. Der Herr möchte 
made geben, dab, wenn wir uns bier nicht 
mebr jehen wir uns dort oben treffen möd)- 
ten. 

Seid herzlich von uns allen gegrüßt.Eu- 

re Schweiter 

Nathbarina Abrahbamı. 


Sabarowfa, Sibirien, den 11. No- 
vember 1910. Werter Editor! Weil ich 
ihon einmal nad) meinen Freunden dur 
die Nundichau fragte, jich aber nocy immer 
nicht von ihnen hören laht fomme ich beu 
te wieder mit einen Pericht und der Bitte 
die Freunde möchten jich melden und uns 
ihre Ndrejie willen lalien. Ich las von 
Sab. MV. Reimer, welde die Conijine m. 
rau it, day fie zur Großmansya nach Hod)- 
feld zu YFeiuch fommen wollte, wenn aud) 
nur bildlich. Dieie Großmama ilt die 
Salbichweiter meiner Frau, welche ich im 
Serbit, den 17 und 18. September beiuchte. 
Am 19, fuhren wir, jie, ihre Slinder und ich, 
nad Salifowsland, nad Zacob und Anna 
Negier, welder meiner Frau Better umd 
Nichten jind, uns aber als Geichwiiter hal- 
ten, mweidyes wir auch niemanden als dem 
lieben Gott zu danfen haben. 

Am 20. September fuhr Negier mid 
dann nad) dem Chortiggr Bahnhof, von’ wo 
ih meine Wiidreile antrat. Das Billett 
fojtete 19 Rubel 45 top. bis Dmsf. Es 
jind dies unaefähr 3290 Werft. Auder- 
dem jind dann noch bi3 Pamlodar 500 
MWerit auf dem Mailer ver Schiff zu ma 
chen, weldhes noch 4 R. 60 N. Toftete. Won 
PBamwlodar bis 31 umierer Amiicdlung find 
100 Werit per Achie zu fahren. Weil mein 
subrmwerf nit in Bawlodar war, jo gab ich 
einen Barnauler, den fein Weg an unierem 
Wohnort voriberführte 2 Nubel und 50 
Ktov. und fuhr mit ihm. 

“ch war nämlich wegen einer Geldanle'- 
be gefahren. Hier auf den beiden llticha- 
jtofs Mufdefalj und Turkunbaj find wir 
nme neun Aniiedler, die zur Ehortiter Wr 
lojt gehören. Wir baten um 150 Nubel 
auf jede Wirtichaft, welches nur jo zum 
Durdhelfen ausreiben würde, aber uns 
wurden nur 100 Rubel zuge’aat, denn es 
war nur ein fleiner Schod (fleine Zujam 
menfunft). 150 Rubel wäre. wie ichon ge- 
jagt nicht zuviel für jede Wirtichaft. Es 
wirde davon noch nicht3 bleiben für etnm' 
ae Berbejlerung in der Wirtihaft. Wer 
jich da einmal wirklich hinein denfen wollte, 
fönnte leicht jeben, dah eine Familie durch 
bringen viel fojtet, iiberhaupt wenn wenig 
Sutter und mur 8 bis 12 Tihw. Weizen 
vorhanden jind. 
der falte und lange Winter. Weil e8 die- 
jen Serbit über jehr viel geregnet hat, war 


Dbendrein fommt noch 


itlennonttilcye Bund)azjur 


es nicht möglich, die 90 Werft nad dem 
Walde wegen Brennmaterial zu fahren. 
Die Leute glaubten, es werde bier nicht 
fotig, aber darin baben fie jih getäuscht. 
Nad) dem Regen fing es den 6. Oftober an 
zu frieren und mit Schnee zu weben. We- 
nige Tage darauf jchmolz der Schnee wie- 


der; und jo wecdjielte es bis jet. Dod 
nun wirds wohl Winter werden. Dann 
wird wohl nody ein mander Rubel für 


Prennmaterial ausgegeben werden müjlen. 
Denn bei dem großen Froit 90 Werft zum 
Walde zu fahren, dazu haben wir nicht die 
Kleidung. 

E53 ift eigentlich traurig: Die Ernte ift 
ichon zwei Sabre jehr jdwad) geiweien, die 
Leute meiftens arın heran gezogen md ver 
noch etwas Geld hatt, hat es verbaut. Wer 
feine Yamilie bat, weil; nicht wieniel es Fo 
jtet eine Familie unter foldyen Umständen 
durd; den Winter zu bringen. Sch bin 
auch arm und ohne Brot geweien; dal ich 
Gottes Wege und feine Gnade habe Fen- 
nen gelernt. @inmal, als wir fein Brot 
hatten fuhr ich nach der Stadt, die Airone 
wollte denjeniaen, die fein Brot hatten, 
mithelfen. Nber weil wir nicht dvorber 
um Hilfe eingereicht hatten, gab es nicht. 
Ras mın beginnen? Da traf ich dort 
Rarnauler, welde Holz holen wollten. Un 
ter ihnen war Benjamin Giesbredht von 
Steinfeld, Chlahting. Wenn man in der 
Rremde einen Pefannten trifft, it es em 
Freund. Mandes wurde da erzäblt. Da 
jaate er. dar ihm ein Fuhrmann weg ge 
ben wollte, weil derselbe lieber Ballaniere 
als Holz fahren wollte, welches mehr Ber 
dienst ache, „Na.“ faate ih. „dann fann 
ich vielleicht etwas bei dir verdienen?” „Na, 
wenn e8 gebt,“ faate er. Da waren in 
Srünfeld meine Stiefbrüder Gerhard und 
Kacob riefen, die wohnten jekt im Bar 
naulichen mit beiaatem Giesbrecht im Dor- 
fe Marfowfa. Dann nahm ih für ihn 
Fuhre und verdiente mir 17 Nubel 80 top. 

Noch eine mnınderbare Fiihruna Gottes, 
Die ih erfuhr. -Da bier in der Nähe fein 
Mehl zu leihen, arch nicht auf Borg zu 
faufen war, fuhr ich am Smipeftor und 
bat um Mithilfe. Er faate mir: „Es ilt 
eben erit 29 Kumi und vor dem 1. Nuli aibt 
es nicht, und ohne eine Schrift vom Ober 
ichhulzen gibts iiberhaupt nichts. Ich aing 
traurig in® Quartier und fagte zu meinem 
Sohne: „Wie wird es werden? Ohne 
Prot nad) Haufe fahren hilft nichts.” Ich 
batte da auch einen Waaen auszulöjen den 
mir meine Freunde geichicft hatten. 
jelbe hatte dort Schon einen Monat geitan 
den umd ich wollte ihn gerne auslöien, bat 
te aber nicht die Mittel dazu. Won der 
Krone hatte ich zwar noch 20 Rubel zu be 
fommen, befam fie aber nit. ch ging zu 
Serrn ©. der baute eine Dampfmmühle, dort 
wollte ih mir Geld leihen. Aber, nein, 
da war nicts los. Da fan mir der Ge 
danke, ich folle zu Franz Wiebe achen, der 
dort wohnt. Nch atna bin. Im Spriche' 
raum fniete ich mich nieder umd betete 
Darauf Stand ich auf, und aing u Wiebe, 
er it auch von den Ehortigker. Wir hatten 


ie 
Ver» 


uns jchon lange nicht aeiehen, und waren 
auch von früher nicht jehr qut befannt. Ach 
fragte ihn, ob er nicht wolle jo gut fein, 


18. Januar 


und mir 20 Rubel leihen; ich wolle den 
Wagen auslöjen und Mehl zu Brot Faufen. 
Da fagte er: „Sa, wenn nur nicht lange, 
bis zum halben Dftober. Kommen Sie 
morgen.“ Als ich dann wieder in mein 
Quartier fam, jagte der Wirt: „Frieien, 
Sie wollen fich vielleicht etwas verdienen ? 
Mein Bruder will Ochien nad Steppnaja, 
Barnaul jchieken.“ Dann ging ich auf die 
Straße, um ihn zu juchen. Muf einmal 
ruft ein betreiter Herr: „Frieien!” Wie 
erichraf ih. Sch aing näher. Da fragte 


er mich: „Wollt ihr Brot, habt ihr Hun- 
aer? Komm morgen, dann geb’ ich dir 


14 Bud Weizen.“ Es war der \nipeftor. 
Dann fam auch der Gefuchte, wir wurden 
ums einiq, ich nabın feine Ochien, jpannte 
lie vor die Rowos. Mein Lebtage hatte ich 
noch nicht mit Ochien aefahren. Wor mei- 
nen Magen fvannten wir die Pferde. Dann 
Ind ih 100 Bud Dreichiteine auf, befam 25 
Nırbel und war plößlic aus aller Not. 

Sch habe auch nur 15 Tichw. Weizen be 
fonmmen. Es wird jehr jchiwer gehen, denn 
noch it von der Woloft nichts aefommen. 
Darıım bitte ich, dieies in der Rundichau au 
veröffentlien und mir die Rundichau für 
ein Sabr zuzuÄtellen, ich babe fie jeit nem 
Sabre immer geleien in Neuendorf. Xn 
der Wıumdichau it bin und wieder etwas 
von Martin und Maria Samm zı Teilen; 
fie find vom uns qegrüht und Kobann Gör- 
vens in Miınitoba, Kanada. Da find in 
Blum Coulee von Waters Bruder Pinder, 
wenn er, Beter ?Yrieien jelbit nicht mehr 
lebt. Da find Witwe Peter Peters md 
Vetter Kobann Samm. Ihre Tochter W. 
Diiefen wohnten eine Zeit auf den Badht- 
lande Nepluew. Weiter jind in Chortika, 
Manitoba, Nacob Penner. Mutter Ge: 
ichwilter auch, Wolfen und Schellenbergs, 
iind affe aeariirt. Dem Editor wünsche ich 
alfes Beite in feiner Arbeit und Gottes Se- 
gen. 

Das Wetter ift ziemlich Fühl, den 13. 
waren es 36 Grad falt und jo vier Tage. 
Nett, den 15. find es 20 Grad. 

Sobann und Maria Frieien. 


Satichif, 
Semipalatinsf, Ruß: 


Frriedensfeld, Bawlodar, Bojit 
Moloit Sabaromfa, 
land. 


Grobmweide, ©. Nuhland, den 21. 
November 1910. Werte Nundichau! Bor: 
erit einen Gru% an den Editor aber ebenio 
auch an den abgetretenen; denn er ift mir 
in angenehmer Erinnerung geblieben, bis 
wir uns wiederfehen. Bon Berjtorbenen 
iit zu berichten: In Gnadenfeld ift die alte 
Mutter Gerbard Nidel agitorben. Son 
Fromztal itarb die Frau meines Neffen 
Nacob Neumann zwei Tage nad) der Ampu:- 
tation ihrer beiden Beine. ihre Fühe wa- 
ren dur Rranfheit (Greiienbrand) in iwe- 
niaen, Tagen ganz jchwarz geworden md 
eritorben. In Friedensfeld fjtarb ein N. 
Reimer; in Mleefeld die alte Mutter Corne- 
ins Mattbies, geb. Kätbler. Sie wird den 
93, November begraben. Sier in SHier- 
ihan fit nach dreitägiger Krankheit Corne- 
liıs Görken unlängst aeitorben. 

Uniern Hindern in Eordel, Ga. den Be- 
richt, Photographie und Briefe erhalten. 
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Dar genügend franfiert. Sende nod; Gkrü- 
Be nad) Hillsboro, Kanjas, an D. M. Claa- 
Ben, 9. ®. Friejen und den lieben Peter 
Banfrag, Canton.‘ An Legteren aud ei- 
ten Grub von Tobias Schmidt, Stein- 
feld. Du möchtejt uns beiden eheitens Brie- 
fe jhiden. Haben über einen Monat lang 
viel Regen gehabt, mit jtarfen Wind, umd 
zulegt Sturm. Eine Woche Ifatten wir 
Yrojt bis 5 Grad. Heute haben wir den 
erjten Schnee. Der Weizen ijt hübjch grün. 
Dody der Preis des Weizens it gefallen, 
weldyes uns nicht pabt. WBierde und Kühe 
find teuer; auch fette Schweine find teuer, 
6 Rubel per Bud. Butter fojtet 38 Mope 
fen, Eier 25 Kop., Butter und Eier find 
ziemlich fnapp. 

Die Terefer wollen verjuchen, Baummvol- 
le zu ziehen. Da fehlen uns Lehrmeiiter, 
die Beicheid darin willen. Der Boden iit 
feiniandig, und Berjuhe baben ergeben, 
dab die Baunmvolle dort gedeiht. 

Allen Xejer wünicht geiegnete Weihnad) 
ten 

ı Beter Neuman. 

Grobmweide, Taurien, Nuhl., den 
30. November 1910. Werte Nundichau! 
Da der biejige Waijenvater, Abrabam Har 
der zum zweiten Male an Blinddarment 
zindung erfranft it, wird ihm Sehr geraten, 
lid) operieren zu lafien. Es iit nur jchwie- 
rich, auf dieien holperigen Wegen, wie fie 
bier jeßt jind, zum SKranfenhbaus nad) 
Muntau zu fahren. Seit geitern find die 
Schmerzen erträglicher. Die armen Wai 
jen haben jchon viel gebetet und geweint. 

Die Franztbhaler Freunde fragen nad) 
der Adrejie ihres Onkels und der Tante 
Benjamin Natlaff. Sie ijt eine geborene 
Sanzen. Er ilt der Bruder des Welteiten 
Sohann NRaglaff, Sohn des PBeter Ratlaff, 
jeiner Zeit in Franztbhal No. 12. Nod) 
einen Gruß an Friedrih Dirfs, ©. Daf. 

Peter Schulg, Sparrau, fragt nad PBrıı 
der Seinrih Schulz, Sianjas. Lebt der 
noch? Bittet um Bericht. 

Beter Neumann. 


Blumenort Sarakuf, Sibirien. 
Lieber Editor und alle Xejer! Ich win 
jche euch den Frieden, weldyen die Welt nicht 
geben fann. 

Bon unferer Ansiedlung it jeßt nicht viel 
neues zu beridten. Es iit jet 28 Grad 
falt; Schnee ijt mur jehr wenig, jo daß wir 
nit auf dem Schlitten jahren Finnen. 
Sm Serbit bat es viel geregnet, jo dah 
wir auf eine quite Ernte rechnen dürfen. 
Möge der liebe himmliihe Vater uns eine 
aute Ernte geben, denn fie tut uns bier 
jehbr not. Alles it jo fnapp umd teuer, 
Das Land it aut, aber fr einen armen 
Mann ift e8 zu jchwer, Wieje zu breden, 
darum fann er dann nur wenig jüen und 
auch nur wenig ernten. Weil der Winter 
bier jo jehr lang ift, reicht der Fleine Ernte- 
ertrag dann nicht aus. Der Weizen Fojtet 
90 Kop. per Pud, auch bis zu einem Rubel. 
Dos Rutter iit auch teuer. 

Shr lieben Onkel und Tanten Funken 
und Peter Heinrichs. ch Ichicke mit die- 
jem zuleich einen Brief an euch. Pitte, 
berichtet mir, wenn auch durdy die Rund- 


itlennonitifche Bundfcyan 


ihau, ob ihr denjelben erhalten habt. 
Nufe noch allen Leiern und dem Editor 
ein Xebeiwohl zu. Ener geringen Mitpil- 
ger nad) Zion, 
Heinr und Ag. Kliewer. 


Nüdenau, Rubland, den 4. Dezember 
1910. Wenn aud) etwas jpäter als in frü 
beren Jahren, jo iit in der Hälfte des Wo- 
vember doc endlich nad, reidhlidy regneri 
ihem und jtirmiihem Wetter der Winter 
mit FJroit und etwas Schnee angefommen. 
Sedody ijt der Schnee im Süden und im 
Nordoiten meiltens mur wenig, jo da bis 
dahin nur wenig auf dem Schlitten gefab- 
ren werden fonnte; auf vielen Stellen gar 
nicht. Der Frojt war im Süden bis 10 
Srad, in Sibirien bis 35 Grad bis Monat 
Dezember, doc nur auf furze Zeit. Iett 
iit bierfelbit lindes Wetter eingetreten. So 
wechielbaft wie das Wetter jcheint auch der 
politiiche Horizont bierjelbjt zu jein. Be 
jonders unrubig ilt es in unjerem Bezirk. 
Ter liebe Bruder und angehender Mijlio 
nar für China 3. 3. Wiens, aus Amerika 
bat fi zu einer Operation eines Bruches 
im Obrloffer Strantenhaus bingegeben. 
Diejelbe ijt jehr qut ausgefallen und jett 
darf er jchon wieder Bejuche machen und 
fiir jeinen Meiiter "arbeiten, Sein Plan 
it, von bier nad) dem Nordweiten zu geben, 
bie und da DOrtichaften zu beiuchen, und 
dann, jo Gott will, auf der jibiriichen Ei 
ienbabn nad Ehina zu gelangen. Es fin- 
den infolge jener Arbeit auch bie und da 
GErivefungen und Befehrungen jtatt. Möc 
te der liebe Herr ibn nod) vielen zum Segen 
jegen. Gegenwärtig weilt er in Sparrau 
bei jeiner Tante, Schweiter Abr Wiens. Die 
beiden Briider Jacob Nichert und Abraham 
Gprß, beide aus Dflaboma, welche uns bier 
mit ibrenmv Bejuch erfreut haben, iind be 
reits ihrer Seimat zugereilt. Die drei 
Sımgens, wohl Neimersiöbne aus Turfe 
tan, welche Pruder Görz mit nad Ameri 
fa nebmen „wollte, jind leider, wie ih ae 
hört habe, nicht iiber die Giwenze gefommen. 
Gs tut mir recht leid, um die mmınteren 
Knaben. So bleibt denn in diejer Welt 
noch überall viel zu wäinichen übrig und es 
bleibt bei den Worten des Dichters: 


Kalt und ohne Tränen, 
Sit die faliche Welt, 
Spottet deinem Sehnen 
Hat dich rings umiltellt. 
Zie gibt nichts als Leiden 
Und zuleßt den Tod, 
Sejus nihts..yreuden, 
Heil und Yebensbrot.“ 


So wollen wir denn bei Neiu bleiben, 
an feiner Sand uns feitbalten, oder viel- 
mehr uns von derielben feithalten Tafjen 
um jo dur diejes Tränental bindurd zu 
pilgern bis zum ewigen und jel’gen Bater- 
land dort oben beim Herrn. Grub an alle 
Rundichauleier mit Sei., 40, 31. 

D. Schellenberg. 


Liebenau, Nubland, den 28. No 
vember 1910. Winiche dem Editor, allen 
Leiern umd Freunde, die Gejundheit an 
Leib und Seele. 


7 


Tem lieben Better, Beter Gäde, in 
Deutichland, berichte, day jein Grub au 
Prediger David Geddert, denjelben nicht 
mehr am Leben antraf; er rubte jchen zwei 
Tage auf dem Friedhof. 

Er war nur einen Tag franf, Er wurde 
den 7. Nevember begraben. Den 23. wa 
ren wir in Sleefeld auf einem Begräbnis. 
Tie Tante Helena Miathies, geborene Häth 
ler wurde begraben. Sie war die legte 
von MWätblers Sindern von Grohmweide. 
Sie it alt geworden: 76 Jahren, 7 Monate 
und etliche Tage. Die Xeichenrede hielt 
Blelteiter David Niffel iiber den Tert in 
Ebr. 4, von 9: „Es it noch eine Nuhe vor 
bandend dem Wolfe Gottes.“ Er betonte 
beionders: two fie zu juchen, und wie man fie 
finden fönnte.: Na, wie fie foviele auf der 
Erde juchten, in Glüd, Ehre, Gut und Geld 
und ijt das Serz mit all’ diejem nicht zu be 
friedigen. Es bleibt doch leer. Sie ilt 
auch nicht unter der Erde in der jtillen Gra 
besfammer, jondern iiber der Erde, die Ru 
be im Simmel, die Nube in Sott. 

Liebe Geichwilter Nacob Penners und 
9. Benners, berichte euch, dal uniere Schw. 
die Witive Katharina Benner jeßt in ton 
teniusfeld bei hren Kindern Sacob Tömwjen 
ilt. Liebe eichwiiter, wenn ihr nicht 
Briefe jchreibt, jo berichtet doch durch die 
Nundichaun. Wir finden jo jelten etwas 
von den Freunden. Auch meiner Frau 
PBettern, die Balzers, lafien nichts bören. 
Sbr, liebe Bettern alle, Jobann, Jacob und 
Abraham Gäde, jowie Peter Quiring, laht 
von euch hören! Habe ichon mehrmal ge 
fragt, lebt Onfel Gerhard &äde noch? Bet 
ter ®Beter Gäde, du fragit nad) Schweiter 
Maria: ich habe jeiner Jeit berichtet, von ih 
rer tranfheit und ihrem Sterben. Sie 
rubt Ichon wieder drei Sabre in ihrer am 
mer, Der bringe uns alle zur jtillen See 
lenrube bier und zur Himmelsrube dort. 

Sriend, 

—- Heinr und Kath. Güde. 


Stepnaja, Rusl., den 5. Dez. 1910. 
Lieber Br. Wiens! Wüniche dir Gnade nud 
Peiftand von Gott! Ich bin jchon Xeier 
der NRıumdihau jeit vier Jahren und babe 
fie auch inmner regelmäßig befommen, aber 
ob ic) jie auch im fommmendenSabre lejen 
werde, weil ih nody nicht. Sie wurde mir 
immer von Freunden zugeichickt, welchen 
ich biemit für die Freundlichkeit danke, 

Nun, jo will ich berichten, dal; die Frucht 
in dem nun bald verjtrihenen Sabre ge 
raten it. So, wie im vorigen Jahr, war 
es nicht, auber auf dem Yande, weldyes im 
Serbit vorber aepflüigt und im Frühjahr 
die Saat eingeegt worden War. Muf 
jolbem Yande war die Ernte recht aut; es 
aab 80 bis 100 Bud von der Deßiat. 
(3200 bis 4000 Bund von der Dehj.; 
eine Der. - 3 Acres.) ber die im Früh 
jahr untergepflügte Saat bradte jehr ver 
idieden, von 30 Bud aufwärts bis 50 Bud 
von der Dehjat. Im Serbit hatte der Wei 
zen von 85 biS’95 Kop. per Pud gefoitet; 
aegenwärtig it der Preis von 80 bis 81 


Stop. Das Korn fojtet 55 bis 60 Kop. per 
Bud. Wenn man zu joldem Preis viel 


verfaufen föünnte, dann ginge es jchon. 
Weiter will id) no berichten, dab wir in 
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unjrer Ja’nilie, Gott Lob und Danf, jchön 
gejund jind, und jolches allen Freunden und 
Bekannten in FSresno auch winichen. ch 
muß auch mit dem Dichter jagen: 


„Ad, wenn ich es mir jo überlege, 
Mit wie großer Lieb und Gütigfeit 
Mich der Herr geführt auf Wunderwegen 
Hier durd dieje ganze Lebenszeit, 

D, jo weil; id nichts zu finden, 

od) den Grund bier zu ergründen, 
Huber: Taujend, taufendmal jei Dir 
Liebiier Sein Danf dafür!” 


Weiter will ich noch berichten, da wir 
am 19. Dft. den erjten Schnee hatten, wel- 
cher jedod) bald wieder verjhiwand. Dann 
id;neite es am 21. Nov. wieder, aber jo 
wenig, das; man die Schlitten nod) nicht ge- 
brauchen fann. Grüße Br. Schmidt, und 
bitte ihn, dod) wieder für die Nundichau zu 
jchreiben. Grühe alle Stabler. Mit Gruf; 

Philipp Sckhiebelhut. 


Talma, Teref, Nubl., den 3. Dez. 
1910. Yuvor wünjche ich dem neuen Edi 
tor den Frieden Gottes und viel Seraft und 
Ausdauer in jeinem Beruf. Nach langem 
Wollen und Nichtvollbringen ergreife ic) 
die Feder, um etwas von unjerem Befinden 
zu berichten. 

Wir hatten bier eine Woche lang unge 
beuren Sturm gehabt, jo dal; das Meer aus 
jeinen Ufern getreten war. Yei No. 14 
war es ziemlich aufs Land geitiegen, jo 
auch bei No. 13. Es bat auch mehrere 
Menichenleben gefojtet. Die Ausfichten für 
die nädjite Ernte find traurig. Da es im 
Serbit jehr troden war, fonnte nicht alles 
aufgeben, und das Aufgegangene verjchwin 
det vom Salpeter oder die Mäuie $rejien 
es. 

Die Mutterfolonie hat eine Kommiilion 
bon drei Mann bergeihhidt, aber die will 
nidyt anders, als daß wir uns 12. Rbl. 
Banfichuld übernehmen und dann los 
icdhreiben von der Mutterfolonie. Es wer 
den wohl einige Dörfer darauf eingehen, 
dann eine Spypothef auf ihr ZYand nehmen 
und es dann anderswo verjuchen. 

Nun, liebe Nidhte Anna Link, Oflabo- 
na, deinen Brief haben wir erhalten und 
mit Freuden geleien; herzlichen Danf da 
für. Und die Photographie von Onfel 
Serb. Neufeld und euch, lieber Schwager 
und Nidte David Schröders, haben wir 
erhalten. Bitte um Entihuldiaung, da 
ic) jo lange gewartet mit Antwort. 

Mi noch berichten, day wir mit den 
fünf Nindern eine Reife zu den Eltern und 
GSeichwiitern machten. Wir erreichten nad) 
sweitägiger Reife uniere Enditation Wil 
jowfa, wo der liebe Vater mit dem Fubhr 
werf auf uns wartete. Dann gings nad 
berzliiem Begrüken der alten Heimat zu, 
wo wir 11 Ihr abends anfamen und alles 
aejund antrafen. Dann wurde nod) ichnell 
etwas Kaffee getrumfen, und danften dem 
bimmliihen Vater für den-anädigen Schutz 
auf der Reife, empfablen uns no der 
ferneren Gnade Gottes und aingen zur 


Nube, da wir milde von der Reile waren. 
Bei Noh. Edigers, Nudnerweide war 2 

Tage vorher Prcgräbnis geweien, ihre Tod)- 

ter, Anna, 17 Nahre alt, war nad) ein- 





wöchentlihem jchiveren Leiden aus diejem 
Leben in die ewige Nube gegangen, wohin 
fie ein herzliches Verlangen hatte. Wir 
jind bei vielen Freunden und Bekannten 
geiveien, wo wir herzliche Mufnahme fan- 
den. Der Herr wolle es ihnen vergelten. 
Bruder Daniel wurde gleidy benadhrichtiat 
zu fommen, da wir ihn aud nod; gerne 
jehen möchten, aber er fam nicht. 

Am 12. Sept. wurde nod) Mamas Ge- 
burtstag: und aud) AMbichiedsjeit gefeiert, 
wozu nocd viele Säfte erichienen waren: 
Bruder Iakob jamt Familie, Jaktob Wal- 
len, Xichtfelde; Aron Matbiejen, Borde- 
nau; Franz Slafien, Schardau; Martin 
und David Balzers, Marienthal, und oh. 
und Daniel Edigers; Heinrich Thielmanns; 
Kor. Driedgers, Nudnerweide. Endlich ge- 
gen Abend überraichte uns noch Bruder Da 
niel, der auf der Anadolichen Foritei das 
zweite Jahr dient. Er befam auf fünf Ta 
ge Urlaub. 

&o hat der h. Vater es jo geführt, da; 
wir Sejchwilter uns alle, nämlich; fünf Ge- 
icdrwilter, im Elternbauie von Angeficht qe- 
jehen haben, obS nod) einmal werden wird? 

Den 14. Sept. begaben wir ums wieder 
auf die Seimreile nad) unjerem öden Te 
ref, ımd famen nad) einer beichwerlichen 
Neile, den 17. zubauje an. Diejes diene 
allen Berwandten und Bekannten zur Nad 
ridit. Wer etwas mehr willen will, möd 
te darum anfragen, jo will ichs gerne be 
richten. 

Muß noch zu euch, liche Vetter und Nich 
ten, Sal. und Peter Edigers Kinder, fom 
men umd euch eine Mahnung geben, damit 
ihr etwas von euch hören laht. Habe e8 in 
Ro. 32 der Nundichau geleien, da B. ©. 
Ediger, S. ©. Ediger und Gerbard Har: 
ders nad Dallas, Dregon gezogen find. 
Sit B. D. Ediger euer Bruder, oder ift er 
ein Better? Bitte um NAufihluß. Dan. 
Ediger, Nudnerweide, hat eine große Wirt 
ichaft, aber er jelber it jchwäclich. 

Hier find ihon 7 bis 8 Familien einig 
geworden, nad) Amerifa zu ziehen, wenn 
jie Mithilfe befommen. 

Winnie noch dem Editor und dem gan 
en YVejerfreis fröhliche Weihnachten, und 
daß der himmlische Vater ihnen auch im 
neuen Sabre beiftehben möchte. Nebit Grus 

David u. M. Balzer. 

Sch wurde vom lioben Nachbar Derkien 
aufgefordert, anzufiragen, ob die Anzeige 
„zanbbeit furiert” in No. 34 der Numd 
bau much für Aubland ailtig jet. Um 
Nuricluß bittet Derjelbe. 

Anm. Wir haben am den Arzı deine 
gen geichrieben, aber leider feine Antivort 
erhalten. E». 


KXrabıfow, Tamara, Nuhfl., den 

Der. 1910. Werter Editor und Leer! Min 
geht es, wie ein altes Sprüdhwor: jagt: 
Wer A jagt, mu ar B jagen. Dem vor 
nicht Ianger Zeit berichtete ih an die w 
Nundihau von dem Tod ımjrez I. Nach 
barn Safob Fanzen, damit jeine Freimde 
hüben und drüben davon in Konntris ae 
jett würden, und heute fann ich den Areun 
den der Familie IS. Ianzen beriditen, dal; 
wir diefe Woche, Tienstag bei Frau Kan 
zen zur Hochzeit cingeladen wurden. mm 
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Augenzeuge zu jeın, daß fie Herz wurd Hand 
an einen andern itbergab, und zwar an \s- 
brand Penner bievjelbit, beritammicn? aus 
Landsfrone Wir wünschen ihnen Glück in 
ihrem Bunde. 

Frau Nanzen trug mir auf, alle ihre lie- 
ben Freunde berzlicy zu grüßen. 

Der Winter hat hier voll-und ganz jein 
GEricheinen gemacht, und man bat aufzupaj-- 
jen, dal bei der Begrüßung der Handedrind 
nicht zu heftig wird. Gin anderes Mal 
mehr. 

Euer Mitlejer 

Seinrih Zöwen. 


Najemwfa, Sibirien. Xieber Editor 
Salt! Da id dur Zufall in der Numd- 
ichau geleien habe, daß nad mir gefragt 
wird, jo muß ich annehmen, day Sie mei 
nen Brief vom Maimonat nicht erhalten 
haben. Darum jage ich Ihnen vielmal 
Danf, auch allen Gebern, der Herr wirds 
vergelten. Es bat mir viel geholfen; mur 
tut es mir leid, dal der Prief nicht hinge 
fommen ijt. 

Die Ernte war diejes Jahr wieder jehr 
ihwad), und wenn man dann nod wenig 
neiät hat, gibts ganz wenig. Wie es den 
ganzen langen Winter werden wird, weil; 
ich nicht. Es fehlt überall, wo man bin 
ichaut. Aber Gott verläßt den nicht, der 
jih auf Ihn verläßt. Wenn ich nicht die 
Soffmung zu Gott hätte, dann wirhte ic) 
nicht, wie es werden jollte. 

Ic babe in der Nundihau von einem 
Nulins Dürfien gelejen, der nad Afrika 
gezogen war; das ijt mein Better. Sch, 
Kafob Ejau jtamme aus Schönice. Lieber 
Retter, wie gefällt e$ dir in Mfrifa? 
Schreibe mir doch, wie es dort it! Ich 
bin bier in Sibirien; habe eine Wirtichaft 
von 55 Dehj. Land befommen, aber wenn 
ich verfaufen fönnte, hätte ich Yujt übers 
Meer zu fommen. 

Meine Familie it jchön gaelund, aber 
bier Land haben und arm jein, ilt jebr 
ichiver; denn Nebenverdienit gibt es bier 
nicht. Seid gegrüßt von 

Safob Ejaum Familie. 

Meine Adreiie ilt: Pawlodar, Musde 

ful, Najewfer. 





Was iit wahre Freiheit? 

Wahre Freiheit findet jidy mr in der Un 
terwerfung unter Gottes Willen. Freiheit 
it feine Bewilligung des Ilmedts, und 
Freiheit ift feine Gejeglofigfeit. Sünde 
veist Sklaverei. Die Wahrheit macht frei. 
Ghoriam, genen die Gebote Gottes ijt der 
Reg zur Freiheit. Der ergebene Intertan 
in dem Reiche Ehrifti, der in den Geboten 
Sottes wandelt, it ein freier Vürger im 
himmlischen Staate. 

Das Wort Gottes. 

Das Mort Gottes wird zu wenig aelejen 
und es wird zu wenig darin aeforjcht; es 
wird auch zu wenig geihäßt. Es ijt das 
Puch aller Bücher! Nein anderes Fann 
jeinen Blat einnehmen. Es bringt Frie- 
den in Not und Schwierigkeiten, Troft im 
Leiden, Leben im Tode, und Ehriltum md 
den Simmel ins Serz und Xeben des Men 
ichen. 
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| Zeitereignifie. 





Neue Vorjdmiit für Europareijende. 


Zum eriien Male wurde eine nenne Ver 
jicherungsordre durchgeführt, die vom Han- 
delsdepartement in Wafbington betreffs 
der Ballagiere, die von New Yorf nad Eu 
ropa’ fahren erlajlen worden üt. Dieie 
Negel ichreibt vor, day die Dampiergeiell 
ichaiten, no che ihre Schiffe den Hafen 
verbafien, tem Einwanderungsdeparte- 
ment darüber Yericht zu erjiatten haben, 
ob die Bailagiere amerifaniihe Bürger 
find, was ihr Beruf it umd wo jie zuleßt 
gewohnt haben.  Dieie Information joll 
vom Statiftiichen Departement benußt wer 
den, um die Zahl der jogenannten „Sad 
iengänger,“ d. b. jolde Zeute, die wäh 
rend der geichäftigen Zeit in Amerifa ar 
beiten, die flauen Monate aber regelmäßig 
in der Heimat verbringen, zu berecdinen. 

Visher wurde die Information von den 
Dablmeiitern auf den verichiedenen Schif 
jen während der Dzeanreiie geiammelt u. 
dann nad Ellis Island eingeichidt. 
neue VBerjicherung beitimmt aber, daß die 
Formulare ausgefüllt und abgeliefert wer 
den miüllien, ehe das Schiff den Hafen ver 
läßt. 


au 
vice 








Das nene Grdbeben. 


Taichkent, Nufliich-Turfeitan, 8. Jan. 

Weitere Berichte aus dem Erdbebenge 
biet lauten, dal; der in der Stadt Prabe 
volsf im Gonvernement Semirjetichensf 
angeridtete Schaden ziemlich leicht it, da’; 
aber durch Erdrutiche, entlang den Stra 
ben, die nach jener Stadt führen, zablreiche 
Menschen umgefommen sind. 
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Wunderwirfend 


in allen Fällen von Stranfheiten ift 


Dr. Scharcjer’s 
Heilapparat. 


Vagen-, Veber-, Wie 
ren», Wlaien-, Wer 
ven-, Darit- und Hlut 
franfbeiten, werden 
ichnellitens geheilt, jo 
au) NRheumatismus 
Knocenfraß, Blutvergiftung, 


&icht, 

Prand, Katarrb, Beistanz, Yähmum- & 
gen, fommen immer zur völligen Sei- $ 
lung. \ 


n 
. 
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PORTTLLrLLLLLIRer: 


Bılt Du franf, jo ichreibe mit An 
gabe Deines Yeidens und Nennung die 
jes #lattes, an 

Dr. G. SCHAEFER, 


Box 8, Erie, Pa. (S. Erie P. O.) 





Kalte Welle. 


Raibington, 8. Januar. 
Kelle von ungewöhnlicher 
nur in Mlasta zuiammen- 
Montag und TDieytag Die 
nordweitlihen Staaten erregen und bis 
Mitte der Woche die mittleren Staaten 
heimiuchen, um ji dann nad dem Diten 
und Siidoiten zu verbreiten. Das Wetter 
amt bebt ausdrüdlic hervor, dal es Tich 
dieifesmal auf ungewöhnlidy niedere Tem- 
peratur handelt. In den jüdlichen Staa 
ten und in den Gebieten wejtli an den 
Nody Mountains wird auberdem viel 
Schnee fallen. 


Gine falte 
Strenge, die 
braut, wird 


Die Windsbrant. 





Chicago, 8. Januar. 
urc die Wucht des geitern berrichen 
den Sturmes wurde geitern abend eine gro- 
be Spiegelicheibe des No.418 Deabornitr. 
befindlichen Bapierwarengeichäts von nor 
u. Walcott eingedrüdt. Ein Boliziit wur 
de vor dem Saule geitellt, um das Cigen 
tum der Firma zu beihiügen. Much von 
anderen Nevierwacden, bejonders von jol 
chen der Siüdjeite der Stadt wurden zahl 
reihe Beihädigungen und Zerjchmetterun 
gen von Tausenden von Fenitern durd) den 
Winddruc berichtet. 


T 
Lı 


Furditbares Gröbeben. 


Taichfend, Miatiich-Nubland, 4. Ian. 
Ein jehr heitiges Erdbeben wurde in den 
verfdieterem Akilem Indiicd-Turfeiuns 
beute früh von 4 bis halb 5 Uhr verjpurt. 
Eine Anzabl Menichen wurden getötet, 
dod läht Jich noch Feine genauere Angabe 


darüber mad;en. WBiele Gebäude wurden 
zeritört. Grohe Nifie öfineten fich in der 
Erde. 


Berne Rüitneh. 


Neuer Weltrekord. 


Buc, Franfr., 31. Der. 
Mamice Tabutian brady bei jeiner Be 
werbung um den Michelinpofal den Avia- 
tionsreford der Welt fiir Weitflug, indem 
er 362.66 Meeilen in ununterbrodyenem 
sluge in 7 Stunden zurücdlegte. 


Der wahre Glaube ijt nicht nur eine ge 
wille Erfenntnis, wodurd) man alles, was 
Sott in icinem Worte offenbaret bat, für 
wahr hält, jondern aud) eine gewwilie Zuver 
jicht, welche der Seilige eilt in unjerem 
Serzen wirft; das nicht nur den anderen, 
jondern auch mir Vergebung der Sünden, 
ewige Gerechtigkeit und Erlöjung von Gott 
su teil wird aus lauter Gnade und nur um 
des Verdienites Ehrifti halber. 

Ein alüdlies Zeitalter ift deshalb gar 
nicht möglich, weil die Menicdhen es mur 
mwiünichen wollen, aber nicht haben wollen, 
und jeder einzelne, wenn ihm aute Tage 
fommen, förmlih um lnrube und Elend 
beten lernt: das Schidial des Meniden ijt 
auf alüdlihe Augenblide eingerichtet 
jedes Leben bat joldhe aber nicht auf 
glüdliche Zeiten, 
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Amen Sie in 
Diejer Weile? 
Das iit Ratarrh. 





Id) sende Ihnen aänzlidı jrei ein 
Probepadet einer Arznei, weldje 
diejen qualvollen Zuftand heilt. 
Diejes Padet fommt porto- 
frei in Ihr Hans. 


Erwägen Cie mein Anerbieten. Freiwillig, 
ohne Stojten für Sie, fende ich eine Probebe- 
handlung ter wundervollen Gau Combined 
Catarrh Exre. Gie verlieren nichts dabei, ge- 
winnen aber alles. Bon Ihnen felbit hängt es 
ab. Wenn Sie wünjchen, diefes häßliche Epul: 
fen und Slrädhdgen — dieje peinliche, niederdrüf- 
fende Empfindung —, diefes „Wage-mich-nicht- 
anzufdauen” Gefühl los zu werden, dann fül- 
len &ie den Coupon unverzüglich aus. ch be 
jige dad Mittel, weldyes Sie unfehlbar heilen 
wird. Doc, da ich Ihre Adreffe nicht habe, fo 
müflen Sie mir diefelbe verfchaffen. Das ijt 
alles, mas ich fordere. Füllen Sie einfach den 
beigebenen Coupon aus und fenden Sie ihn zu 
uns. Diejes wird der Weg fein, zur Herjtellung 
Ihres volltommen normalen Zujtandes. 


Brei! 
Diefes Eoupon berechtigt Cie zu einem 
freien Probepadet von Gauß’ Natarıh Sur. 
Verfandt in unbedrudtem Bader. Schreiben 
Sie einfach ähren Namen und Ndreile auf 
dDieje Yinien und jenden e3 an 
E. €. Gauss, 6982 Main E©tr., 
Mariball, Mid. 

















Vander alaubt volllommen zu  jeim, 


während er nur unverbejierlid) iit. 





Talentim und Dfterfarten. 

Ilm meinen neuen Slatalog einzuführen, jen 
de Ahnen 12 ajferticrte Marten für 10 c.; 10 
prachtvolle Nfen- und VBergiimeinnicht St. 15 
c.; 10 bochfeine Gchburttags N. 20 c.; deutfche 
oder engliih; 10 reizende Valentin St. 15 
c.; 10 der berrlichiten Titertorten 20 c. Größ 
te Auswahl und billigite Preife garantiert. 


Rm. Strfube, 


610—18 €tr., Detroit, Mid. 
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ennonitildge BRundichan 


imftande, 400 Schüfje in der Minute abzu- 
geben. 

Die neue Feuerwaffe wird Benet-Mer- 
cier Gewehr genannt. Der Soldat legt 
fi) zur Erde, wenn er fi) des Gewehres 
bedient. Während der Schaft jodann an 
der Schulter des Schiegenden ruht, liegt 
der Lauf auf drei Stüßen. Das Hiram 
Marin Maihinengewehr erfordert dage 
gen drei Mann zur Bedienung, und Ddieje 
ımtillen es aufrecht jtehend auf den Feind 
richten, während das Benet-Mercier voll 
jtandig vor den Ntugeln des Feindes jichert. 


Farmarbeiter verlangt. 

Die „National Liberal Immtigration Ze- 
ague“, deren WPräfjident Edward Xauter- 
bad) iit, veröffentlidht ein Schreiben, wel- 
des Major Franf 9. Anderjon, von Bir- 
mingbam, Ala., an den Bundesienator No 
jepb 3. Sohnjon gerichtet hat. Major An- 
derion proteitiert darin energiich gegen die 
vom Einwanderunsfomitee des Kongrefies 
geplante Einführung einer Bildungsprobe 
lir Einwanderer und die Ausichliegung der 
ungelernten Arbeiter. Gr erflärt, dab 
wenn auch der Norden eine genügende An- 
zahl von ungelernten Arbeitern haben mag, 
der Siiden deito mehr Mangel an ihnen lei 
det. Im Süden, jchreibt der Major, wird 
vor allem der Arbeiter gebraucht, der den 
Plug führen und Kohlen graben fann. Es 
jei unjinnig nur denjenigen Einwanderer 
ins Yand zu lajien, der jeinen Eylinderhut 
und Fradanzug mitbringe Herr Ander- 
jon erflärt, daß im nördlichen Teil von Ala 
bama nur wenig Neger vorhanden ind, 
und dab die Ernten vielfad verloren geben, 
weil gelernte Arbeiter, die anderswo mehr 
verdienen Fönnen für Feldarbeit nicht zu 
baben jind. 


5) 


Rafibington, 2. Januar. 

Sm Weizen Haus fand der übliche Neu 
jahrempfang jtatt, wann jeder Bürger will- 
fomen ijt, mit der Bräfidenten einen Hände 
druck zu wechieln. Das Händeichütteln be 
gann um 11 Uhr 6 Veinuten und endete 
um 1 Uhr 48 Minuten. Während diejer 
Zeit paffierten 5625 Berjonen den PBräii 
denten, etwas 100 mehr als das legte Jahr. 
Meben dem PBräfidenten ftand Frau Taft. 
Während den Empfangsitunden jpielte die 
in zwei Zeilen zerlegte Marinefapelle. Wie 
üblid) famen die ausländischen PBotichai 
ter zuerit ans Säandeihhütteln, denen die 
Seiandten folgten. Die Nabinettsmit 
glieter und ihre Rramen wmgaben das 
Prälidentenpaar während des Gmpfiangs. 
Rad; den Diplomaten famen die Mitglie 
der des Bundesobergerichts, denen die Se 
natoren und Abgeordneten folgten, deren 
Yabl aber gering war, da die meilten wäb 
rend der Feiertage nachbauie gereilt wa 
ren. An der Spite der MArmeeoffiziere 
jtand der General a. D. Miles, an der der 
Marineofiziere der Ndmiral Dewey. Na 


Gin neues Maichinen-Sewehr, das mög 
liher Weile geeignet it, jelbjt der modern 
jten riegstaftif einen Stoß zu verjeßen, 
wird zur Zeit in Uncle Sams Waffenfabri 
fen in Springfield, Majl., nad) einem fran 
zöliihen Modell bergeitellt. Man hofft 
ihon in aller Mürze Schießproben mit der 
neien Waffe vornehmen zu fünnen. 

Das Gewehr wiegt muır etwa 20 Bund, 
wird wie eine gewöhnliche Vichie gehand- 


n= 
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waren, wurden die Türen für das allge- 
meine Bublifum geöffnet. 


Viele Yarwinenitürze. 


Turin, Ital., 31. Dez. 

Ein jehr jtrenger Winter mit vielem 
Sdnce reranleht wilicyh Unglüdsfälle, 
namentlich in der Provinz Guneo, wo die 
Viele Yawinenjtürze werden gemeldet. Ein 
joldher begrub ein Haus bei Tenda in den 
Seealpen, wobei 4 Berjonen getötet umd 
zwei wahrjcheinlich tötlich verlegt wurden. 
Sn ganz Guneo jind die Gerichtiigungen 
iuspendiert worden, da Neilem unmöglid) 
iit. 





Eine Ausfichtsvolle Mennonitifhe Anfichlung. 


Eine halbe Meile von Wolf Trap, 4 Meilen 
von South Boston, in Halifar County, Virgi 
nia, bat die Southren Railway cine blühende 
munnonitifche Stolonie gegründet. (Getreide, 
Gras, Compcas, bit, Gemüfe, Vich und Ge 
flügel gedeihen vortrefflid. Boden und Stli- 
ma eignen jich wunderbar für Landiwirtichaft 
im allgemeinen. Qaufente von Meeres derjel 
ben Bejchaffenheit zu niedrigen BPreifen und 
annehmbaren Zahlungsbedingungen  jchliegen 
ji der Anjiedlung an. ; 

Eine feine Kolonie befindet fich nahe bei 
Concord, Tenneflce, nahe Sinorville, Southern 
Nailwan, two Land billig zu kaufen iit. 

M. ®. NRidhards, Land» und Anduitrial 
Agınt, Southern Railway, 1389 Benniylvania 














habt, von einem Manne bedient, und ift dem die Negierungsbeamten abgeiertigt Avenue, Wafbingten, D. G. 
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berpraqung. 


Rormat 8 r 9 


Serte in Silberpragung 


Rormat 9 x 12 


i 


Terte: 
Befich! tem Herrn deine Wege! Teyrte 
Der Herr bebiüte deinen Ausgang imd Ein 1. swefich! dem Heren deine Weae! 
ne vang t r Vetet ohne Unteriah 
ne Bl BL mh ( Der Here fit mein Hirte 
Gerz, aelge mir Deine Wege umt m 5. Ib bin der Ders, dein. Arzt 
Ach habe Dich je und je gelicbet 6. uhr feid Die Gefegneten des Seren 


Meine Zeit itebet in Deinen Händen 


Suchet den Herren, weil Er zu finden iit 


Preis: Einzeln 20c, Dubend $1.80 


7 Meine Hilfe fommt von Dem Herrn. 
S, Meine Ecele barrcet nur auf Gott 
Breie 


Einzeln 25e. Dußend $2.40 


Nabre war 
verfauft 


fhon lange vor Weihnachten aus 


Die Nachfrage war cine gewaltige 


I neue Terte: 
1 Yebr' mich tum nach Deinem Woblgefallen, 
tenn Du Liit mein Gott 
>, Witife. mir, Herr, Deinen Weg, dab ich 


waentle in Deiner Wabrbeit 
Yus Gnaden feid ihr felig worden Durch 
ten Glauben 
| Dein Wort iit meines Auhes 
ein Licht auf meinem Wege 


Yenchte 


Diefer Wantfnruch ist auch mit engliichen Teı 
tin zu haben 


Breis: Cinzeln 3De, Dußend $3.00 
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lichen die in Farbendrud ausgeführten Texte 





Hennontttiihe BRündiajao 











No. 855. 
8 Wandfprüche 


mit Stirchenfenjtern, von Blumenranfen 
umgeben. 
Vibelfprüche in Silberprägung. 
Format 6% x 10%. 
Terte: 
Du bijt mein Gott, der mir hilft. 
Fröhlich la; fein in Dir, die Deinen Namen 
lieben. 
was du bait, 
nchme. 
Haare des Herrn, fei getroft und unverzagt! 
ch bin bei dir, fpricht der Herr, dal; Ach dir 
helfe. 
Lab fich freuen alle, die auf Dich trauen. 
Sei jtille dem Herren und warte auf Yhn! 
Machet un betet, dal ihr nicht in Anfechtung 
Tallet. 


Breis: 


No. %.5. KRormat 10 r 10. Halte dak Niemand deine Sirone 


Vogel: und Blumengruppen. 


ein 
Diefelben lauten: 

hr Kinder fchlaft getroit die ganze Nacht, 
Schußengelein hält getreulih Waryt. 
Yicber Gott, mad)’ mich fromm, dab ich in 
den Himmel fomm! 
Miüpde bin ich, geh’ 
Menglein zu. 

Wer feine Eltern liebt und chrt, 
und Menfchen lieb und wert. 


Breis: 


Einzeln 15e. Dußend $1.35 


zur Ruh’, fchliehe beide 


it Gott 
Einzeln 10, Dußend 90e, 


So sei nun stark. 
n SOHN, 


mei 
dureh die GNADE 
in(HRISTO,JESU. 





, 


No. 450. 


Echte Handmalcreicen. 

Rormat 734 x 11. 
in feiniter Ausführung. Die Sprüche in mwei- 
em Slanzpapier find fünjterifch in den Narton 
u ineinnepreh B. 
Sprüche 


No. 


138. 


Gine hervorragende Serie. 


ai ld Deore , Die Find necignet zur Verteilung an 
Dlübende Nojen ın zarten Karben, hromolitho Sonntansichul-Lebrer oder Ntonfirmanden. 
orapbiiche Ausführung, mit angeprehtem Nab 4 verfchiedene Sprüche: 
men in Dolzbrand- smitation, 1. Sci num ftarf, mein Sohn, durch die Gnade 
os 49 in Ehriito Nefu. 
format 91% x 13. mn © \ ’ 
N. nah ri 2. Ei getreu bis an den Tod, jo will Ich dir 
4 verjchiedene Terte in Sılberprä-ung. tie Sirone des Yebens geben. 
1. Er forget für Eud. 3. Der Herr bebüte deinen Ausgang und Ein- 
2, Gei getreu bis an den Tod. _ ‚gang von mun am bis in Emigfeit. 
3. Gott ı getreu. ti. Alu Ehriftus, aejtern und beute, und der- 


t. Er ift unfer Priede. 
(Auch mit enolifchen Terten zu haben.) 


Breis: Dubend $2.40 


jeIbe auch in Ewigfeit. 
(Auch mit englifchen Texten zu haben.) 


Preis: Einzeln 2de, 


NHdreiliere: 


MENNONITE PUBLISHING 
SCOTTDALE 


Einzeln 25e. Dußend $2.40. 





18. Jannar 





No. 316. 


Kgormat 73% x 134. 
Eine prächtiae 
pen 


Serie, Vögel: mit Blumengrup- 
auf weißem Slarton. 

4 Karbige Terte. 

as Wort unferes Gottes bleibt ewiglich. 
Sch bin das Licht der Welt. 

Licbe deinen Nädhiten als dich jelbıt. 

Der Herr denfet an uns und fegnet uns, 


Preis: Einzeln 206. Dubend $1.80 


I 
2 





No. 


8002, 


Wantfprüche mit Vlütenzweigen auf dunklem 


Hintergrund. Terte in Silberprägung. 
Format 8% x 12. 
Texte: 
1. Der Herr ift mein Hirte, mir wird nichts 
mangeln. 


2. Gott ift mein Heil, ich bin ficher und fürch- 
te mich nicht. 

3. Ach bin gefommen, daß tie das Leben und 
volle Genüge haben. 

f. Ich mill die müden Seelen erquiden und 
die Befiimmeten tröjten. 

5. Iefus Ehriftus, geftern u. heute u. derfelbe 
auch in Emwigfeit. 

6. Stommet ber zu Mir alle, die ihr mühjelig 
und beladen jeid. 


Laiiet uns Nhn lieben, denn Er bat uns 
zuerjt geliebet. 
8. Seid fröblih in Hoffnung, geduldig in 


Trübfal, haltet an am Gebet. 


Preis: Einzeln 25e.  Dubend $2.40 


HOUSE 
PENNA. 





cm 


ts 
cch- 
und 
und 
[be 
elig 
uns 


in 





und das Heil-Del. Ic 
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Gin Erdbeben. 


St. Louis, Mo., 3. Jan. 

Der Seismograph der St. Zouijer Uni- 
verjität zeigt ein heftiges Erdbeben an, das 
in der Region von Ysland zu jein jcheint. 
Die beftigite Erichütterung wurde um 7 
Uhr 13 Minuten 20 Sekunden abends ver- 
zeihnet. Es wurden insgejamt 24 Er- 
ichüitterungen gemeldet. 








Gine arohe Doftor-Nedinung. „Meine 
Satte vergeudete an mir für Werzte und 
Medizinen $ 300,00,“ ichreibt Frau Eva 
Troje aus Asceola, Mid. „Ich war 10 
Sabre lang franf, Mein ganzes Syiten 
ihien außer Ordnung zu jein. Sch hatte 
jede Hoffnung aufgegeben und mein einzi- 
ger Sedanfe war, daß ich iterben würde. 
Dann. verjuchte ih Forni’s Alpenfräuter 
gebrauchte adıt 
Tslajchen des eriteren und zwei des leßte- 
ren und fühlte mich wie neugeboren. cd) 
danfe Gott für jolde Medizin.“ 

Yorni’s Alpenfräuter ijt nicht, wie an- 
dere Medizinen in Apotbhefen zu haben. 
Er wird den Leuten direft geliefert durd 
Lofalagenten, angejtellt von.den Eigen- 
tiimern, Dr. Better Plährney & Sons 
Go., 19—25 So. Hoyne Mpve., Chicago, 
Su. 





Nufland, 


Shelamaja, NRufl., den 16. Nov. 
1910. Bor zwei Nabren zogen unjre Ge- 
ihwilter Klornelius Harms aus Schönau, 
Sidrußland, nad) Amerika; in weldye Ge- 
gend willen wir nicht genau, meinen aber 
nach California. Seit ihrem Wegziehen 
haben wir nichts weiter von ihnen gehört, 
möchten aber gerne wiljen, wo jie find ımd 
wie es ihnen gebt. Da wir aber ihre Ad- 
relle nicht haben, jo möchten wir jie durd) 
die Rundichau aufiuchen. 

Darum, liebe Sejchwijter, wenn eud) die 
je Zeilen zu Geficht fommen, jeid herzlich) 
von uns gegrüßt. Schreibt uns doc), bitte 
wo ihr jeid, und wie es euch geht. Wir 
hatten jchon früher an euch geichrieben, 
wubten aber eure Ndrejje nicht. Wir find, 
Gott jei Dank, jo ziemlich geiund, was wir 
auch Euch von Herzen wünjchen. 

Nod) an einige liebe Freunde wenden wir 
uns, an die Kinder des verjtorbenen Heinr. 
Soohen, Minnejota, aus Fürjtenau. NRußl. 
nad) Amerifa gezogen. Was madt ihr 
dort? Seid aud; berzlidy gegrüßt von ums. 
Rir find auch alt geworden, aber eS geht 
uns und unjern Slindern ganz qut. 

Srühend, 

Storn. u. Ida (geb. Soogen) Mandtler. 





Aviatifer verunglüdt. 
Verjailles, Franfr., 31. Dezember. 

Leutnant Cauncont von dem Npiatifer- 
Korps jtürzte, ald er mit einem neuen Ein- 
deder einen Probeflug machte, aus einer 
Höhe von 60 Fuh berab, und brady beide 
Arme und Beine. Sein Zuftand ijt Fri- 
tiich. 


ZHlennonttildje Kundlcyam 


23 


Set Alles fehlaefchlagen, 
fo fchreibe doch an DR. C. PUSHECK, 
Chicago, IU., den befannteften deutichen Arzt in Amerika, und 


beihreibe Dein Leiden. 


Aller ärztliher Nath ift 


frei und beziehen fidy die Koften nur auf etwaige Medizin. 





BE Schreibe um ein Dergeichnifi feiner Daus-Ziuren. 





Cold-Push, für alle Erkältungen, Huften, wehen Hals, Fieber, 25c 
Sranenkrankheiten- Kur, für Jrauenleiden, Schmerzen u. f. w., $1. 
Mbeumatismus- Kur heilt Rheumatismus, Schmerzen, Neuralgia, 50c 
Push-Kuro heilt Rlut= und Nervenleiden, Schwäche u. f.w., $1. 
Aller driefliher Math frei. Schreibe gleich. DP. 0. PUSHECK, Chicago. 








Uniculdig verurteilt? 


Daden, Utah, 31. Dez. 


Nahforichungen in den biejigen Gerichts 
Akten unterjtügten das Bekenntnis, das 
Edward Hoeven in Chicago ablegte. Die 
jer jagte nämlid) aus, da er vor einem 
„ahre den Elerk eines Hotels zur Heraus- 
gabe von $50,00 gezwungen hätte und jpä- 
ter erfahren hätte, dai diejer, weil er das 
Geld geitohlen haben jollte, zu adyt Jahren 
Zudtbhaus verurteilt worden wäre. Hoe 
ven fühlte jich dann im jeinem Gewijien 
dadurd) jo gequält, dah er ji in Chicago 
jtellte und ein Gejtändnis ablegte. Nad 
den Akten des hiejigen Kreisgerichts wur- 
de Seorge Smith, der feiner Zeit in Elerf 
des Toden Hotels war, am 11. Januar 
1909 wegen Diebjtahl von Geld, das ihm 
vom Hotelier anvertraut war, zu adjt Sab 
ren Zuchthaus verurteilt. Bei jeinem 
PBrozes hatte Smith ausgejagt, dah ihm 
ein Bandit um die $ 80,00 Hotelgeld md 
eine goldene lIhr beraubt hätte, verwicdelte 
ji aber in Widerjprüche und wurde ver 
urteilt. SHoeven wird von Ehigaco bierber 
gebradyt werden, und wenn jich feine Aus 
jagen beftätigen, werden Schritte getan, um 
Smith aus dem Zuchthaus zu befreien. 


SHeizer der ftädtiidhen Fahrboote am 
Streif. 


New Horf, 31. Dezember. 


New Morf madıt jeinen eriten munizipa- 
len Streif jeit Jahren durd), indem die Hei- 
zer auf den jtädtiichen Fahrbooten zwijchen 
Manhattan und South Brooklyn und Sta- 
ten Island fahren die Arbeit niederlegten, 
weil die Stadtverwaltung die Zahl der SHei- 
zer auf jedem Boote von 7 auf 6 berunter- 
jette, um Erjparnifje zu machen. Fir die 
gewöhnlichen Fabrgälten entitanden viel 
jady dadurdy große Unannebhmlichkeiten, da 
jie weite IImmege maden mußten, um an 
ihr Biel zu gelangen. Die Stadt nahm 
100 Dodarbeiter an, die die Pläße der Hei 
zer annehmen jollen, und die jeßt in ihren 
Pflichten unterwiejen werden. Wann der 
Dienit wieder aufgenommen werden wird, 
it jeßt noch unbeitimmt. Die Heizer leg 
fen ihre Arbeit gerade in den beichäftigiten 
Stunden nieder. Zwei Fabrboote, die mit 
ihren Ballagieren angefüllt waren, wurden 
einfach im Stiche gelafien. 


Andenverfolgung. 


St. Petersburg, 2. Ian. 
Die Nusweilung der Juden aus St. Be 
tersburg, die ungejeglid bier wohnen, bat 
ihren Anfang genommen. 101 Berjonen 
erbielten den Befehl, die Stadt innerhalb 
drei Tagen zu verlalien. 





1lemwvmermifuge 


Das allerbefte und wirffamfte Mittel gc- 
gen Bots und andıre Würmer bei 
Pferden. 


(Garantiert von der Farmers Horfe Nemedy 
Co. unter dem „Pure Food and Drug ct,“ den 
30 Auni 106. Gerial No. 31 571). it ga: 
rantiert zu töten und bringt innerbalb von 18 
oder 24 Stunden alle Bin Würmer oder Bots 
tot vom Slörper. 

Abfolut harmlos, fann trächtigen Stuten vor 
dem achten Monat gegeben werden. Wrafti- 
fche Pferdebefißer fchricben uns, daß Newvermi- 
fuge von 500 bis 800 Bots und Würmer von 
einem einzelnen Pferde entfernte. Ein Tier, 
deflen Magen voller Würmer ift, fann nicht fett 
werden, fann auch nicht Dafür, wenn c8 wider 
ipenftig ift. Sciden Sie heute Yhre Beitel- 
ung. 

..Bor billigen Nahahmungen fei hiermit aus 
drüdlich newarnt. —6 Ktapieln, $1,25; 12 Kal 
peln $2,00. 


Portofrei verfandt mit Gchraudhsanweiinung. 
Farmerd Horfe Nemedy Go., Dept. 3.592—7, 
Str. Milwantee, Wis. 


In Briefen nenne man gefl. diefe Zeitung. 





Viele Gejeße und viele Merzte \ind en 
Peweis von Shwäde und Stranfbeit. 


SCOFFEI OFFEE? 


Berühmter Branzöfifcher Kaffte. 
Ein koftbares, gejundes Getränk! 

foftet nur 1 Et. pro Pfund im eignen 

einen Garten zu ziehen! gedeiht 

überall, reift bier in Wisconfin in 

nur 90 Tagen. Wird in Deutichland, 

en und Europa in großen 
uantitäten benugt. 


Senden Sie 15 Gt3. in Briefmarken 
und wir fendben Ahnen ein arobes Padıt mit 
ausführlicher Anmwellung wie au sieben und 
mjubereiten—jamt großen Deutiden Kata- 


09. 

Oder jenben Sie und 31 Gib. 
und wir legen Ir Obigem 11 Dadete (Üüher 
10,006 Rörner) berrlier Semüle: und Plus 
men-@amen—relhlih für einen Pleinen 
@arten bei! 
JOHN A, SALZER SEED COMPANY 


N0.177 Salzor Block, La Crosse, Wis. 




































ZU erınonttttiche Vund!'djas 


Brämientiite für AUmerife. 


Brämie Nr. 1 — für $1.00 bar, die Nundihau und Samilienfalender 
Brämie Vr. 2 für a bar, die Rundichau md den Jugendfreumnd. 


Prämie Wr. 3 für $1.25 bar, die Nundichau und eine gute Schere, 
eg 


Prämie Nr. 4 — für $1.45 bar, die Numdihan md einen „Silbernen 
Teelöffel,“ jilberplattiert, hat das Ausjehen von edytem 
Silber. 


Brämie Ver. 6 für $1.45 bar, die Nundichau und folgende drei 
Segenitände: 1 achtzöllige Schere, eine Anopilocdyichere und 
eine Schere fiir Stickerei Arbeit. 


Prämie Ver. 7 fiir $1.65 bar, die Rundichan und cin qutes, zu- 
iaınntenlegbares Sterevjfop mit 25 Ihönen Anfiggtsbildern 


Brämie Ar. S— für $1.75 bar, die Nundihau und G Teelöffel, 1 
Lörlel für Etreuzuefer und ein Buttermejier. Nur Fad)- 
leute können e8 von echtem Silber untericheiden, 


Dan benubte den Beitellzettel und gebe die richtige Nummer 
der gewünschten Prämie an. Bitte den Namen gerade jo zu jcyreiben 
als er auf der Nundihan jtebt. And wenn Nenderungen gavinjdpt 
werden, dann gebe man jedesmal die alte Adrefje aud an. 





Beitcllzettel. 
Edjide hiermit $ für Mennonitiide Nundihau umd 
Brämie Ver. 


Kanıe 


(So wie auf Nundichau.) 
u 
Noute .. . en 


iEB> 25 <EDIE> © ai SI en 





Gridlacen. geln losgerifien und Sürzte zur Erde, und 

ein anderes FTleimeres Anzergeihild des 

Chicago, Ill., 6. Zanniar Suckermarerbändlers Georg? Georgopolos 

Non einem Riklaneiild wurSe getern mit fich reihend.. Der Inbefannte, jow 
Mittag ein bisher nicht identifizirter etwa Weorioriin wınien von den Schild zu Wo 
I5 Sabre alter gut gefleideter Main eı aridhngen und unter den Triimmern 


ichlrgen, und cin zweiter, Werhael „rorıa yegraben ie Straß®e war su jener 


Ä 


T It 0031 ‚Jet 
rity, ichmwer verlest. Infolge des bei n Ballanten fehr belebt, die bemüht wa 
sen Windes wurde ein mädtiges Neflamı ren, den Berunglicten die erite Silfe zu 
child der „American Bill Boiting Co.” Pninacn Dieies war midht jo leicht, ala 
das libeı der Nirticbaft von Mioies Rubin es jhien. Es nahm mehrere Minuten im 
Ro. 310 S. Halfted Str., etwa 40 Au; Mniprirdt, ebe die Trümmer entfernt wa 
vom Voden angebracht war, von jenen An ren. Die beiden Männer mmnden ichnell 


18. Januar 1911 


3 Turierte felbit mei: 
nen Bruhihaden. 


Sch werde Ihnen zeigen eigen wie Sie den Ahrigen 
furieren fönnen, und zwar tottenfr 


Seit Jahre: war ich bilflos und mußte das 
Bett hüten wegen eines doppelten Bruhihadens. 
Ah verfucdhte viele verihiedene Arten von Bruch: 
Bändern. Cinige peinigten mid, andere waren 
geradezu gefährli, und keins Tonnte den Brud 
aurüdhalten. Die Aerzte ‚jagten, daß ich iterbeu 
müßte, wenn ich nicht periert werde. Ich täufchte 
fie aber alle und Iurierte mich felbit dermittel. 
einer einfaden Methode, welde ih entdedie. 
ar Tann diefelbe gebrauden und id 
fende fle unentaeltlih an einen eben, der mir 
desivegen jchreibt. Füllen Sie folgendes Coupon 
aus und jhiden Sie ed mir heute: 


Freie Brudhihaden-Anr Coupon. 
Eapt. ©. A. Gultinas, 
Bor 78 Watertoiun, N, N. 
Geehrter Herr: Pitte fenden Sie mi: 


get. Ihre neue Guivefung für die Sei 
ung von Brudihaden. 





Name ......n.......„n.„....—"snnennnentese 


Udreffe 














nach) dem Kommty Hospital gebradt, wo 
ver Unbefannte wenige Minuten jpäter jei 
nen schreelichen Werlegungen erlag. Ob 
Moriarity mit dem Yeben davon Fommen 
wird, it auch mod) zweifelhaft, denn er hat 
au dem Scfädelbruch noch jchwere inne:e 
serlegungen davon getragen. 
Su.Staats;. 





Gishyere Gertefarg ( Durd) Dus wunder: 
für Kranke wırtende 


Gzunthernattlaye Merlstitel, 


(aud BaumWeidisumn genanm.) 
es orlamiernde Bırlulare werden portofrei Zuges 
vandı. JUur ertzig alein ewı zu Haven von 


ohn dindben, 


OprziulsAuzı und alleınıger Verfertiger der em: 
jig echten veinen Sraniheiuariiden Deuimuitel. 
urrtee und Kerivenz. 38U8 proipei Au, > E. 


vetter:Sramer W, “leveland TC 
Diau hut hd nor vnlicbunaen unp taiıben®r 


ern 





Gin Bhänomen. 


Pittsburg, Ba., 8. Ja. 

Ein Gewitter von beinahe mittijommerli- 
der Seitigfeit entlud jich über PBittsburg 
md Negen ergo fi wolfenbruchartig über 
die Stadt, während der Wind mit einer 
Seibhwindigfeit von 54 Meilen die Stun- 
de dahin ralte. Tas Bliten und Donnern 
dauerte cine volle Stunde Cs wurden 
sablreid,e Yänme eniwurzeit oder gefnict 
und Die Telepbon- und Telegiapbenleitun 


Y 


gen wurden an vieien Banuften zeritört. 





Dingen : Kranfe! 


worı mr Der Entenrnmepam! 


yen 2 Gent-Stamp gebe ıh Eudh Aus 
hunft über das breite deutihe Magen:Daus» 
anitiel, Arfier md billiaer als alle Barentmedi» 
dene 
Rev. Glasser’s Stomach Remedy Co., 
Norwood, O., Dept. 621 





